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Vorwort  

Der Bologna-Prozess ist das wahrscheinlich vorbildlichste Beispiel für eine freiwillige Kooperation von Hochschuleinrichtungen in 
Europa, basierend auf einem erfolgreichen Zusammenspiel von Wissenschaftsministerinnen und -ministern, Hochschuleinrichtungen 
und Studierenden. Dieser Schulterschluss bringt Transparenz sowie Vergleichbarkeit von Studien. Er macht junge Menschen wettbe-
werbsfit und eröffnet ihnen die einmalige Chance internationale Erfahrungen zu sammeln.

Er ist eine Erfolgsstory, die mich zuversichtlich stimmt. Von 29 Bologna-Ländern 1999 ist die Zahl der teilnehmenden Staaten auf 45 
angewachsen. Montenegro wird heuer als 46. Mitglied aufgenommen. Unzählige Hochschuleinrichtungen, abertausende Lehrende 
und Forschende in Europa haben sich auf eine freiwillige Zusammenarbeit verständigt. Synergien und Mobilität im europäischen 
Hochschul- und Forschungsraum sind lebbar geworden. Nicht zuletzt durch die Ausweitung des Bologna-Prozesses auf die Dokto-
ratsprogramme als dritte Stufe der Bologna-Studienarchitektur wurde ein wichtiger Impuls gesetzt, der auch dem Ratsbeschluss von 
Lissabon 2000 entspricht.

Die Herausforderung der nächsten Jahre wird es sein, diese Dreistufigkeit mit Leben zu erfüllen. Daran möchte ich mit Ihnen gemein-
sam arbeiten.

 Ihr Johannes Hahn
 

 

Vorwort
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Einleitung 

Der Bologna-Prozess begann 1999 in der gleichnamigen italienischen Stadt mit der Unterzeichnung der sogenannten Bologna-Erklä-
rung durch die Bildungs- und Wissenschaftsministerinnen und -minister von damals 29 europäischen Staaten. In den letzten acht Jah-
ren haben sich alle teilnehmenden Länder (inzwischen ist deren Zahl auf 45 angestiegen und wird sich mit der geplanten Aufnahme 
Montenegros im Rahmen der Ministerinnen- und Minister-Konferenz in London im Mai 2007 auf 46 erhöhen) um die Schaffung eines 
Europäischen Hochschulraumes und dessen Verbindung zum Europäischen Forschungsraum bemüht.

Das wesentliche und außergewöhnliche Element des Bologna-Prozesses besteht darin, dass es sich um eine freiwillige Annäherung 
der Hochschulsysteme Europas handelt und nicht um ein verbindliches Vertragswerk. Dadurch bleibt es den einzelnen Staaten über-
lassen, die Verwirklichung des visionär angedachten europäischen Raumes für Hochschulbildung auf die nationalen Gegebenheiten 
abzustimmen, anstatt sie auf den kleinsten gemeinsamen Nenner zu beschränken. 

Die Bologna-Erklärung hebt sich von anderen unverbindlich bleibenden Erklärungen durch die Definition klarer Ziele und einen vor-
gegebenen Zeitrahmen ab. Der Grad der Zielerreichung wird durch ein Monitoringsystem überprüft, wodurch ein positiver Rechtfer-
tigungsdruck, der die nationale Umsetzung beschleunigt, entsteht. 

Aus österreichischer Sicht hat der Bologna-Prozess wesentlich dazu beigetragen, die Europäisierung und Internationalisierung des 
tertiären Bildungssektors voranzutreiben. Österreichische Universitäten, Fachhochschulen und Akademien (ab 1. Oktober 2007 Päd-
agogische Hochschulen) stehen in Konkurrenz zu anderen europäischen Hochschuleinrichtungen. Dies wird sich in Zukunft noch 
verstärken. Eine ausschließlich nationale Sicht ist längst überholt; es geht um die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der österreichi-
schen Bildungseinrichtungen im europäischen und globalen Kontext.

Einen zentralen Stellenwert nehmen die Bemühungen um die Beseitigung von Mobilitätshindernissen für Studierende, Lehrende 
und Forschende ein. Dies muss neben intensiven Bemühungen für den Outgoing- Bereich eine ebensolche Anstrengung für den Inco-
ming-Bereich bedeuten. Die österreichischen Hochschulen profitieren mindestens ebenso vom Aufenthalt ausländischer Studieren-
der, Lehrender und Forschender in Österreich wie vom Input jener Österreicherinnen und Österreicher, die Erfahrungen im Ausland 
sammeln.

Ursprünglich bestand die Herausforderung darin, die Kluft zwischen den bestehenden gesetzlichen Möglichkeiten und den realen 
Gegebenheiten in Bezug auf die Bologna-Ziele weiter zu verringern. Österreich hat auf gesetzlicher Ebene rasch reagiert: Mit der 
Novelle 1999 zum Universitäts-Studiengesetz, dem Universitätsgesetz 2002 sowie der Änderung des Fachhochschul-Studiengesetzes 
im Jahr 2002 und dem Bundesgesetz über die Organisation der Pädagogischen Hochschulen und ihre Studien (Hochschulgesetz 2005) 
wurde die Rechtsgrundlage für die Einführung von Bachelor- und Masterstudien, die Anwendung des ECTS, des Diplomzusatzes (Di-
ploma Supplement), die Einrichtung von gemeinsamen Studienprogrammen verschiedener Universitäten/joint degree-Programmen 
und aufgewerteten PhD-ähnlichen Doktoratsprogrammen geschaffen. Einer der nächsten Schritte wird sein, die neuen Abschlüsse 
– Bachelor und Master – in der Arbeitswelt und in der öffentlichen Verwaltung durch geeignete Anerkennungsregeln zu festigen. 
Alle Beteiligten sind nun aufgerufen, sich im Rahmen dieser gesetzlichen Vorgaben im Sinne der Umsetzung der Bologna-Ziele in 
effizienter Weise  einzubringen. 

Seit 2005 leistet Österreich im Bologna-Prozess auch auf europäischer Ebene einen wesentlichen Beitrag zur Weiterentwicklung der 
Doktoratsprogramme als dritte Stufe in der Bologna-Studienarchitektur. Die im Rahmen des Bologna-Seminars „Doctoral Programmes 
for the European Knowledge Society“ im Februar 2005 in Salzburg erarbeiteten Grundprinzipien bilden die Basis für die Weiterent-
wicklung von Doktoratsprogrammen im Hinblick auf die nächste Ministerinnen- und Minister-Konferenz in London im Mai 2007.

Einleitung
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Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung begleitet die Umsetzung der Ziele des Bologna-Prozesses auf nationaler 
Ebene mit einem eigenen Monitoringprojekt, dessen Ergebnisse periodisch im vorliegenden „Monitoring Report“ veröffentlicht wer-
den. Es ist dies das erste Mal, dass für ein Vorhaben im tertiären Bildungsbereich ein eigenes Monitoringverfahren eingesetzt wird. 
Dies zeigt den besonderen Stellenwert des Bologna- Prozesses in Österreich. Innerösterreichische Teilziele wurden von der Bologna-
Erklärung und den Kommuniqués von Prag, Berlin und Bergen abgeleitet. Durch regelmäßiges Monitoring des Umsetzungsstandes 
können Abweichungen von den Zielsetzungen sichtbar gemacht werden. Der erste Bericht wurde im Jahr 2001 veröffentlicht. 
Der nun vorliegende vierte Bericht bildet den Zeitraum 2005 bis 2006 ab.

Die Bologna-Erklärung hat den zur Zeit ihrer Entstehung bereits vorhandenen Internationalisierungsbestrebungen in Österreich eine 
neue Dynamik gegeben; schon länger geplante Reformen wurden in Angriff genommen bzw. durchgeführt. 
Heute – nach acht Jahren Bologna-Prozess – kann Österreich mit seinen Erfolgen in der Umsetzung der Bologna-Ziele im europä-
ischen Vergleich bestens bestehen. Die aktuellen Erhebungen im Rahmen der europaweit durchgeführten Bologna-Bestandsaufnah-
me/stocktaking haben für unser Land bezogen auf die zwölf hier speziell definierten Indikatoren einen Umsetzungsgrad von ca. 75% 
ergeben. Damit liegt Österreich im absoluten Spitzenfeld.

Für die folgenden Jahre bis 2010 – dieser auf freiwilliger Basis gesetzten Frist für die Implementierung des Europäischen Hochschul-
raumes – gilt es, vor allem in jenen Bereichen, die für die Mobilität der Studierenden, Lehrenden und Forschenden von zentraler Be-
deutung sind, entsprechende effiziente Maßnahmen zu setzen.

Einleitung
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Highlights

• Von den im Wintersemester 2006 an Universitäten eingerichteten 736 ordentlichen Studien sind 497 (67,5%) als dreistufige Bache-
lor-/Master-/PhD-Studien eingerichtet. Gegenüber dem Wintersemester 2005 entspricht dies einer Zunahme von 5%-Punkten. Zu 
Beginn des Monitoring-Prozesses (Wintersemester 2000) betrug dieser Anteil 2,5% des gesamten Studienangebots.

• An den Fachhochschulen beträgt der Anteil von zweistufigen FH-Bachelor-/FH-Master-Studien am Gesamtstudienangebot aktuell 
76,8% (149 von 194 Fachhochschul-Studiengängen). Gegenüber dem Vorjahreswert ist eine Steigerung von 24,8%-Punkten zu be-
obachten.

• 23,7%1 aller belegten Studien entfallen an Universitäten aktuell auf das dreistufige Studiensystem. Gegenüber dem Vorjahreswert 
ist ein Anstieg von 6,1%-Punkten zu verzeichnen. Überdurchschnittliche Belegungsdichten im dreistufigen System weisen die Uni-
versität für Bodenkultur Wien (71,2%), die Universität für Musik und darstellende Kunst Graz (67,0%) sowie die Montanuniversität 
Leoben (62,2%) auf.

• 43,0% aller Studierenden an den Fachhochschulen studieren in FH-Bachelor-/FH-Master-Studien. Im Wintersemester 2005 betrug 
dieser Anteil 25,7%. Die höchsten Anteile an Studierenden im zweistufigen Studiensystem an den Gesamtstudierenden weisen die 
Studiengänge der Erhalter Fachhochschule Technikum Wien (81,5%), Fachhochschule Wiener Neustadt für Wirtschaft und Technik 
GmbH (73,8%) sowie die Fachhochschul-Studiengänge Burgenland GmbH (71,0%) auf.

• Der Anteil von Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt im Rahmen eines geförderten Mobilitätsprogramms absolvieren (Out-
going), beträgt pro Wintersemester an den Universitäten konstant 1,5%. Frauen weisen überdurchschnittliche Outgoing-Raten 
auf (aktuell 1,7%). An den Fachhochschulen ist die Outgoing-Rate mit 7,0% deutlich höher als an den Universitäten. Auch an den 
Fachhochschul-Studiengängen weisen Frauen mit 9,0% deutlich überdurchschnittliche Absolvierungen von Auslandsaufenthal-
ten auf.

• Im Bereich Incoming (Studierende, die einen Aufenthalt an einer österreichischen Universität/FH im Rahmen eines geförderten 
Mobilitätsprogramms absolvieren) liegt der Fachhochschulsektor mit 4,0% (Frauen 5,1%) deutlich vor den Universitäten (1,5% – 
Frauen: 1,6%).

• Der Anteil ausländischer Studierender beträgt an den Universitäten aktuell 20,4% – Österreich weist damit einen der höchsten 
Anteile innerhalb der EU auf. An den Fachhochschulen beträgt der Anteil ausländischer Studierender derzeit 8,8%.

• Mit Oktober 2007 werden die Pädagogischen Hochschulen (Nachfolgeinstitutionen der Pädagogischen Akademien, Berufspä-
dagogischen Akademien und der Pädagogischen Institute) ihren Betrieb aufnehmen und im Bereich der Lehrer/innenaus-, fort-  
und weiterbildung erstmals akademische Grade (Bachelor) vergeben können. Einzelheiten sind dem Zieleraster zu entnehmen.

1 Der für diesen Bereich im National Report 2007 und dem Bologna Stocktaking publizierte Wert liegt bei 35,7%.
 Dies ergibt sich aus den unterschiedlichen Fragestellungen. In den beiden genannten Erhebungen waren die Doktoratsstudien, die medizi-

nischen Studien sowie die Lehramtsstudien auszuklammern, wohingegen im vorliegenden Monitoring Report 2007 vom gesamten Studien-
angebot ausgegangen wurde.

Highlights
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Der Europäische Hochschulraum
Gemeinsame Erklärung der Europäischen Bildungsminister am 
19. Juni 1999 in Bologna (Bologna-Erklärung)2

Dank der außerordentlichen Fortschritte der letzten Jahre ist der europäische Prozess für die Union und ihre Bürger zunehmend eine 
konkrete und relevante Wirklichkeit geworden. Die Aussichten auf eine Erweiterung der Gemeinschaft und die sich vertiefenden 
Beziehungen zu anderen europäischen Ländern vergrößern die Dimension dieser Realität immer mehr. Inzwischen gibt es in weiten 
Teilen der politischen und akademischen Welt sowie in der öffentlichen Meinung ein wachsendes Bewußtsein für die Notwendigkeit 
der Errichtung eines vollständigeren und umfassenderen Europas, wobei wir insbesondere auf seinen geistigen, kulturellen, sozialen 
und wissenschaftlich-technologischen Dimensionen aufbauen und diese stärken sollten.

Inzwischen ist ein Europa des Wissens weitgehend anerkannt als unerläßliche Voraussetzung für gesellschaftliche und menschliche 
Entwicklung sowie als unverzichtbare Komponente der Festigung und Bereicherung der europäischen Bürgerschaft; dieses Europa 
des Wissens kann seinen Bürgern die notwendigen Kompetenzen für die Herausforderungen des neuen Jahrtausends ebenso vermit-
teln wie ein Bewußtsein für gemeinsame Werte und ein Gefühl der Zugehörigkeit zu einem gemeinsamen sozialen und kulturellen 
Raum.

Die Bedeutung von Bildung und Bildungszusammenarbeit für die Entwicklung und Stärkung stabiler, friedlicher und demokratischer 
Gesellschaften ist allgemein als wichtigstes Ziel anerkannt, besonders auch im Hinblick auf die Situation in Südosteuropa.

Die Sorbonne-Erklärung vom 25. Mai 1998, die sich auf diese Erwägungen stützte, betonte die Schlüsselrolle der Hochschulen für 
die Entwicklung europäischer kultureller Dimensionen. Die Erklärung betonte die Schaffung des europäischen Hochschulraumes als 
Schlüssel zur Förderung der Mobilität und arbeitsmarktbezogenen Qualifizierung seiner Bürger und der Entwicklung des europä-
ischen Kontinents insgesamt.

Mehrere europäische Länder haben die Aufforderung, sich für die in der Erklärung dargelegten Ziele zu engagieren, angenommen 
und die Erklärung unterzeichnet oder aber ihre grundsätzliche Übereinstimmung damit zum Ausdruck gebracht. Die Richtung der 
Hochschulreformen, die mittlerweile in mehreren Ländern Europas in Gang gesetzt wurden, zeigt, dass viele Regierungen entschlos-
sen sind zu handeln.

Die europäischen Hochschulen haben ihrerseits die Herausforderungen angenommen und eine wichtige Rolle beim Aufbau des eu-
ropäischen Hochschulraumes übernommen, auch auf der Grundlage der in der Magna Charta Universitatum von Bologna aus dem 
Jahre 1988 niedergelegten Grundsätze. Dies ist von größter Bedeutung, weil Unabhängigkeit und Autonomie der Universitäten ge-
währleisten, dass sich die Hochschul- und Forschungssysteme den sich wandelnden Erfordernissen, den gesellschaftlichen Anforde-
rungen und den Fortschritten in der Wissenschaft laufend anpassen.

Die Weichen sind gestellt, und das Ziel ist sinnvoll. Dennoch bedarf es kontinuierlicher Impulse, um das Ziel größere Kompatibilität 
und Vergleichbarkeit der Hochschulsysteme vollständig zu verwirklichen. Um sichtbare Fortschritte zu erzielen, müssen wir diese 
Entwicklung durch Förderung konkreter Maßnahmen unterstützen. An dem Treffen am 18. Juni nahmen maßgebliche Experten und 
Wissenschafter aus allen unseren Ländern teil, und das Ergebnis sind sehr nützliche Vorschläge für die zu ergreifenden Initiativen.

Insbesondere müssen wir uns mit dem Ziel der Verbesserung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit des europäischen Hochschul-
systems befassen. Die Vitalität und Effizienz jeder Zivilisation läßt sich an der Attraktivität messen, die ihre Kultur für andere Länder 

2 Abgestimmte deutschsprachige Textversion der im englischen Original von den Regierungsvertreterinnen und -vertreter verabschiedeten 
Bologna-Erklärung.
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besitzt. Wir müssen sicherstellen, dass die europäischen Hochschulen weltweit ebenso attraktiv werden wie unsere außergewöhnli-
chen kulturellen und wissenschaftlichen Traditionen.

Wir bekräftigen unsere Unterstützung der in der Sorbonne-Erklärung dargelegten allgemeinen Grundsätze, und wir werden unsere 
Maßnahmen koordinieren, um kurzfristig, auf jeden Fall aber innerhalb der ersten Dekade des dritten Jahrtausends, die folgenden 
Ziele, die wir für die Errichtung des europäischen Hochschulraumes und für die Förderung der europäischen Hochschulen weltweit 
für vorrangig halten, zu erreichen:
• Einführung eines Systems leicht verständlicher und vergleichbarer Abschlüsse, auch durch die Einführung des Diplomzusatzes 

(Diploma Supplement) mit dem Ziel, die arbeitsmarktrelevanten Qualifikationen der europäischen Bürger ebenso wie die interna-
tionale Wettbewerbsfähigkeit des europäischen Hochschulsystems zu fördern.

• Einführung eines Systems, das sich im Wesentlichen auf zwei Hauptzyklen stützt: einen Zyklus bis zum ersten Abschluss (under-
graduate) und einen Zyklus nach dem ersten Abschluss (graduate). Regelvoraussetzung für die Zulassung zum zweiten Zyklus ist 
der erfolgreiche Abschluss des ersten Studienzyklus, der mindestens drei Jahre dauert. Der nach dem ersten Zyklus erworbene 
Abschluss attestiert eine für den europäischen Arbeitsmarkt relevante Qualifikationsebene. Der zweite Zyklus sollte, wie in vielen 
europäischen Ländern, mit dem Master und/oder der Promotion abschließen. 

• Einführung eines Leistungspunktesystems – ähnlich dem ECTS – als geeignetes Mittel der Förderung größtmöglicher Mobilität 
der Studierenden. Punkte sollten auch außerhalb der Hochschulen, beispielsweise durch lebenslanges Lernen, erworben werden 
können, vorausgesetzt, sie werden durch die jeweiligen aufnehmenden Hochschulen anerkannt.

• Förderung der Mobilität durch Überwindung der Hindernisse, die der Freizügigkeit in der Praxis im Wege stehen, insbesondere
– für Studierende: Zugang zu Studien- und Ausbildungsangeboten und zu entsprechenden Dienstleistungen
– für Lehrer, Wissenschafter und Verwaltungspersonal: Anerkennung und Anrechnung von Auslandsaufenthalten zu Forschungs-, 

Lehr- oder Ausbildungszwecken, unbeschadet der gesetzlichen Rechte dieser Personengruppen.
• Förderung der europäischen Zusammenarbeit bei der Qualitätssicherung im Hinblick auf die Erarbeitung vergleichbarer Kriterien 

und Methoden.
• Förderung der erforderlichen europäischen Dimensionen im Hochschulbereich, insbesondere in Bezug auf Curriculum-Entwick-

lung, Zusammenarbeit zwischen Hochschulen, Mobilitätsprojekte und integrierte Studien-, Ausbildungs- und Forschungspro-
gramme.

Wir verpflichten uns hiermit, diese Ziele – im Rahmen unserer institutionellen Kompetenzen und unter uneingeschränkter Achtung 
der Vielfalt der Kulturen, der Sprachen, der nationalen Bildungssysteme und der Autonomie der Universitäten – umzusetzen, um den 
europäischen Hochschulraum zu festigen. Dafür werden wir die Möglichkeiten der Zusammenarbeit sowohl auf Regierungsebene 
als auch auf der Ebene der Zusammenarbeit mit auf dem Gebiet der Hochschulen ausgewiesenen europäischen Nichtregierungs-
organisationen nutzen. Wir erwarten, dass die Hochschulen wiederum prompt und positiv reagieren und aktiv zum Erfolg unserer 
Anstrengungen beitragen.

In der Überzeugung, dass die Errichtung des europäischen Hochschulraumes ständiger Unterstützung, Überwachung und Anpassung 
an die sich unaufhörlich wandelnden Anforderungen bedarf, beschließen wir, uns spätestens in zwei Jahren wieder zu treffen, um die 
bis dahin erzielten Fortschritte und die dann zu ergreifenden Maßnahmen zu bewerten.

Der Europäische Hochschulraum
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Auf dem Wege zum europäischen Hochschulraum
Kommuniqué des Treffens der europäischen Hochschulministerinnen und Hochschulminister am 
19. Mai 2001 in Prag (Prag-Kommuniqué) �

Zwei Jahre nach der Unterzeichnung der Bologna-Erklärung und drei Jahre nach der Sorbonne-Erklärung sind die europäischen Hoch-
schulministerinnen und Hochschulminister, 32 Unterzeichner dieser Erklärungen, in Prag zusammengekommen, um eine Bilanz über 
die erzielten Fortschritte zu ziehen und um die Richtungen und Prioritäten für die kommenden Jahre in diesem Bereich abzustecken. 
Die Ministerinnen und Minister haben bestätigt, dass sie sich auch weiterhin für das Ziel der Errichtung des europäischen Hochschul-
raums bis zum Jahre 2010 einsetzen werden. Die Durchführung dieses Treffens in Prag ist ein Symbol ihrer Bereitschaft, mit dem Blick 
auf die Erweiterung der Europäischen Union Gesamteuropa in diesen Prozess einzubeziehen. 

Die Ministerinnen und Minister begrüßten und erörterten den von der für die Umsetzung dieser Erklärungen geschaffenen Arbeits-
gruppe vorgelegten Bericht „Förderung des Bologna-Prozesses“ und stellten fest, dass die in der Bologna-Erklärung festgelegten Ziele 
bei den meisten Unterzeichnerstaaten und auch Universitäten und anderen Hochschuleinrichtungen eine breite Akzeptanz gefun-
den haben und von ihnen als Grundlage für die Entwicklung des Hochschulwesens genutzt werden. Die Ministerinnen und Minister 
haben bestätigt, dass die Anstrengungen zur Förderung der Mobilität fortgeführt werden müssen, um Studierende, Lehrende, Wis-
senschafterinnen und Wissenschafter und das Verwaltungspersonal in die Lage zu versetzen, vom Reichtum des europäischen Hoch-
schulraums, von seinen demokratischen Werten, von der Vielfalt der Kulturen, Sprachen und Hochschulsysteme zu profitieren.

Die Ministerinnen und Minister haben die Ergebnisse der vom 29. bis 30. März 2001 in Salamanca durchgeführten Konferenz der 
europäischen Hochschuleinrichtungen und die Empfehlungen der vom 24. bis 25. März 2001 in Göteborg durchgeführten Konferenz 
der europäischen Studierenden zur Kenntnis genommen und das aktive Engagement der European University Association (EUA) und 
der National Unions of Students in Europe (ESIB) am Bologna-Prozess gewürdigt. Die vielen weiteren Initiativen zur Förderung dieses 
Prozesses haben sie ebenfalls zur Kenntnis genommen und gewürdigt. Die Ministerinnen und Minister nahmen auch die konstruktive 
Unterstützung der Europäischen Kommission zur Kenntnis. 

Die Ministerinnen und Minister stellten fest, dass in den meisten Ländern die in der Deklaration empfohlenen Aktivitäten bezüg-
lich der gestuften Abschlussgrade intensiv und umfassend in Angriff genommen worden sind. Besonders hoben sie die Arbeiten 
zur Weiterentwicklung der Qualitätssicherung hervor. Die Ministerinnen und Minister sind sich der Notwendigkeit bewusst, bei der 
Bewältigung der im Zusammenhang mit der transnationalen Bildung entstehenden Herausforderungen zusammenzuarbeiten. Sie 
heben auch hervor, dass es notwendig ist, den Aspekt des lebensbegleitenden Lernens bei der Gestaltung der Bildungssysteme zu 
berücksichtigen.

Weitere Maßnahmen nach den 6 Zielen des Bologna-Prozesses
Wie in der Bologna-Erklärung festgelegt, bestätigten die Ministerinnen und Minister, dass die Errichtung des europäischen Hoch-
schulraums eine Bedingung für die Erhöhung der Attraktivität und der Wettbewerbsfähigkeit der Hochschuleinrichtungen in Europa 
ist. Sie unterstützten die Auffassung, dass Hochschulausbildung als ein öffentliches Gut zu betrachten und dass sie eine vom Staat 
wahrzunehmende Verpflichtung ist und bleibt (Regelungen usw.), und dass die Studierenden gleichberechtigte Mitglieder der Hoch-
schulgemeinschaft sind. Aus dieser Sicht haben die Ministerinnen und Minister die weitere Entwicklung in diesem Bereich wie folgt 
kommentiert:

3  Abgestimmte deutschsprachige Textversion des im englischen Original von den Hochschulministerinnen und -ministern verabschiedeten 
Prag-Kommuniqués.

Auf dem Wege zum europäischen Hochschulraum

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007 13



Einführung eines Systems leicht verständlicher und vergleichbarer Abschlüsse
Die Ministerinnen und Minister fordern die Universitäten und anderen Hochschuleinrichtungen auf, die nationale Gesetzgebung und 
die europäischen Instrumente für die Erleichterung der akademischen und beruflichen Anerkennung von Ausbildungen, Abschlüssen 
und sonstigen Zertifikaten voll auszuschöpfen, damit die Bürger ihre Qualifikationen, Kompetenzen und Fertigkeiten überall im euro-
päischen Hochschulraum effizient nutzen können. 

Die Ministerinnen und Minister fordern bestehende Organisationen und Netzwerke, wie beispielsweise NARIC und ENIC auf, auf 
institutioneller, nationaler und europäischer Ebene die einfache, effiziente und gerechte Anerkennung zu fördern, um der Vielfalt der 
Qualifikationen gebührend Rechnung zu tragen.

Einführung eines Systems, das im wesentlichen auf zwei Hauptstufen fußt
Mit Genugtuung haben die Ministerinnen und Minister festgestellt, dass das Ziel – die Einführung gestufter Abschlussgrade, die 
auf zwei Hauptstufen basieren, wobei Hochschulausbildung als Undergraduate-Studium und Graduate-Studium definiert wird – in 
Angriff genommen und erörtert worden ist. Einige Länder haben diese Struktur bereits eingeführt, und einige weitere Länder sind 
stark daran interessiert. Es ist wichtig festzustellen, dass in vielen Ländern die Abschlüsse als Bachelor und Master oder vergleichbare 
zweistufige Abschlüsse an Universitäten und an anderen Hochschuleinrichtungen erworben werden können. Die zu einem Abschluss 
führenden Programme können und sollten unterschiedliche Orientierungen und verschiedene Profile haben, um der Vielfalt der in-
dividuellen, akademischen und arbeitsmarktbedingten Bedürfnisse gerecht werden zu können – eine Schlussfolgerung, die auf dem 
Seminar über Bachelor-Abschlüsse im Februar 2001 in Helsinki gezogen wurde.

Einrichtung eines Leistungspunktesystems
Die Ministerinnen und Minister betonten, dass es im Interesse einer größeren Flexibilität beim Lernen und bei der Weiterbildung not-
wendig ist, gemeinsame Eckpunkte für Qualifikationen, gestützt auf ein Leistungspunktesystem wie das ECTS oder ein ECTS-kompa-
tibles System, das sowohl die Übertragbarkeit (Anrechnung) als auch die Kumulation von Leistungspunkten ermöglicht, einzuführen. 
Gemeinsam mit gegenseitig anerkannten Qualitätssicherungssystemen erleichtern solche Möglichkeiten den Studenten den Zugang 
zum europäischen Arbeitsmarkt und erhöhen die Kompatibilität, Attraktivität und die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Hoch-
schulen. Die allgemeine Nutzung eines derartigen Leistungspunktesystems und des Diplomzusatzes (Diploma Supplement) wird 
Fortschritte in diese Richtung fördern.

Förderung der Mobilität
Die Ministerinnen und Minister bekräftigten, dass das Ziel der Verbesserung der Mobilität von Studierenden, Lehrenden, Wissen-
schafterinnen und Wissenschaftern und Verwaltungspersonal – wie in der Bologna-Erklärung formuliert – von größter Bedeutung 
ist. Deshalb bestätigten sie, dass sie sich dafür einsetzen werden, alle Hindernisse für die Freizügigkeit von Studierenden, Lehrenden, 
Wissenschafterinnen und Wissenschaftern und Verwaltungspersonal zu beseitigen und hoben die soziale Dimension der Mobilität 
hervor. Sie nahmen die durch die Programme der Europäischen Kommission angebotenen Mobilitätsmöglichkeiten und die in diesem 
Bereich erreichten Fortschritte zur Kenntnis, z.B. den Beginn des vom Europäischen Rat in Nizza im Jahre 2000 gebilligten Aktions-
plans zur Förderung der Mobilität.

Förderung der europäischen Kooperation bei der Qualitätssicherung
Die Ministerinnen und Minister billigten die entscheidende Rolle, die Qualitätssicherungssysteme bei der Sicherung hoher Qualitäts-
standards und bei der Verbesserung der Vergleichbarkeit von Qualifikationen überall in Europa spielen. Sie haben auch zu einer enge-
ren Kooperation zwischen Anerkennungs- und Qualitätssicherungsnetzen aufgerufen. Sie betonten die Notwendigkeit einer engeren 
europäischen Kooperation und des gegenseitigen Vertrauens in die nationalen Qualitätssicherungssysteme und deren gegenseitige 
Akzeptanz. Sie haben weiterhin die Universitäten und andere Hochschuleinrichtungen in deren Bemühen bestärkt, die besten Bei-
spiele praktischer Umsetzung zu verbreiten und Szenarien für die gegenseitige Anerkennung von Mechanismen zur Evaluierung, 

Auf dem Wege zum europäischen Hochschulraum

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 200714



Akkreditierung und Zertifikation zu erarbeiten. Die Ministerinnen und Minister haben die Universitäten und anderen Hochschulein-
richtungen, die nationalen Einrichtungen und das European Network of Quality Assurance in Higher Education (ENQA) aufgefordert, 
in Zusammenarbeit mit den entsprechenden Einrichtungen aus den Ländern, die nicht Mitglied der ENQA sind, bei der Einführung 
gemeinsamer Rahmengrundsätze zusammenzuarbeiten und die besten Beispiele aus der Praxis zu verbreiten.

Förderung der europäischen Dimensionen im Hochschulwesen
Um die wichtigen europäischen Dimensionen des Hochschulwesens weiter zu festigen und die Beschäftigungschancen für Absolven-
tinnen und Absolventen zu erhöhen, haben die Ministerinnen und Minister die Hochschulen aufgefordert, auf allen Ebenen die Ent-
wicklung von Modulen, Kursen und Lehrplänen mit „europäischem“ Inhalt, „europäischer“ Orientierung oder Organisation auszubau-
en. Das betrifft insbesondere Module, Kurse und Lehrpläne für Abschlüsse, die partnerschaftlich von Institutionen aus verschiedenen 
Ländern angeboten werden und die zu einem anerkannten gemeinsamen Abschluss führen.

Die Ministerinnen und Minister haben weiterhin folgende Punkte hervorgehoben:
Lebensbegleitendes Lernen bzw. lebenslanges Lernen
Lebensbegleitendes Lernen4 ist ein wichtiges Element des europäischen Hochschulraums. In einem zukünftigen Europa, das sich auf 
eine wissensbasierte Gesellschaft und Wirtschaft stützt, sind Strategien für das lebensbegleitende Lernen notwendig, um den Her-
ausforderungen des Wettbewerbs und der Nutzung neuer Technologien gerecht zu werden und um die soziale Kohäsion, Chancen-
gleichheit und Lebensqualität zu verbessern.

Hochschuleinrichtungen und Studierende
Die Ministerinnen und Minister hoben hervor, dass die Beteiligung der Universitäten und anderer Hochschuleinrichtungen und der 
Studierenden als kompetente, aktive und konstruktive Partner bei der Errichtung und Gestaltung des europäischen Hochschulraums 
notwendig ist und begrüßt wird. Die Einrichtungen haben klar gemacht, dass sie der Schaffung eines kompatiblen und effizienten, 
gleichzeitig aber auch diversifizierten und anpassungsfähigen europäischen Hochschulraums große Bedeutung beimessen. Die Mini-
sterinnen und Minister wiesen weiterhin darauf hin, dass Qualität die grundlegende Bedingung für das Vertrauen in den europäischen 
Hochschulraum, für seine Relevanz, für Mobilität, Kompatibilität und Attraktivität ist. Die Ministerinnen und Minister würdigten die 
Beiträge zur Entwicklung von Studienprogrammen, welche die akademische Qualität mit Voraussetzungen für dauerhafte Beschäfti-
gungschancen kombinieren, und forderten die Hochschuleinrichtungen auf, auch weiterhin eine pro-aktive Rolle zu spielen.

Die Ministerinnen und Minister bestätigten, dass die Studierenden an der Organisation und am Inhalt der Ausbildung an Universitä-
ten und Hochschuleinrichtungen teilnehmen und sie beeinflussen sollten. Die Ministerinnen und Minister bestätigten auch die von 
den Studierenden erneut vorgebrachte Notwendigkeit, die soziale Dimension des Bologna-Prozesses zu berücksichtigen.

Förderung der Attraktivität des europäischen Hochschulraums
Die Ministerinnen und Minister stimmten darin überein, dass es wichtig ist, die Attraktivität des europäischen Hochschulraums für 
Studierende aus Europa und anderen Teilen der Welt zu erhöhen. Die weltweit leichte Verständlichkeit und Vergleichbarkeit europä-
ischer Hochschulabschlüsse sollte durch die Entwicklung eines gemeinsamen Qualifikationsrahmens und durch in sich geschlossene 
Mechanismen zur Qualitätssicherung und Akkreditierung/Zertifizierung sowie durch mehr Informationen erhöht werden.

Insbesondere hoben die Ministerinnen und Minister hervor, dass die Qualität der Hochschulausbildung und -forschung eine wich-
tige Determinante der internationalen Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit Europas ist und sein sollte. Die Ministerinnen und 
Minister stimmten darin überein, dass den Vorzügen eines europäischen Hochschulraums, gekennzeichnet durch Institutionen und 
Programmen mit verschiedenen Profilen, mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. Sie riefen die europäischen Länder zu einer 

4 oder „lebenslanges Lernen“, letzterer Begriff stärker in der Schweiz gebraucht, ersterer stärker in Österreich und Deutschland; inhaltliche 
Interpretation aber synonym.
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verstärkten Zusammenarbeit bei der Bewältigung der möglichen Folgewirkungen und der Gestaltung der Perspektiven einer trans-
nationalen Bildung auf. 

Umsetzung der getroffenen Festlegungen und Fortsetzung der Kooperation
Die Ministerinnen und Minister verpflichten sich, ihre auf den in der Bologna-Erklärung festgeschriebenen Zielen basierende Ko-
operation fortzusetzen, sich dabei auf die Ähnlichkeiten zwischen den Kulturen, Sprachen und nationalen Systemen zu stützen und 
deren Unterschiede zu nutzen sowie alle Möglichkeiten der Regierungskooperation und des laufenden Dialogs mit europäischen 
Universitäten und anderen Hochschuleinrichtungen und Studentenorganisationen sowie mit den Gemeinschaftsprogrammen voll 
auszuschöpfen.

Die Ministerinnen und Minister begrüßten den Beitritt neuer Mitglieder zum Bologna-Prozess auf der Basis von Anträgen der Bil-
dungs- bzw. Wissenschaftsministerinnen und Bildungs- und Wissenschaftsminister aus Ländern, für die die europäischen Gemein-
schaftsprogramme SOKRATES und LEONARDO DA VINCI oder TEMPUS-CARDS offen sind. Sie nahmen die Anträge Kroatiens, Zyperns 
und der Türkei an. 

Die Ministerinnen und Minister beschlossen, dass in der zweiten Hälfte 2003 in Berlin eine weitere Nachfolgekonferenz stattfin-
den wird, um über die Fortschritte Bilanz zu ziehen und Richtungen und Prioritäten für die nächsten Etappen auf dem Wege zum 
europäischen Hochschulraum festzulegen. Sie bestätigten die Notwendigkeit, für die Folgearbeiten einen institutionellen Rahmen 
zu schaffen, der aus einer Follow-up-Gruppe sowie einer Vorbereitungsgruppe besteht. Die Follow-up-Gruppe sollte aus Vertretern 
aller Unterzeichnerstaaten einschließlich der neuen Teilnehmer und der Europäischen Kommission bestehen. Den Vorsitz sollte die 
jeweilige EU-Präsidentschaft übernehmen. Die Vorbereitungsgruppe sollte aus Vertretern der Gastgeberländer der vorangegange-
nen Ministertreffen und des nächsten Ministertreffens, von zwei EU-Mitgliedsstaaten und zwei Nicht-EU-Mitgliedsstaaten bestehen, 
wobei diese vier Vertreter von der Follow-up-Gruppe gewählt werden sollten. Die jeweilige EU-Präsidentschaft und die Europäische 
Kommission werden ebenfalls an der Vorbereitungsgruppe teilnehmen. Den Vorsitz in der Vorbereitungsgruppe wird der Vertreter des 
Gastgeberlandes für das nächste Ministertreffen übernehmen.
Die European University Association, die European Association of Institutions of Higher Education (EURASHE), die National Unions of 
Students in Europe und der Europarat sollten bei den Nachfolgearbeiten konsultiert werden.

Um den Prozess weiter voran zu treiben, sprachen sich die Ministerinnen und Minister dafür aus, dass die Gruppe für die Nachfolge-
arbeiten Seminare organisiert, um folgende Bereiche auszuloten: Kooperation bezüglich der Akkreditierung und Qualitätssicherung, 
Anerkennungsfragen und die Nutzung von Leistungspunktesystemen im Bologna-Prozess, Entwicklung gemeinsamer Abschlüsse, so-
ziale Dimension mit besonderem Schwerpunkt auf Mobilitätshindernissen, Erweiterung des Bologna-Prozesses, lebensbegleitendes 
Lernen und Beteiligung der Studierenden.
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Den Europäischen Hochschulraum verwirklichen
Kommuniqué der Konferenz der europäischen Hochschulministerinnen und -minister am
19. September 2003 in Berlin (Berlin-Kommuniqué)5 

Präambel
Am 19. Juni 1999, ein Jahr nach der Sorbonne-Erklärung, unterzeichneten die Hochschulministerinnen und -minister aus 29 europä-
ischen Ländern die Bologna-Erklärung. Sie vereinbarten wesentliche gemeinsame Ziele für die Schaffung eines einheitlichen Europä-
ischen Hochschulraums bis 2010. Bei der ersten Folgekonferenz in Prag am 19. Mai 2001 fügten sie weitere Ziele hinzu und bekräftig-
ten ihre Entschlossenheit, den Europäischen Hochschulraum bis 2010 zu verwirklichen. Am 19. September 2003 kamen die Hochschul-
ministerinnen und -minister aus 33 europäischen Ländern in Berlin zusammen, um über die erzielten Fortschritte Bilanz zu ziehen und 
die Schaffung des Europäischen Hochschulraumes durch die Setzung von Prioritäten und neuen Zielen für die kommenden Jahre zu 
beschleunigen. Einigkeit bestand hinsichtlich folgender Überlegungen, Grundsätze und Prioritäten:

Die Ministerinnen und Minister bekräftigen erneut die Bedeutung der sozialen Dimension des Bologna-Prozesses. Die Notwendigkeit, 
die Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern, muss mit dem Ziel, der sozialen Dimension des Europäischen Hochschulraumes größere 
Bedeutung zu geben, in Einklang gebracht werden; dabei geht es um die Stärkung des sozialen Zusammenhalts sowie den Abbau 
sozialer und geschlechtsspezifischer Ungleichheit auf nationaler und europäischer Ebene. In diesem Zusammenhang bekräftigen 
die Ministerinnen und Minister ihre Auffassung, dass Hochschulbildung ein öffentliches Gut und eine vom Staat wahrzunehmende 
Verpflichtung ist. Sie betonen, dass die internationale Hochschulzusammenarbeit und der wissenschaftliche Austausch in erster Linie 
von akademischen Werten geprägt sein sollten.

Die Ministerinnen und Ministern würdigen die Beschlüsse des Europäischen Rats in Lissabon (2000) und Barcelona (2002), die darauf 
zielen, Europa „zum wettbewerbsfähigsten und dynamischsten Wirtschaftsraum zu machen, einem Wirtschaftsraum, der fähig ist, 
ein dauerhaftes Wachstum mit mehr und besseren Arbeitsplätzen und einem größeren sozialen Zusammenhalt zu erzielen“, und die 
darüber hinaus weitere Maßnahmen und eine engere Zusammenarbeit im Rahmen des Bologna-Prozesses fordern.

Die Ministerinnen und Minister nehmen den von der Bologna Follow-up-Gruppe in Auftrag gegebenen Zwischenbericht über den 
Fortgang des Bologna-Prozesses zwischen Prag und Berlin zur Kenntnis, außerdem den von der European University Association (EUA) 
vorgelegten Trends III-Bericht sowie die Ergebnisse der Seminare, die als Teil des Arbeitsprogramms zwischen Prag und Berlin von 
mehreren Mitgliedstaaten, Hochschuleinrichtungen sowie Organisationen und Studierenden veranstaltet wurden. Die Ministerinnen 
und Minister nehmen ferner die Länderberichte zur Kenntnis, die den beträchtlichen Fortschritt belegen, der bei der Anwendung der 
Grundsätze des Bologna-Prozesses erzielt wurde. Schließlich nehmen sie die Botschaften der Europäischen Kommission und des Eu-
roparates zur Kenntnis und begrüßen deren Unterstützung für die Umsetzung des Prozesses.

Die Ministerinnen und Minister sind sich darin einig, dass Anstrengungen unternommen werden müssen, um insgesamt engere 
Beziehungen zwischen den Hochschul- und Forschungssystemen ihrer jeweiligen Länder zu knüpfen. Der entstehende Europäische 
Hochschulraum wird von den Synergien mit dem Europäischen Forschungsraum profitieren, sodass die Grundlagen eines Europas des 
Wissens gefestigt werden. Ziel ist es, den kulturellen Reichtum und die sprachliche Vielfalt Europas, die in seinen vielfältigen ererbten 
Traditionen gründen, zu erhalten und das Potenzial für Innovation und soziale und wirtschaftliche Entwicklung durch verbesserte 
Zusammenarbeit zwischen den Hochschulen zu fördern.

5 Abgestimmte deutschsprachige Textversion des im englischen Original von den Hochschulministerinnen und -ministern verabschiedeten 
Berlin-Kommuniqués.
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Die Ministerinnen und Minister erkennen die zentrale Rolle von Hochschulen und von Studierendenverbänden bei der Schaffung des 
Europäischen Hochschulraumes an. Sie nehmen die anlässlich der Grazer Hochschulkonferenz formulierte Botschaft der European 
University Association (EUA), die Beiträge der European Association of Institutions in Higher Education (EURASHE) und die Mitteilun-
gen der National Unions of Students in Europe (ESIB) zur Kenntnis. 

Die Ministerinnen und Minister begrüßen das Interesse anderer Regionen der Welt an der Entwicklung des Europäischen Hochschul-
raumes, insbesondere die Anwesenheit von Vertretern europäischer Länder, die noch nicht am Bologna-Prozess teilnehmen, sowie 
von Vertretern der Verbindungsgruppe des Gemeinsamen Hochschulraumes Europäische Union, Lateinamerika und Karibik (EULAC) 
als Gäste dieser Konferenz.
 

Fortschritte
Die Ministerinnen und Minister begrüßen die seit der Prager Konferenz ergriffenen Initiativen für mehr Vergleichbarkeit und Kompa-
tibilität, für transparentere Hochschulsysteme und für eine höhere Qualität europäischer Hochschulbildung auf institutioneller und 
nationaler Ebene. Sie würdigen in diesem Zusammenhang die Kooperation und das Engagement aller Beteiligten: der Hochschulen 
und Studierenden sowie anderer interessierter Gruppen.
Die Ministerinnen und Minister betonen die Bedeutung aller Elemente des Bologna-Prozesses für die Errichtung des Europäischen 
Hochschulraumes und unterstreichen die Notwendigkeit, die Bemühungen auf institutioneller, nationaler und europäischer Ebene 
zu verstärken. Um dem Prozess noch mehr Schwung zu verleihen, legen sie für die beiden nächsten Jahre mittelfristige Prioritäten 
fest. Sie werden ihre Anstrengungen zur Förderung einer wirksamen Qualitätssicherung, zur tatsächlichen Anwendung von gestuften 
Studienstrukturen und für verbesserte Anerkennungsverfahren von Studienabschlüssen und -abschnitten verstärken.

Qualitätssicherung
Es hat sich gezeigt, dass die Qualität der Hochschulbildung der Dreh- und Angelpunkt für die Schaffung des Europäischen Hochschul-
raumes ist. Die Ministerinnen und Minister verpflichten sich, die weitere Entwicklung der Qualitätssicherung auf institutioneller, 
nationaler und europäischer Ebene zu fördern. Sie betonen die Notwendigkeit, wechselseitig anerkannte Kriterien und Methoden der 
Qualitätssicherung zu entwickeln.

Ferner unterstreichen sie, dass die Hauptverantwortung für die Qualitätssicherung in der Hochschulbildung gemäß dem Grundsatz 
der institutionellen Autonomie bei jeder Hochschule selbst liegt, und dass dies die Grundlage für eine tatsächliche Verantwortlichkeit 
der Hochschulen im nationalen Qualitätssystem bildet.

Daher vereinbaren sie, dass die nationalen Qualitätssicherungssysteme bis 2005 Folgendes beinhalten sollen:
• Eine Festlegung der Zuständigkeiten der beteiligten Instanzen und Institutionen.
• Eine Evaluierung von Programmen oder Institutionen, einschließlich interner Bewertung, externer Beurteilung, Beteiligung der 

Studierenden und Veröffentlichung der Ergebnisse.
• Ein System der Akkreditierung, der Zertifizierung oder ähnlicher Verfahren.
• Internationale Beteiligung, Kooperation und Vernetzung.

Auf europäischer Ebene fordern die Ministerinnen und Minister das European Network for Quality Assurance in Higher Education 
(ENQA) auf, über seine Mitglieder und in Zusammenarbeit mit der EUA, EURASHE und ESIB ein vereinbartes System von Normen, 
Verfahren und Richtlinien zur Qualitätssicherung zu entwickeln, Möglichkeiten zur Gewährleistung eines geeigneten Begutachtungs-
prozesses (peer review) für Agenturen und Einrichtungen zur Qualitätssicherung und/oder Akkreditierung zu prüfen und durch die 
Follow-up-Gruppe den Ministerinnen und Ministern bis 2005 darüber Bericht zu erstatten. Die Fachkenntnis anderer Verbände und 
Netzwerke für Qualitätssicherung ist dabei gebührend zu berücksichtigen.
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Studienstrukturen: Einführung eines Systems, das sich im Wesentlichen auf zwei Hauptzyklen stützt
Die Ministerinnen und Minister nehmen mit Genugtuung zur Kenntnis, dass nach ihrer Festlegung auf ein gestuftes Studiensystem 
in der Bologna-Erklärung mittlerweile eine umfassende Neuordnung der europäischen Hochschullandschaft eingesetzt hat. Alle Mi-
nisterinnen und Minister verpflichten sich, mit der Implementierung des zweistufigen Systems bis 2005 begonnen zu haben.

Die Ministerinnen und Minister unterstreichen, wie wichtig es ist, die erzielten Fortschritte zu konsolidieren und das Verständnis für 
und die Akzeptanz der neuen Abschlüsse durch eine Vertiefung des Dialogs innerhalb der Hochschulen sowie zwischen diesen und 
den Arbeitgebern zu verbessern.

Die Ministerinnen und Minister empfehlen den Mitgliedsstaaten, einen Rahmen vergleichbarer und kompatibler Hochschulabschlüs-
se für ihre Hochschulsysteme zu entwickeln, der darauf zielt, Qualifikationen im Hinblick auf Arbeitsbelastung, Niveau, Lernergebnis-
se, Kompetenzen und Profile zu definieren. Sie verpflichten sich ferner, einen übergreifenden Rahmen für Abschlüsse im Europäischen 
Hochschulraum zu entwickeln.

Innerhalb eines derartigen Rahmens sollten Abschlüsse zu unterschiedlichen, festgelegten Ergebnissen führen. Die beiden Studien-
gänge des zweistufigen Systems sollten unterschiedliche Ausrichtungen und Profile haben, um einer Vielfalt von individuellen, aka-
demischen und Arbeitsmarktanforderungen zu entsprechen. Die Abschlüsse des ersten Studienzyklus sollten im Sinne des Lissabon-
Abkommens den Zugang zum zweiten Zyklus, Abschlüsse des zweiten Zyklus den Zugang zum Doktorandenstudium ermöglichen. 
Die Ministerinnen und Minister fordern die Follow-up-Gruppe auf zu prüfen, ob und wie Kurzstudiengänge mit dem ersten Studien-
zyklus des Qualifikationsrahmens im Europäischen Hochschulraum verbunden werden können.

Die Ministerinnen und Minister betonen, sich mit allen geeigneten Mitteln dafür einsetzen zu wollen, den Zugang zur Hochschulbil-
dung für alle auf der Grundlage ihrer Eignung zu ermöglichen.

Förderung der Mobilität
Die Mobilität der Studierenden sowie des wissenschaftlichen und Verwaltungspersonals ist die Grundlage für die Schaffung eines 
Europäischen Hochschulraumes. Die Ministerinnen und Minister betonen die Bedeutung der Mobilität für Wissenschaft und Kultur, 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Mit Befriedigung nehmen sie zur Kenntnis, dass die Mobilität seit ihrem letzten Treffen zuge-
nommen hat, auch dank der beträchtlichen Unterstützung durch EU-Programme, und sie vereinbaren, die notwendigen Schritte zu 
unternehmen, um die Qualität und den Umfang der statistischen Daten zur studentischen Mobilität zu verbessern.

Sie bekräftigen erneut ihre Absicht, ihr Möglichstes zu tun, um alle Hindernisse für die Mobilität im Europäischen Hochschulraum 
abzubauen. Im Hinblick auf die Förderung studentischer Mobilität werden die Ministerinnen und Minister die notwendigen Schritte 
unternehmen, um die Mitnahme der im eigenen Land gewährten Darlehen und Beihilfen zu ermöglichen.

Einführung eines Leistungspunktesystems
Die Ministerinnen und Minister betonen die bedeutende Rolle des European Credit Transfer System (ECTS) für die Förderung der stu-
dentischen Mobilität und die internationale Curriculumentwicklung. Sie halten fest, dass sich das ECTS zunehmend zur allgemeinen 
Grundlage für nationale Leistungspunktesysteme entwickelt. Sie befürworten weitere Fortschritte mit dem Ziel, das ECTS zu einem 
System nicht nur für die Übertragbarkeit, sondern auch für die Kumulierung von Leistungspunkten weiterzuentwickeln, das mit der 
Herausbildung des Europäischen Hochschulraumes einheitlich angewendet werden soll.
 

Anerkennung von Abschlüssen: Einführung eines Systems leicht verständlicher und vergleichbarer Abschlüsse
Die Ministerinnen und Minister unterstreichen die Bedeutung des Lissabon-Abkommens über die Anerkennung von Studienabschlüs-
sen, das von allen am Bologna-Prozess teilnehmenden Ländern ratifiziert werden sollte, und fordern die ENIC- und NARIC-Netzwerke 
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sowie die zuständigen nationalen Behörden auf, die Umsetzung des Abkommens zu unterstützen.

Sie geben als Ziel vor, dass alle Studierenden, die ab 2005 ihr Studium abschließen, das Diploma Supplement automatisch und gebüh-
renfrei erhalten sollen. Es sollte in einer weit verbreiteten europäischen Sprache ausgestellt werden. 

Sie appellieren an Hochschulen und Arbeitgeber, die Anwendungsmöglichkeiten des Diploma Supplement voll auszuschöpfen, um 
Nutzen aus der größeren Transparenz und Flexibilität der Hochschulabschlüsse zu ziehen sowie die Beschäftigungschancen zu för-
dern und die akademische Anerkennung für weitere Studien zu erleichtern.

Hochschulen und Studierende
Die Ministerinnen und Minister begrüßen das Engagement der Hochschulen und der Studierenden für den Bologna-Prozess und wür-
digen die Tatsache, dass es letztlich die aktive Mitwirkung aller am Prozess Beteiligten ist, die seinen langfristigen Erfolg sichert.

Im Bewusstsein des Beitrags, den starke Hochschulen zur wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung zu leisten vermögen, 
erkennen die Ministerinnen und Minister an, dass die Hochschulen in die Lage versetzt werden müssen, über ihre interne Organi-
sation und Verwaltung zu entscheiden. Sie rufen die Hochschulen ferner auf zu gewährleisten, dass die Reformen vollständig in die 
zentralen institutionellen Funktionen und Abläufe integriert werden.

Die Ministerinnen und Minister nehmen die konstruktive Mitwirkung studentischer Vereinigungen am Bologna-Prozess zur Kenntnis 
und betonen die Notwendigkeit, die Studierenden fortlaufend und frühzeitig in die weiteren Aktivitäten einzubeziehen.

Studierende sind gleichberechtigte Partner bei Hochschulsteuerungsprozessen. Die Ministerinnen und Minister stellen fest, dass ge-
setzliche Vorgaben auf nationaler Ebene für die Gewährleistung studentischer Mitwirkung im gesamten Europäischen Hochschul-
raum weitgehend vorhanden sind. Sie rufen die Hochschulen und Studierenden ferner auf, Möglichkeiten zu finden, die tatsächliche 
Beteiligung der Studierenden an Hochschulsteuerungsprozessen zu verstärken.

Die Ministerinnen und Minister unterstreichen die Notwendigkeit geeigneter Studien- und Lebensbedingungen für die Studierenden, 
damit sie ihre Studien in angemessenem Zeitrahmen und erfolgreich abschließen können, ohne auf Hindernisse zu stoßen, die auf 
ihre soziale und wirtschaftliche Situation zurückzuführen sind. Ferner betonen sie die Notwendigkeit, mehr vergleichbare Daten zur 
sozialen und wirtschaftlichen Lage von Studierenden zu erheben.

Förderung der europäischen Dimension im Hochschulbereich
Die Ministerinnen und Minister nehmen zur Kenntnis, dass als Folge ihrer in Prag ausgesprochenen Aufforderung weitere Module, 
Studiengänge und Lehrpläne mit europäischem Bezug, europäischer Ausrichtung oder Organisation derzeit entwickelt werden. 

Sie stellen fest, dass Hochschulen in verschiedenen europäischen Ländern Initiativen zur Zusammenführung ihrer wissenschaftlichen 
Ressourcen und kulturellen Traditionen ergriffen haben, um die Entwicklung integrierter Studiengänge und gemeinsamer Abschlüsse 
auf der ersten, zweiten und dritten Stufe zu fördern. 

Ferner unterstreichen sie die Notwendigkeit, in gemeinsamen Studienprogrammen einen erheblichen Teil der Studienzeit für ein 
Auslandsstudium vorzusehen sowie ein geeignetes Angebot für die sprachliche Vielfalt und den Fremdsprachenerwerb sicherzustel-
len, damit Studierende ihr Potenzial, zu europäischer Identität, Staatsbürgerschaft und Beschäftigungsfähigkeit zu gelangen, voll 
verwirklichen können. 
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Die Ministerinnen und Minister vereinbaren, sich auf nationaler Ebene für die Beseitigung rechtlicher Hindernisse bei der Einrichtung 
und Anerkennung solcher Abschlüsse einzusetzen und die Entwicklung angemessener Qualitätssicherungsverfahren für integrierte 
Curricula, die zu gemeinsamen Abschlüssen führen, aktiv zu fördern.

Steigerung der Attraktivität des Europäischen Hochschulraumes
Die Ministerinnen und Minister sind sich einig, dass die Attraktivität und Offenheit des europäischen Hochschulwesens gesteigert 
werden müssen. Sie bekräftigen ihre Bereitschaft, Förderprogramme für Studenten aus Drittländern weiter zu entwickeln.

Die Ministerinnen und Minister erklären, dass der länderübergreifende Austausch im Hochschulbereich auf der Grundlage akademi-
scher Qualität und Werte erfolgen sollte, und vereinbaren, sich in allen geeigneten Foren für dieses Ziel einzusetzen. Wo immer dies 
angemessen erscheint, sollten auch die Sozial- und Wirtschaftspartner solchen Foren angehören.

Sie unterstützen die Zusammenarbeit mit Regionen in anderen Teilen der Welt durch die Öffnung der Bologna-Seminare und Konfe-
renzen für Vertreter aus diesen Regionen.

Lebenslanges Lernen
Die Ministerinnen und Minister unterstreichen den bedeutenden Beitrag der Hochschulbildung für die Verwirklichung des Lebens-
langen Lernens. Sie unternehmen Schritte zur Anpassung ihrer nationalen Politiken, um dieses Ziel zu erreichen, und sie fordern alle 
Hochschulen sowie alle Betroffenen auf, die Möglichkeiten für lebenslanges Lernen auf Hochschulebene, einschließlich der Anerken-
nung früher erworbener Kenntnisse, zu verbessern. Sie betonen, dass derartige Maßnahmen wesentlicher Bestandteil der Tätigkeiten 
von Hochschulen sein müssen.

Die Ministerinnen und Minister rufen ferner alle, die mit der Arbeit an Qualifikationsrahmen für den Europäischen Hochschulraum 
befasst sind, dazu auf, das breite Spektrum flexibler Studienverläufe, -möglichkeiten und -techniken zu berücksichtigen und das ECTS-
System angemessen zu nutzen.

Sie unterstreichen die Notwendigkeit, allen Bürgern, je nach ihren Wünschen und Fähigkeiten, lebenslange Lernverläufe hin zur Hoch-
schulbildung und innerhalb der Hochschulbildung zu ermöglichen. 

Weitere Maßnahmen
Europäischer Hochschul- und Forschungsraum – zwei Säulen der Wissensgesellschaft
Im Bewusstsein der Notwendigkeit, in einem Europa des Wissens eine engere Verbindung zwischen dem Europäischen Hochschul-
raum und dem Europäischen Forschungsraum zu fördern, und der Bedeutung der Forschung als wesentlichem Bestandteil der Hoch-
schulbildung in ganz Europa, halten es die Ministerinnen und Minister für erforderlich, über die gegenwärtige Beschränkung auf die 
zwei Hauptzyklen der Hochschulbildung hinauszugehen und die Doktorandenausbildung als dritten Zyklus in den Bologna-Prozess 
einzubeziehen. Sie betonen die Bedeutung der Forschung und der wissenschaftlichen Ausbildung sowie die Förderung der Inter-
disziplinarität für den Erhalt und die Verbesserung der Qualität von Hochschulbildung sowie, ganz allgemein, für die Stärkung der 
Wettbewerbsfähigkeit europäischer Hochschulbildung. Die Ministerinnen und Minister fordern eine verstärkte Mobilität in der Pro-
motionsphase und danach und regen die betroffenen Hochschulen an, ihre Kooperation in der Ausbildung von Doktoranden und 
wissenschaftlichem Nachwuchs auszubauen.

Die Ministerinnen und Minister werden die notwendigen Anstrengungen unternehmen, um die europäischen Hochschulen noch 
attraktiver und noch effizienter zu machen. Daher rufen sie die Hochschulen auf, den Stellenwert von Forschung zu erhöhen und ihrer 
Bedeutung für die technologische, soziale und kulturelle Entwicklung und für die Bedürfnisse der Gesellschaft mehr Nachdruck zu 
verleihen.
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Die Ministerinnen und Minister sind sich bewusst, dass diesen Zielen Hindernisse entgegenstehen und diese nicht von den Hochschu-
len allein überwunden werden können. Dies bedarf nachdrücklicher, auch finanzieller Unterstützung und entsprechender Beschlüsse 
der nationalen Regierungen und europäischen Instanzen.

Schließlich erklären die Ministerinnen und Minister, dass Netzwerke auf der Ebene der Doktorandenausbildung unterstützt werden 
sollten, um das Entstehen von Exzellenz zu fördern und diese Netze zum besonderen Merkmal des Europäischen Hochschulraumes 
zu machen.

Bestandsaufnahme
Im Hinblick auf die für 2010 gesetzten Ziele wird erwartet, dass Maßnahmen getroffen werden, um eine Bestandsaufnahme der im 
Bologna-Prozess erzielten Fortschritte zu ermöglichen. Eine Halbzeitbilanz würde verlässliche Angaben dazu liefern, wie der Prozess 
vorankommt und die Möglichkeit bieten, gegebenenfalls korrigierende Maßnahmen zu ergreifen.

Die Ministerinnen und Minister beauftragen die Follow-up-Gruppe, eine Bestandsaufnahme für die Konferenz im Jahr 2005 vorzube-
reiten sowie die Erarbeitung detaillierter Berichte über die erzielten Fortschritte und die Umsetzung der für die beiden nächsten Jahre 
gesetzten mittelfristigen Schwerpunkte zu veranlassen:
• Qualitätssicherung
• Zweistufiges Studiensystem 
• Anerkennung der Studienabschlüsse und -abschnitte.

Die teilnehmenden Länder erklären sich ferner bereit, im Zusammenhang mit Forschungen zu den Zielen des Bologna-Prozesses Zu-
gang zu den erforderlichen Informationen zu gewähren. Der Zugang zu Datenbanken zur laufenden Forschung und ihren Ergebnissen 
soll erleichtert werden.

Fortführung des Prozesses
Neue Mitglieder
Die Ministerinnen und Minister halten es für erforderlich, die Klausel im Prager Kommuniqué über die Mitgliedschaft wie folgt um-
zuformulieren:

Staaten, die Vertragspartei des Europäischen Kulturabkommens sind, steht die Mitgliedschaft im Europäischen Hochschulraum offen, 
vorausgesetzt, sie erklären sich bereit, in ihrem eigenen Hochschulwesen die Ziele des Bologna-Prozesses zu verfolgen und umzuset-
zen. Ihre Anträge sollten Angaben darüber enthalten, wie sie die Grundsätze und Ziele der Erklärung umzusetzen gedenken.

Die Ministerinnen und Minister beschließen, den Anträgen von Albanien, Andorra, Bosnien und Herzegowina, des Heiligen Stuhls, von 
Russland, Serbien und Montenegro sowie der „Ehemaligen Jugoslawischen Republik Mazedonien“ statt zu geben und diese Länder als 
neue Mitglieder willkommen zu heißen; somit umfasst der Prozess nunmehr 40 europäische Staaten.

Die Ministerinnen und Minister erkennen an, dass die Teilnahme am Bologna-Prozess erhebliche Veränderungen und Reformen für 
alle Signatarstaaten mit sich bringt. Sie vereinbaren, die neuen Unterzeichnerstaaten bei diesen Veränderungen und Reformen zu 
unterstützen und sie in die wechselseitigen Erörterungen und Unterstützungsmaßnahmen, die zum Bologna-Prozess gehören, ein-
zubeziehen.

Struktur des Folgeprozesses
Die Ministerinnen und Minister betrauen eine Follow-up-Gruppe mit der Umsetzung aller im Kommuniqué angesprochenen Fra-
gen, der Gesamtleitung des Bologna-Prozesses sowie der Vorbereitung des nächsten Ministertreffens. Diese setzt sich aus Vertretern 
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aller Mitglieder des Bologna-Prozesses und der Europäischen Kommission zusammen. Der Europarat, die EUA, EURASHE, ESIB und 
UNESCO/CEPES gehören ihr als beratende Mitglieder an. Diese Gruppe, die mindestens zweimal jährlich tagen sollte, wird von der EU-
Ratspräsidentschaft geleitet. Das Land, das die nächste Ministerkonferenz ausrichtet, hat den stellvertretenden Vorsitz.

Ein Ausschuss, der ebenfalls von der EU-Ratspräsidentschaft geleitet wird, koordiniert die Arbeiten zwischen den Treffen der Follow-
up-Gruppe. Der Ausschuss besteht aus dem Vorsitz, dem Gastgeberland der nächsten Ministerkonferenz als stellvertretendem Vorsitz, 
den vorigen und künftigen Ratspräsidentschaften, drei teilnehmenden Ländern, die von der Follow-up-Gruppe für ein Jahr gewählt 
werden, der Europäischen Kommission sowie dem Europarat, der EUA, EURASHE, ESIB und UNESCO/CEPES als beratenden Mitgliedern. 
Die Follow-up-Gruppe wie auch der Ausschuss können nach ihrem Ermessen Ad-hoc-Arbeitsgruppen einberufen.

Die gesamten Arbeiten der Folgemaßnahmen werden von einem Sekretariat unterstützt, das von dem Land, das die nächste Minister-
konferenz ausrichtet, gestellt wird.

Die Follow-up-Gruppe wird aufgefordert, bei ihrer ersten Sitzung nach der Berliner Konferenz die Zuständigkeiten des Ausschusses 
und die Aufgaben des Sekretariats näher zu bestimmen. 

Arbeitsprogramm 200�–2005
Die Ministerinnen und Minister beauftragen die Follow-up-Gruppe, die Aktivitäten für den Fortgang des Bologna-Prozesses entspre-
chend den in diesem Kommuniqué genannten Themen und Maßnahmen zu koordinieren und beim nächsten Ministertreffen im Jahr 
2005 darüber zu berichten.

Nächste Konferenz
Die Ministerinnen und Minister beschließen, die nächste Konferenz für Mai 2005 in Bergen (Norwegen) einzuberufen.
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Der europäische Hochschulraum – die Ziele verwirklichen
Kommuniqué der Konferenz der für die Hochschulen zuständigen europäischen Ministerinnen
und Minister, Bergen, 19. – 20. Mai 2005 (Bergen-Kommuniqué)6

Wir, die für die Hochschulen zuständigen Ministerinnen und Minister der am Bologna-Prozess beteiligten Länder, haben uns ge-
troffen, um eine Zwischenbilanz vorzunehmen und die Ziele und Prioritäten bis 2010 zu definieren. Bei dieser Konferenz haben wir 
Armenien, Aserbaidschan, Georgien, Moldau und Ukraine als neue Teilnehmer am Bologna-Prozess begrüßt. Wir teilen das gemein-
same Verständnis der in der Bologna-Erklärung und den nachfolgenden Kommuniqués der Ministerkonferenzen von Prag und Berlin 
dargelegten Grundsätze, Ziele und Verpflichtungen des Prozesses. Wir bekräftigen unsere Entschlossenheit, die Politiken unserer Län-
der im Rahmen des Bologna-Prozesses zu koordinieren, um bis 2010 einen Europäischen Hochschulraum (EHR) zu schaffen, und wir 
verpflichten uns, die neuen Teilnehmerländer bei der Umsetzung der Ziele des Prozesses zu unterstützen.

I. Partnerschaft
Wir unterstreichen die zentrale Rolle der Hochschulen, ihrer Mitarbeiter und der Studierenden als Partner im Bologna-Prozess. Ihrer 
Rolle bei der Umsetzung des Prozesses kommt jetzt eine umso größere Bedeutung zu, als die notwendigen Reformen in der Gesetz-
gebung weitgehend erfolgt sind, und wir ermutigen sie, ihre Bemühungen zur Errichtung des EHR fortzusetzen und zu verstärken. 
Wir begrüßen, dass sich Hochschulen in ganz Europa zu dem Prozess bekennen, und wir sind uns bewusst, dass es Zeit erfordert, um 
die Lehrpläne den strukturellen Veränderungen optimal anzupassen und auf diese Weise die Einführung der innovativen Lehr- und 
Lernprozesse sicherzustellen, die Europa braucht.

Wir begrüßen die Unterstützung von Organisationen, die die Wirtschaft und die Sozialpartner vertreten im Hinblick auf eine intensi-
vere Kooperation zur Verwirklichung der Ziele des Bologna-Prozesses. Ferner begrüßen wir die Beiträge der internationalen Institutio-
nen und Organisationen, die als Partner am Prozess beteiligt sind.

II. Bestandsaufnahme
Wir stellen fest, dass bedeutende Fortschritte bei der Umsetzung unserer Ziele erreicht wurden, wie dies in dem General Report 2003-
2005 der Follow-up-Gruppe, in dem Bericht Trends IV der EUA sowie in dem Bericht Bologna with Student Eyes von ESIB dargestellt 
ist.

Anlässlich der Konferenz in Berlin haben wir die Follow-up-Gruppe um eine Zwischenbilanz gebeten, die sich auf drei Prioritäten 
konzentrieren sollte – Studienstruktur, Qualitätssicherung, Anerkennung von Studienabschlüssen und -abschnitten. Die Bilanz (stock-
taking report) zeigt, dass in diesen drei Schwerpunktbereichen bereits erhebliche Fortschritte erzielt wurden. Es ist nun wichtig sicher-
zustellen, dass in allen teilnehmenden Ländern ein vergleichbarer Fortschritt zu verzeichnen ist. Daher sehen wir die Notwendigkeit 
eines verstärkten Informationsaustauschs, um sowohl auf Hochschul- als auch auf Regierungsebene entsprechende Fachkompetenz 
aufzubauen.

Studienstruktur
Wir stellen mit Genugtuung fest, dass das zweistufige Studiensystem weitgehend eingeführt worden und in den meisten Ländern 
bereits mehr als die Hälfte der Studierenden in diesen Studiengängen eingeschrieben ist. Allerdings gibt es beim Übergang zwischen 
den Studiengängen noch einige Hindernisse. Außerdem besteht Bedarf an einem verstärkten Dialog zwischen Regierungen, Hoch-
schulen und Sozialpartnern, um die Beschäftigungsfähigkeit von Absolvierenden mit Bachelorabschluss, auch im Hinblick auf ent-
sprechenden Positionen im öffentlichen Dienst, zu fördern.  Wir stimmen dem übergreifenden Qualifikationsrahmen im EHR zu, der 
drei Zyklen umfasst (einschließlich – innerhalb des jeweiligen nationalen Kontextes – der Möglichkeit von Zwischenstufen), und für 

6 Abgestimmte deutschsprachige Textversion des im englischen Original von den Hochschulminister/inne/n verabschiedeten Bergen-Kommu-
niqués
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jede Stufe allgemeine Deskriptoren auf der Grundlage von Lernergebnissen und Kompetenzen, und Bandbreiten für Leistungspunkte 
(credit ranges) in der ersten und zweiten Stufe. Wir verpflichten uns, bis 2010 nationale Qualifikationsrahmen zu erarbeiten, die mit 
dem übergreifenden Qualifikationsrahmen im EHR kompatibel sind, und bis 2007 mit der Arbeit daran zu beginnen. Wir fordern die 
Follow-up-Gruppe auf, über die Umsetzung und Weiterentwicklung des übergreifenden Qualifikationsrahmens zu berichten.  Wir 
unterstreichen die Wichtigkeit, die Komplementarität zwischen dem übergreifenden Qualifikationsrahmen des EHR und dem vorge-
schlagenen breiteren Qualifikationsrahmen für das die allgemeine Bildung und die Berufsbildung umfassende lebenslange Lernen zu 
gewährleisten, der gegenwärtig in der Europäischen Union und zwischen den teilnehmenden Ländern entwickelt wird. Wir fordern 
die Europäische Kommission auf, die laufenden Aktivitäten umfassend mit allen am Bologna-Prozess beteiligten Parteien abzustim-
men. 

Qualitätssicherung 
Fast alle Länder haben auf der Grundlage der Kriterien, die im Berlin-Kommuniqué dargelegt sind, Vorkehrungen für ein System zur 
Qualitätssicherung getroffen und dabei in hohem Maß zusammengearbeitet und Netzwerke gebildet. Allerdings sind weitere Fort-
schritte erforderlich, namentlich hinsichtlich der Beteiligung der Studierenden und der internationalen Zusammenarbeit. Darüber 
hinaus fordern wir die Hochschulen auf, sich weiterhin um die Verbesserung der Qualität ihrer Aktivitäten zu bemühen, indem sie 
systematisch interne Mechanismen einführen und diese unmittelbar mit externer Qualitätssicherung koppeln.  

Wir stimmen den von ENQA vorgeschlagenen Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung im Europäischen Hochschulraum 
zu. Wir verpflichten uns, unter Berücksichtigung der gemeinsam angenommenen Leitlinien und Kriterien, das vorgeschlagene Modell 
für die Begutachtung (peer review) von Qualitätssicherungsagenturen auf nationaler Ebene einzuführen. Wir begrüßen das Prinzip 
eines europäischen Verzeichnisses der Qualitätssicherungsagenturen, das auf nationalen Zertifizierungen basiert. Wir fordern, dass 
die praktischen Aspekte der Umsetzung von ENQA in Zusammenarbeit mit EUA, EURASHE und ESIB weiterentwickelt werden und 
dass uns über die Follow-up-Gruppe ein Bericht vorgelegt wird. Wir betonen die Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen den na-
tional anerkannten Agenturen, damit die gegenseitige Anerkennung von Akkreditierungs- und Qualitätssicherungsentscheidungen 
vorangetrieben werden kann.  

Anerkennung von Studienabschlüssen und -abschnitten 
Wir nehmen zur Kenntnis, dass bislang 36 der 45 beteiligten Länder die Lissabon-Konvention zur Anerkennung von Studienleistungen 
ratifiziert haben. Wir fordern diejenigen, die dies noch nicht getan haben, dringend auf, die Konvention unverzüglich zu ratifizieren. 
Wir verpflichten uns, für die vollständige Umsetzung ihrer Prinzipien Sorge zu tragen und sie entsprechend in nationales Recht um-
zusetzen. Wir appellieren an alle beteiligten Länder, sich mit den von den ENIC/NARIC-Netzen identifizierten Anerkennungsproble-
men zu befassen. Wir werden nationale Aktionspläne erarbeiten, um die Qualität des Verfahrens zur Anerkennung ausländischer 
Studienleistungen zu verbessern. Diese Aktionspläne werden Bestandteil der Länderberichte für die nächste Ministerkonferenz sein. 
Wir unterstützen die Anhänge zum Lissabon-Abkommen und fordern alle nationalen Behörden und anderen Verantwortlichen auf, 
gemeinsame Abschlüsse, die in zwei oder mehr Ländern des Europäischen Hochschulraumes verliehen werden, anzuerkennen.  

Wir sehen die Entwicklung nationaler und europäischer Qualifikationsrahmen als eine Möglichkeit, das lebenslange Lernen stärker 
in der Hochschule zu verankern. Wir werden mit Hochschulen und anderen Akteuren daran arbeiten, die Anerkennung außerhalb 
der Hochschule erworbener Kenntnisse (prior learning) und nach Möglichkeit auch der Ergebnisse nicht-formalen und informellen 
Lernens im Hinblick auf den Hochschulzugang und die Anrechung im Studium zu verbessern.   

III. Weitere Herausforderungen und Schwerpunkte 
Hochschulen und Forschung 
Wir unterstreichen die Bedeutung der Hochschulen bei der weiteren Stärkung der Forschung sowie die Bedeutung der Forschung 
für die Hochschulen in ihrer zentralen Rolle für die Förderung der wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung und des sozialen 
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Zusammenhalts unserer Gesellschaften. Wir stellen fest, dass die Anstrengungen zur Durchführung struktureller Veränderungen und 
zur Steigerung der Qualität der Lehre nicht auf Kosten der Stärkung von Forschung und Innovation gehen dürfen. Wir unterstreichen 
die Bedeutung, die Forschung und wissenschaftliche Ausbildung für die Erhaltung und Verbesserung der Qualität sowie für die Stei-
gerung der Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivität des EHR haben. Um bessere Ergebnisse zu erzielen, halten wir es für notwen-
dig, die Synergie zwischen dem Hochschulbereich und anderen Forschungsbereichen in unseren jeweiligen Ländern sowie zwischen 
dem EHR und dem Europäischen Forschungsraum zu verstärken. Um diese Ziele zu erreichen, müssen die Abschlüsse auf der Ebene 
des Doktorats anhand eines ergebnisbasierten Ansatzes an den übergeordneten Qualifikationsrahmen des Europäischen Hochschul-
raums angepasst werden. Das Kernelement der Doktorandenausbildung ist die Förderung des Wissens durch originäre Forschung. 
In Anbetracht des Bedarfs an strukturierten Promotionsstudiengängen und an transparenter Betreuung und Bewertung stellen wir 
fest, dass die übliche Arbeitsbelastung des dritten Zyklus in den meisten Ländern einem drei- bis vierjährigen Vollzeitstudium ent-
spricht. Wir fordern die Universitäten auf sicherzustellen, dass im Rahmen der Promotionsphase die interdisziplinäre Ausbildung 
und die Entwicklung überfachlicher Fertigkeiten gefördert werden, die den Anforderungen eines weiter gefassten Arbeitsmarktes 
gerecht werden. Wir müssen erreichen, dass sich insgesamt mehr Doktoranden für eine Forschungslaufbahn im EHR entscheiden. 
Wir sehen die Teilnehmer im dritten Zyklus der Hochschulausbildung sowohl als Studierende als auch als Nachwuchswissenschafter. 
Wir beauftragen die Bologna Follow-up-Gruppe damit, die European University Association zusammen mit anderen interessierten 
Partnern einzuladen, unter der Federführung der Follow-up-Gruppe einen Bericht zur Weiterentwicklung der Grundprinzipien von 
Doktorandenprogrammen zu erstellen, der den Ministerinnen und Ministern 2007 vorzulegen ist. Eine Überregulierung der Dokto-
randenausbildung ist zu vermeiden. 

Die soziale Dimension
Die soziale Dimension des Bologna-Prozesses ist wesentlicher Bestandteil des EHR und eine notwendige Bedingung für die Attrakti-
vität und Wettbewerbsfähigkeit des EHR. Wir verpflichten uns daher erneut, für alle einen gleichberechtigten Zugang zu qualitativ 
hochwertiger Hochschulbildung zu schaffen, und betonen die Notwendigkeit angemessener Studienbedingungen, sodass die Stu-
dierenden ihr Studium erfolgreich abschließen können, ohne dass soziale oder wirtschaftliche Gründe sie daran hindern. Die soziale 
Dimension beinhaltet staatliche Maßnahmen zur finanziellen und wirtschaftlichen Unterstützung insbesondere von sozial benach-
teiligten Studierenden sowie Beratungs- und Orientierungshilfen im Hinblick auf erweiterte Zugangsmöglichkeiten.  

Mobilität 
Wir sehen die Mobilität der Studierenden und des wissenschaftlichen Personals zwischen allen beteiligten Ländern weiterhin als 
eines der Hauptziele des Bologna-Prozesses. In dem Bewusstsein der vielen noch zu lösenden Probleme bekennen wir uns erneut 
zu unserer Aufgabe, die Mitnahme von Förderleistungen ggfs. durch gemeinsame Maßnahmen zu erleichtern, damit Mobilität im 
EHR Realität wird. Wir intensivieren unsere Bemühungen zur Beseitigung von Hindernissen, indem wir die Ausstellung von Visa und 
Arbeitserlaubnis erleichtern und die Teilnahme an Mobilitätsprogrammen fördern. Wir fordern die Hochschulen und Studierenden 
dringend auf, die Mobilitätsprogramme intensiv zu nutzen, wobei wir uns für die vollständige Anerkennung von Auslandsstudien im 
Rahmen dieser Programme einsetzen.  

Attraktivität des Europäischen Hochschulraums und Zusammenarbeit mit anderen Regionen der Welt 
Der Europäische Hochschulraum muss offen sein, und er sollte für andere Teile der Welt attraktiv sein. Unser Beitrag zur Erreichung 
des Ziels „Bildung für alle“ sollte auf dem Prinzip der nachhaltigen Entwicklung gründen und den laufenden internationalen Aktivitä-
ten zur Entwicklung von Leitlinien für ein Qualitätsangebot grenzüberschreitender Hochschulbildung entsprechen. Wir bekräftigen, 
dass in der internationalen Hochschulzusammenarbeit die wissenschaftliche Qualität Vorrang haben soll.  

Wir sehen den Europäischen Hochschulraum als Partner von Hochschulsystemen in anderen Regionen der Welt, der einen ausge-
wogenen Austausch von Studierenden und wissenschaftlichem Personal sowie die Zusammenarbeit zwischen Hochschulen fördert. 
Wir betonen, dass interkulturelles Verständnis und Respekt wichtig sind. Es liegt uns daran, das Verständnis des Bologna-Prozesses in 
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anderen Kontinenten zu fördern, indem wir unsere Erfahrungen mit Reformprozessen mit benachbarten Regionen teilen. Wir beto-
nen die Notwendigkeit des Dialogs zu Themenbereichen von beiderseitigem Interesse. Wir sehen die Notwendigkeit, Partnerregionen 
zu identifizieren und den Gedanken- und Erfahrungsaustausch mit diesen zu verstärken. Wir fordern die Follow-up-Gruppe auf, eine 
Strategie für die externe Dimension zu erarbeiten und abzustimmen. 

IV. Bestandsaufnahme der Fortschritte für 2007 
Wir beauftragen die Follow-up-Gruppe, die Bestandsaufnahme fortzuführen und zu erweitern und rechtzeitig zur nächsten Minister-
konferenz Bericht zu erstatten. Wir erwarten, dass sich die Bestandsaufnahme geeigneter Methoden bedient und in den Bereichen 
Studienstruktur, Qualitätssicherung und Anerkennung der Studienabschlüsse und -abschnitte weitergeführt wird, sodass wir bis 
2007 die Umsetzung dieser drei intermediären Schwerpunkte weitgehend abgeschlossen haben werden. 

Insbesondere erwarten wir Fortschritte in folgenden Bereichen: 
•  Umsetzung der Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung wie im ENQA-Bericht vorgeschlagen; 
•  Umsetzung der nationalen Qualifikationsrahmen; 
•  Verleihung und Anerkennung gemeinsamer Abschlüsse, einschließlich bei Promotionen; 
•  Schaffung von flexiblen Lernangeboten im Hochschulbereich, einschließlich der Verfahren für die Anerkennung früher erworbener 

Kenntnisse. 

Ferner beauftragen wir die Follow-up-Gruppe, vergleichbare Daten zur Mobilität des wissenschaftlichen Personals und der Studieren-
den sowie zur sozialen und wirtschaftlichen Lage der Studierenden in den beteiligten Ländern zu erheben, die als Grundlage für eine 
künftige Bestandsaufnahme und Berichterstattung für die nächste Ministerkonferenz dienen. In Zukunft ist bei Bestandsaufnahmen 
die soziale Dimension im oben definierten Sinne zu berücksichtigen.  

 V. Vorbereitung auf 2010 
Auf der Grundlage dessen, was wir bisher im Bologna-Prozess erreicht haben, möchten wir einen Europäischen Hochschulraum 
errichten, der auf den Prinzipien Qualität und Transparenz gründet. In unserem Beitrag zur Wissensgesellschaft müssen wir unser 
reiches Erbe und unsere kulturelle Vielfalt in Ehren halten. Wir verpflichten uns, den Grundsatz der staatlichen Verantwortung für 
die Hochschulbildung im Kontext komplexer moderner Gesellschaften zu wahren. Hochschulen sind – an der Schnittstelle zwischen 
Forschung, Bildung und Innovation – der Schlüssel zu Europas Wettbewerbsfähigkeit. Mit Blick auf das Jahr 2010 verpflichten wir 
uns sicherzustellen, dass die Hochschulen über die für die Durchführung der vereinbarten Reformen erforderliche Autonomie verfü-
gen und bestätigen die Notwendigkeit einer nachhaltigen Finanzierung der Hochschulen.  Der Europäische Hochschulraum umfasst 
drei Zyklen, wobei jede Stufe die Studierenden auf den Arbeitsmarkt, weiteren Erwerb von Fachwissen und staatsbürgerliches En-
gagement vorbereiten soll. Weitere wesentliche strukturelle Merkmale des Europäischen Hochschulraumes sind der übergreifende 
Qualifikationsrahmen, die vereinbarten europäischen Standards und Leitlinien zur Qualitätssicherung sowie die Anerkennung von 
Studienabschlüssen und -abschnitten.  Wir bekennen uns zu der in Berlin vereinbarten Follow-up-Struktur, in die die paneuropäische 
Education International (EI), die European Association for Quality Assurance in Higher Education (ENQA) und die Union of Industrial 
and Employers’ Confederations of Europe (UNICE) als neue beratende Mitglieder der Follow-up-Gruppe einzubeziehen sind. 
In Hinblick auf die Verwirklichung des Europäischen Hochschulraumes im Rahmen des Bologna-Prozesses müssen wir geeignete 
Maßnahmen in Betracht ziehen, um die Weiterentwicklung nach 2010 zu unterstützen; wir fordern die Follow-up-Gruppe auf, sich mit 
diesen Fragen zu befassen.

Die nächste Ministerkonferenz wird 2007 in London stattfinden.
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45 Länder sind am Bologna-Prozess beteiligt und sind Mitglieder in der Bologna Follow-up-Gruppe: Albanien, Andorra, Armenien, Aserbaidschan, 
Belgien (flämische und französische Gemeinschaft), Bosnien und Herzegowina, Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Estland, Finnland, Frankreich, 
Georgien, Griechenland, der Heilige Stuhl, Island, Irland, Italien, Kroatien, Lettland, Liechtenstein, Litauen, Luxemburg, Malta, Moldau, Montene-
gro, Niederlande, Norwegen, Österreich, Polen, Portugal, Rumänien, die Russische Föderation, Serbien, Slowakische Republik, Slowenien, Spanien, 
Schweden, Schweiz, „die ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien“, Tschechische Republik, Türkei, Ukraine, Ungarn, Vereinigtes Königreich 
und Zypern. Außerdem ist die Europäische Kommission stimmberechtigtes Mitglied der Follow-up-Gruppe. Der Europarat, die National Unions of 
Students in Europe (ESIB), die paneuropäische Education International (EI), die European Association for Quality Assurance in Higher Education 
(ENQA), die European University Association (EUA), die European Association of Institutions in Higher Education (EURASHE), das European Centre 
for Higher Education (UNESCO-CEPES) und die Union of Industrial and Employers’ Confederations of Europe (UNICE) sind beratende Mitglieder 
der Follow-up-Gruppe.
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Allgemeine Anmerkungen

Bei der Erstellung des statistischen Berichts wurde auf die durchgängige, gleichartige Darstellung der Entwicklungen von 2000 sowie 
2005 und 2006 Wert gelegt, wobei sich die Definitionen am Stand von 2006 orientieren. Dadurch kann es zu geringfügigen Abwei-
chungen zu bisher veröffentlichten Materialien kommen. In den Statistiken werden jeweils drei Jahre dargestellt, 2000 als Referenz-
jahr sowie die letzten beiden Jahre. Die Periode 2001-2004 kann in den Vorwerken der Publikationsreihe nachgeschlagen werden.
Vollständige Zeitreihendarstellungen für den Bologna-Prozess werden auch auf uni:data, dem hochschulstatistischen Informations-
system des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung angeboten http://eportal.bmbwk.gv.at/unidata.

Die Zeitreihen in den Tabellen dienen der Abschätzung von Trends. Die Tabellen beinhalten neben den Absolutwerten auch Anteile 
und prozentuelle Veränderungen. Die Berechnung erfolgt in Form von Gleitkommazahlen, die auf eine Kommastelle gerundet wer-
den. So kann es bei Angaben in Prozentpunkten zu rundungsbedingten Abweichungen im Vergleich zum erwarteten Ergebnis in der 
letzten Kommastelle kommen.
Privatuniversitäten konnten nur soweit in den Bericht aufgenommen werden, als dem bmwf Daten zur Verfügung standen.
Für den Bereich der Pädagogischen Hochschulen werden derzeit Datenerfassungs- und Datenpräsentationsmodalitäten ausgearbei-
tet.

Für Fragen 

• zu den statistischen Angaben im Bericht steht Abteilung I/9 im bmwf
• zur konkreten Umsetzung der Bologna-Ziele an den österreichischen Universitäten, 
   Fachhochschulen und Privatuniversitäten Abteilung I/3 im bmwf
• zum Bereich der Pädagogischen Akademien (Pädagogischen Hochschulen) 
   Abteilung I/12 im bmukk
• zu allen übrigen Themen des Bologna-Prozesses Abteilung II/8 im bmwf

zur Verfügung.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

Einführung eines Systems leicht verständlicher und vergleich-
barer Abschlüsse
(Diploma Supplement)
 

1 • Flächendeckende Versorgung aller Absolventinnen und 
Absolventen von Studien im tertiären Bildungsbereich mit 
Diploma Supplement 

 

Universitäten: 
Rechtliche Rahmenbedingungen erstmals geschaffen durch 
Universitäts-Studienevidenzverordnung (UniStEVO 1997) ; § 69 
Abs 2 Universitätsgesetz 2002, Umsetzung durch Universitäts-
Studienevidenzverordnung (UniStEV 2004, BGBl. II Nr. 288/2004, 
idF BGBl II Nr 200/2006). Seit 1.7.2005 sind die Universitäten 
verpflichtet, das Diploma Supplement zu jedem Universitätsab-
schluss in deutscher und in englischer Sprache von Amts wegen 
auszustellen; die Ausstellung in einer weiteren Sprache ist zuläs-
sig.

Universitäten:
Auf Verlangen wird das Diploma Supplement den Absolventin-
nen und Absolventen seit WS 2003 auf Deutsch und Englisch 
ausgestellt. Einige Universitäten hatten sich entschieden, über 
die Vorgabe des Gesetzes hinaus, das Diploma Supplement au-
tomatisch allen Absolventinnen und Absolventen auszustellen. 
Seit 1.7.2005 ist dies für alle Universitäten verpflichtend.Schwerpunkt bis 2005

Diploma Supplement für jeden Studienabschluss automa-
tisch und gebührenfrei in gängiger europäischer Sprache

 

 
 

Fachhochschulen:
Rechtliche Rahmenbedingungen geschaffen durch § 4 Abs 8 
Fachhochschul-Studiengesetz (FHStG) i.d.F. BGBl I Nr 110/2003, 
Umsetzung durch VO zur Ausstellung eines Anhanges zum Di-
plom („Diploma Supplement“) für Absolventinnen und Absol-
venten von Fachhochschul-Studiengängen, BGBl II Nr 326/2004.

Fachhochschulen:
Ab 1.1.2005 ist das Diploma Supplement in Deutsch und Englisch 
verpflichtend auszustellen, die Ausstellung in einer weiteren 
Sprache ist zulässig. Bisher wurde es auch ohne Verpflichtung an 
den meisten Institutionen ausgestellt.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Rechtliche Rahmenbedingungen wurden durch § 5 Abs 2 Akade-
mien-Studiengesetz (AStG 1999) i.d.F. BGBl I Nr 94/1999 und das 
Rundschreiben Nr. 10/2003 des bm:bwk für Religions-/Pädagogi-
sche Akademien geschaffen.
Ab dem 1.10.2007 bildet das Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 
30/2006, die rechtliche Basis für die verpflichtende Ausstellung 
des Diploma Supplements bei allen Bachelorstudien.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Seit dem Studienjahr 2002/03 erhalten alle Absolventinnen und 
Absolventen der Pädagogischen und Religionspädagogischen 
Akademien das Diploma Supplement in Deutsch und Englisch, 
Absolventinnen und Absolventen der Berufspädagogischen Aka-
demien auf Verlangen. Die Ausstellung des Diploma Supplements 
ist nicht ausdrücklich im AStG 1999 festgelegt und stellt einen zu-
sätzlichen Beitrag der Akademien zum Bologna-Prozess dar.

Die Europäische Kommission verlieh 2004 erstmals das Diploma 
Supplement-Label. Unter den damals 28 Auszeichnungen befand 
sich die Pädagogische Akademie des Bundes in Baden. 2005 er-
füllten die FH Vorarlberg, die FH Technikum Kärnten und die FH 
des bfi Wien und 2006 die IMC Fachhochschule Krems GmbH die 
strengen, für die Verleihung erforderlichen Kriterien.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

Einführung eines Systems leicht verständlicher und vergleich-
barer Abschlüsse
(Diploma Supplement)
 

1 • Flächendeckende Versorgung aller Absolventinnen und 
Absolventen von Studien im tertiären Bildungsbereich mit 
Diploma Supplement 

 

Universitäten: 
Rechtliche Rahmenbedingungen erstmals geschaffen durch 
Universitäts-Studienevidenzverordnung (UniStEVO 1997) ; § 69 
Abs 2 Universitätsgesetz 2002, Umsetzung durch Universitäts-
Studienevidenzverordnung (UniStEV 2004, BGBl. II Nr. 288/2004, 
idF BGBl II Nr 200/2006). Seit 1.7.2005 sind die Universitäten 
verpflichtet, das Diploma Supplement zu jedem Universitätsab-
schluss in deutscher und in englischer Sprache von Amts wegen 
auszustellen; die Ausstellung in einer weiteren Sprache ist zuläs-
sig.

Universitäten:
Auf Verlangen wird das Diploma Supplement den Absolventin-
nen und Absolventen seit WS 2003 auf Deutsch und Englisch 
ausgestellt. Einige Universitäten hatten sich entschieden, über 
die Vorgabe des Gesetzes hinaus, das Diploma Supplement au-
tomatisch allen Absolventinnen und Absolventen auszustellen. 
Seit 1.7.2005 ist dies für alle Universitäten verpflichtend.Schwerpunkt bis 2005

Diploma Supplement für jeden Studienabschluss automa-
tisch und gebührenfrei in gängiger europäischer Sprache

 

 
 

Fachhochschulen:
Rechtliche Rahmenbedingungen geschaffen durch § 4 Abs 8 
Fachhochschul-Studiengesetz (FHStG) i.d.F. BGBl I Nr 110/2003, 
Umsetzung durch VO zur Ausstellung eines Anhanges zum Di-
plom („Diploma Supplement“) für Absolventinnen und Absol-
venten von Fachhochschul-Studiengängen, BGBl II Nr 326/2004.

Fachhochschulen:
Ab 1.1.2005 ist das Diploma Supplement in Deutsch und Englisch 
verpflichtend auszustellen, die Ausstellung in einer weiteren 
Sprache ist zulässig. Bisher wurde es auch ohne Verpflichtung an 
den meisten Institutionen ausgestellt.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Rechtliche Rahmenbedingungen wurden durch § 5 Abs 2 Akade-
mien-Studiengesetz (AStG 1999) i.d.F. BGBl I Nr 94/1999 und das 
Rundschreiben Nr. 10/2003 des bm:bwk für Religions-/Pädagogi-
sche Akademien geschaffen.
Ab dem 1.10.2007 bildet das Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 
30/2006, die rechtliche Basis für die verpflichtende Ausstellung 
des Diploma Supplements bei allen Bachelorstudien.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Seit dem Studienjahr 2002/03 erhalten alle Absolventinnen und 
Absolventen der Pädagogischen und Religionspädagogischen 
Akademien das Diploma Supplement in Deutsch und Englisch, 
Absolventinnen und Absolventen der Berufspädagogischen Aka-
demien auf Verlangen. Die Ausstellung des Diploma Supplements 
ist nicht ausdrücklich im AStG 1999 festgelegt und stellt einen zu-
sätzlichen Beitrag der Akademien zum Bologna-Prozess dar.

Die Europäische Kommission verlieh 2004 erstmals das Diploma 
Supplement-Label. Unter den damals 28 Auszeichnungen befand 
sich die Pädagogische Akademie des Bundes in Baden. 2005 er-
füllten die FH Vorarlberg, die FH Technikum Kärnten und die FH 
des bfi Wien und 2006 die IMC Fachhochschule Krems GmbH die 
strengen, für die Verleihung erforderlichen Kriterien.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

Schaffung eines zweistufigen Studiensystems
Bachelor (undergraduate): Eine für den europäischen Arbeits-
markt relevante Qualifikationsebene, mindestens 3 Jahre;
Master (graduate) und/oder Promotion

2 • Flächendeckende Ausgestaltung des Studienangebots mit 
Bachelor-/Masterstudien

 
Nebenziele:
• Verkürzung der Studienzeiten
• Steigerung der Zahl an Universitätsabsolventinnen und     

-absolventen

Bachelorstudien sind jene Studien, die der wissenschaftlichen 
und künstlerischen Berufsvorbildung und der Qualifizierung für 
berufliche Tätigkeiten dienen, welche die Anwendung wissen-
schaftlicher und künstlerischer Erkenntnisse und Methoden er-
fordern. Masterstudien sind jene Studien, die der Vertiefung und 
Ergänzung der wissenschaftlichen und künstlerischen Berufsvor-
bildung auf der Grundlage von Bachelorstudien dienen.

Schwerpunkt bis 2005
Die Implementierung des zweistufigen Systems muss bis 
2005 in Gang gesetzt sein.
Ausarbeitung von Qualifikationsrahmen (Arbeitsbelastung, 
Niveau, Lernergebnisse, Kompetenzen, Profile)
 
Engere Verbindung zwischen Europäischem Hochschulraum 
und Europäischem Forschungsraum:
Doktorandenausbildung als dritte Stufe in der Studienarchi-
tektur des Bologna-Prozesses

Universitäten: 
Nach Universitätsgesetz 2002 dürfen neu einzurichtende Stu-
dien nur als Bachelor- und Masterstudien eingerichtet werden. 
Ausnahmen dazu sind die Lehramtsstudien, die Humanmedizini-
schen Studien und die Zahnmedizinischen Studien. Diese dürfen 
nur in Form von Diplomstudien angeboten werden.

Mittelfristiger Schwerpunkt bis 2007:
Die Implementierung des zweistufigen Studiensystems soll 
bis 2007 weitgehend abgeschlossen und die Erstellung eines 
nationalen Qualifikationsrahmens in Gang gesetzt sein. 

• Zugang und Übertritt zwischen den 1. und 2. Zyklus sowie 
zwischen 2. und 3. Zyklus

Fachhochschulen: 
Mit der FHStG-Novelle 2002 wurde die legistische Basis für die 
Einrichtung von Bachelor-/Masterprogrammen geschaffen. 
Die Einhaltung der vorgesehenen Studiendauer ist gesetzlich 
vorgeschrieben.

Im Rahmen der gesetzlichen Studienförderung ist die volle Förde-
rung für Bachelor- und Masterstudien vorgesehen.

Fachhochschulen:
Im Studienjahr 2006/07 werden 116 Bachelor- und 34 Masterstu-
diengänge angeboten.

Privatuniversitäten:
Im Studienjahr 2006/07 werden 47 Bachelorprogramme und 45 
Masterprogramme, die sich am Bologna-Modell ausrichten, an-
geboten.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

Schaffung eines zweistufigen Studiensystems
Bachelor (undergraduate): Eine für den europäischen Arbeits-
markt relevante Qualifikationsebene, mindestens 3 Jahre;
Master (graduate) und/oder Promotion

2 • Flächendeckende Ausgestaltung des Studienangebots mit 
Bachelor-/Masterstudien

 
Nebenziele:
• Verkürzung der Studienzeiten
• Steigerung der Zahl an Universitätsabsolventinnen und     

-absolventen

Bachelorstudien sind jene Studien, die der wissenschaftlichen 
und künstlerischen Berufsvorbildung und der Qualifizierung für 
berufliche Tätigkeiten dienen, welche die Anwendung wissen-
schaftlicher und künstlerischer Erkenntnisse und Methoden er-
fordern. Masterstudien sind jene Studien, die der Vertiefung und 
Ergänzung der wissenschaftlichen und künstlerischen Berufsvor-
bildung auf der Grundlage von Bachelorstudien dienen.

Schwerpunkt bis 2005
Die Implementierung des zweistufigen Systems muss bis 
2005 in Gang gesetzt sein.
Ausarbeitung von Qualifikationsrahmen (Arbeitsbelastung, 
Niveau, Lernergebnisse, Kompetenzen, Profile)
 
Engere Verbindung zwischen Europäischem Hochschulraum 
und Europäischem Forschungsraum:
Doktorandenausbildung als dritte Stufe in der Studienarchi-
tektur des Bologna-Prozesses

Universitäten: 
Nach Universitätsgesetz 2002 dürfen neu einzurichtende Stu-
dien nur als Bachelor- und Masterstudien eingerichtet werden. 
Ausnahmen dazu sind die Lehramtsstudien, die Humanmedizini-
schen Studien und die Zahnmedizinischen Studien. Diese dürfen 
nur in Form von Diplomstudien angeboten werden.

Mittelfristiger Schwerpunkt bis 2007:
Die Implementierung des zweistufigen Studiensystems soll 
bis 2007 weitgehend abgeschlossen und die Erstellung eines 
nationalen Qualifikationsrahmens in Gang gesetzt sein. 

• Zugang und Übertritt zwischen den 1. und 2. Zyklus sowie 
zwischen 2. und 3. Zyklus

Fachhochschulen: 
Mit der FHStG-Novelle 2002 wurde die legistische Basis für die 
Einrichtung von Bachelor-/Masterprogrammen geschaffen. 
Die Einhaltung der vorgesehenen Studiendauer ist gesetzlich 
vorgeschrieben.

Im Rahmen der gesetzlichen Studienförderung ist die volle Förde-
rung für Bachelor- und Masterstudien vorgesehen.

Fachhochschulen:
Im Studienjahr 2006/07 werden 116 Bachelor- und 34 Masterstu-
diengänge angeboten.

Privatuniversitäten:
Im Studienjahr 2006/07 werden 47 Bachelorprogramme und 45 
Masterprogramme, die sich am Bologna-Modell ausrichten, an-
geboten.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

Weitere Schwerpunkte:

Förderung der Beschäftigungsfähigkeit von Absolventinnen  
und Absolventen mit Bachelorabschluss, auch im öffentlichen 
Dienst;

Doktorandinnen- und Doktorandenausbildung:
-  drei- bis vierjähriges Vollzeitstudium

-  Förderung der interdisziplinären Ausbildung und Entwick-
lung  überfachlicher Fertigkeiten, die den Anforderungen 
eines weiter gefassten Arbeitsmarktes gerecht werden

-  Bedarf an strukturierten Promotionsstudiengängen und 
an transparenter Betreuung und Bewertung

-  Teilnehmerinnen und Teilnehmer im dritten Zyklus der 
Hochschulausbildung sind sowohl als Studierende als auch 
als Nachwuchswissenschafterinnen und -wissenschafter 
anzusehen

• Umstellung möglichst vieler Doktoratsstudien auf PhD-
Studien

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Das Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, sieht ab dem 
Studienjahr 2007/08 sechssemestrige berufsqualifizierende 
Bachelorstudien vor, für die der akademische Grad „Bachelor 
of Education (BEd)“ verliehen wird. Im Rahmen der eigenen 
Rechtspersönlichkeit der künftigen Pädagogischen Hochschulen 
können auch (nicht auf die an PHen geführten Bachelorstudien 
aufsetzende) Hochschullehrgänge eingerichtet und für diese in-
ternational gebräuchliche Mastergrade festgelegt werden, wenn 
deren Arbeitsaufwand mindestens 120 ECTS-Credits beträgt und 
internationale Vergleichbarkeit vorliegt. 

Universitäten:
In Österreich ist das Doktoratsstudium seit der Novelle des Uni-
versitätsgesetz 2002 im Juni 2006 (BGBl. I Nr.74/2006) ein min-
destens 3 Jahre umfassendes Studium an einer Universität, ohne 
Angabe von ECTS-Anrechnungspunkten, welches im Anschluss 
an ein Diplom- Master- oder Magisterstudium betrieben werden 
kann und mit der Verleihung des Doktor- oder PhD-Titels abge-
schlossen wird. 

Doktoratsstudien mit einem Arbeitsaufwand von mindestens 
120 ECTS-Anrechnungspunkten sind bis längstens 30. Septem-
ber 2017 abzuschließen. Ab dem Studienjahr 2009/10 darf eine 
Zulassung zu einem Doktoratsstudium, dessen Mindeststudien-
dauer weniger als drei Jahre beträgt, nicht mehr erfolgen. 

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Das Studium an den Akademien (3-jährig) mit Diplomabschluss 
und Berufsqualifizierung entspricht den Kriterien der ersten Stu-
fe des Bologna-Systems. Im Rahmen des AStG 1999 ist die Gradu-
ierung bisher nicht möglich. Die Akademien haben Studienkom-
missionen eingerichtet, Studienpläne erstellt, ihre Forschungstä-
tigkeit und die internationale Komponente verstärkt.
In Vorbereitung auf die von den Pädagogischen Hochschulen an-
zubietenden Bachelorstudien wurden an den Akademien Grün-
dungsrektorate etabliert und Gründungsstudienkommissionen 
eingerichtet, deren Aufgabe in der Schaffung hochschuladäqua-
ter Strukturen und der Erstellung modularisierter Curricula liegt. 
Ab Oktober 2007 erfolgt eine Zusammenführung der Akademien 
zu größeren Einheiten: den Pädagogischen Hochschulen.

Universitäten:
Sieben Universitäten bieten derzeit 8 PhD-Studien mit einer Stu-
diendauer von 6-8 Semestern an. 6 weitere Doktoratsstudien 
werden mit einer Dauer von 6 Semestern angeboten.

Im Rahmen des nationalen Begleitgremiums zu „Doctoral Pro-
grams“ wird die Bologna konforme Umsetzung durch zahlreiche 
Initiativen unterstützt. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

Weitere Schwerpunkte:

Förderung der Beschäftigungsfähigkeit von Absolventinnen  
und Absolventen mit Bachelorabschluss, auch im öffentlichen 
Dienst;

Doktorandinnen- und Doktorandenausbildung:
-  drei- bis vierjähriges Vollzeitstudium

-  Förderung der interdisziplinären Ausbildung und Entwick-
lung  überfachlicher Fertigkeiten, die den Anforderungen 
eines weiter gefassten Arbeitsmarktes gerecht werden

-  Bedarf an strukturierten Promotionsstudiengängen und 
an transparenter Betreuung und Bewertung

-  Teilnehmerinnen und Teilnehmer im dritten Zyklus der 
Hochschulausbildung sind sowohl als Studierende als auch 
als Nachwuchswissenschafterinnen und -wissenschafter 
anzusehen

• Umstellung möglichst vieler Doktoratsstudien auf PhD-
Studien

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Das Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, sieht ab dem 
Studienjahr 2007/08 sechssemestrige berufsqualifizierende 
Bachelorstudien vor, für die der akademische Grad „Bachelor 
of Education (BEd)“ verliehen wird. Im Rahmen der eigenen 
Rechtspersönlichkeit der künftigen Pädagogischen Hochschulen 
können auch (nicht auf die an PHen geführten Bachelorstudien 
aufsetzende) Hochschullehrgänge eingerichtet und für diese in-
ternational gebräuchliche Mastergrade festgelegt werden, wenn 
deren Arbeitsaufwand mindestens 120 ECTS-Credits beträgt und 
internationale Vergleichbarkeit vorliegt. 

Universitäten:
In Österreich ist das Doktoratsstudium seit der Novelle des Uni-
versitätsgesetz 2002 im Juni 2006 (BGBl. I Nr.74/2006) ein min-
destens 3 Jahre umfassendes Studium an einer Universität, ohne 
Angabe von ECTS-Anrechnungspunkten, welches im Anschluss 
an ein Diplom- Master- oder Magisterstudium betrieben werden 
kann und mit der Verleihung des Doktor- oder PhD-Titels abge-
schlossen wird. 

Doktoratsstudien mit einem Arbeitsaufwand von mindestens 
120 ECTS-Anrechnungspunkten sind bis längstens 30. Septem-
ber 2017 abzuschließen. Ab dem Studienjahr 2009/10 darf eine 
Zulassung zu einem Doktoratsstudium, dessen Mindeststudien-
dauer weniger als drei Jahre beträgt, nicht mehr erfolgen. 

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Das Studium an den Akademien (3-jährig) mit Diplomabschluss 
und Berufsqualifizierung entspricht den Kriterien der ersten Stu-
fe des Bologna-Systems. Im Rahmen des AStG 1999 ist die Gradu-
ierung bisher nicht möglich. Die Akademien haben Studienkom-
missionen eingerichtet, Studienpläne erstellt, ihre Forschungstä-
tigkeit und die internationale Komponente verstärkt.
In Vorbereitung auf die von den Pädagogischen Hochschulen an-
zubietenden Bachelorstudien wurden an den Akademien Grün-
dungsrektorate etabliert und Gründungsstudienkommissionen 
eingerichtet, deren Aufgabe in der Schaffung hochschuladäqua-
ter Strukturen und der Erstellung modularisierter Curricula liegt. 
Ab Oktober 2007 erfolgt eine Zusammenführung der Akademien 
zu größeren Einheiten: den Pädagogischen Hochschulen.

Universitäten:
Sieben Universitäten bieten derzeit 8 PhD-Studien mit einer Stu-
diendauer von 6-8 Semestern an. 6 weitere Doktoratsstudien 
werden mit einer Dauer von 6 Semestern angeboten.

Im Rahmen des nationalen Begleitgremiums zu „Doctoral Pro-
grams“ wird die Bologna konforme Umsetzung durch zahlreiche 
Initiativen unterstützt. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

-  Anpassung an den übergeordneten Qualifikationsrahmen 
des Europäischen Hochschulraums EHR anhand eines er-
gebnisbasierten Ansatzes

• Erarbeitung eines 8-stufigen nationalen Qualifikations-
rahmens für alle Bildungsbereiche 

Die österreichische Bundesregierung hat die Einführung eines 
nationalen Qualifikationsrahmens (NQR) beschlossen.

Universitäten und Fachhochschulen: 
Im Berichtszeitraum haben in Zusammenhang mit dem Kon-
sultationsprozess zum Europäischen Qualifikationsrahmen EQR 
im tertiären Bereich im Rahmen der österreichischen EU-Präsi-
dentschaft bereits Veranstaltungen und Vorarbeiten für einen 
Diskussionsprozess zur Entwicklung und Einführung eines NQR 
und dessen Anbindung an den EQR stattgefunden. Von einem 
Forscherinnen- und Forscherteam wurde die Studie „EQR im Kon-
text der tertiären Bildung“ erstellt. Durch die Analyse auf Grund-
lage eines Ländervergleiches sowie die Zusammenfassung der 
Entwicklungen in anderen Ländern im Rahmen der Generaldi-
rektorInnentagung für Höhere Bildung im Mai 2006 wurde eine 
gute Ausgangsbasis für den nationalen Prozess geschaffen, der 
2007 auch in Österreich unter Einbeziehung aller Stakeholder 
starten wird.  

• arbeitsmarktorientierte Ausgestaltung der Curricula

• Anerkennung des Bachelor-Grades im öffentlichen Dienst

Der Abschluss eines Bachelorstudiums erfüllt nicht die Voraus-
setzungen für die Aufnahme als Akademikerin oder Akademiker 
in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis als Beamtin oder 
Beamter. Mangels gesetzlicher Unterscheidungen im Vertrags-
bedienstetengesetz ist jedoch in diesen Fällen eine Aufnahme 
in ein privatrechtliches Dienstverhältnis als „Akademikerin“ oder 
„Akademiker“ möglich.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005

-  Anpassung an den übergeordneten Qualifikationsrahmen 
des Europäischen Hochschulraums EHR anhand eines er-
gebnisbasierten Ansatzes

• Erarbeitung eines 8-stufigen nationalen Qualifikations-
rahmens für alle Bildungsbereiche 

Die österreichische Bundesregierung hat die Einführung eines 
nationalen Qualifikationsrahmens (NQR) beschlossen.

Universitäten und Fachhochschulen: 
Im Berichtszeitraum haben in Zusammenhang mit dem Kon-
sultationsprozess zum Europäischen Qualifikationsrahmen EQR 
im tertiären Bereich im Rahmen der österreichischen EU-Präsi-
dentschaft bereits Veranstaltungen und Vorarbeiten für einen 
Diskussionsprozess zur Entwicklung und Einführung eines NQR 
und dessen Anbindung an den EQR stattgefunden. Von einem 
Forscherinnen- und Forscherteam wurde die Studie „EQR im Kon-
text der tertiären Bildung“ erstellt. Durch die Analyse auf Grund-
lage eines Ländervergleiches sowie die Zusammenfassung der 
Entwicklungen in anderen Ländern im Rahmen der Generaldi-
rektorInnentagung für Höhere Bildung im Mai 2006 wurde eine 
gute Ausgangsbasis für den nationalen Prozess geschaffen, der 
2007 auch in Österreich unter Einbeziehung aller Stakeholder 
starten wird.  

• arbeitsmarktorientierte Ausgestaltung der Curricula

• Anerkennung des Bachelor-Grades im öffentlichen Dienst

Der Abschluss eines Bachelorstudiums erfüllt nicht die Voraus-
setzungen für die Aufnahme als Akademikerin oder Akademiker 
in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis als Beamtin oder 
Beamter. Mangels gesetzlicher Unterscheidungen im Vertrags-
bedienstetengesetz ist jedoch in diesen Fällen eine Aufnahme 
in ein privatrechtliches Dienstverhältnis als „Akademikerin“ oder 
„Akademiker“ möglich.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Einführung eines Leistungspunktesystems nach dem ECTS-
Modell

 

3 • Flächendeckende Einführung des ECTS Universitäten:
ECTS ist für Bachelor-/Masterprogramme seit 1999 verpflichtend 

(Novelle 1999 zum Universitäts-Studiengesetz 1997) für alle 
Diplomstudienpläne seit 2003. Nach § 124 Universitätsgesetz 
2002 ist es nun für alle Studienpläne auf Basis des UniStG 1997 
verpflichtend.

Das Universitätsgesetz 2002 gibt nicht mehr die Mindeststudi-
enzeit in Semestern an, sondern definiert die Arbeitsbelastung 
der Studierenden für Bachelor- und Masterstudien, nicht mehr 
aber für Doktoratsstudien, durch ECTS-Credits.

Universitäten:
Da nicht alle ECTS-Instrumente (darunter auch die Notenskala) 
in ihrer Gesamtheit zwingend umgesetzt werden müssen, ist 
der erreichte Umsetzungsgrad je nach institutioneller Politik und 
dem Stand der Studienplanreform von Universität zu Universität 
verschieden. Es hat sich an den Universitäten noch nicht generell 
durchgesetzt, die Credits auf der Basis der Arbeitsbelastungen 
für die Studierenden zu berechnen.
Seitens der österreichischen Bologna Follow-up Gruppe wurden 
Empfehlungen zur modularen Gestaltung von Lehrplänen und 
zur Aussetzung der Grading Scale erarbeitet.

Fachhochschulen:
Die Zuteilung von ECTS-Anrechnungspunkten zu den einzelnen 
Lehrveranstaltungen ist gesetzlich seit der FHStG-Novelle 2002 
im Rahmen der Erst- und Re-Akkreditierung als Fachhochschul-
Studiengang erforderlich.

Fachhochschulen:
Die ECTS-Anwendung ist Prüfkriterium in der (Re-)Akkreditie-
rung.
2004 verlieh die Europäische Kommission erstmals ECTS-Labels. 
Unter den ersten ausgezeichneten Hochschulinstitutionen fand 
sich die TU-Graz. 2005 folgte die Fachhochschule Vorarlberg, 
2006 die Fachhochschule des bfi Wien.

Privatuniversitäten:
Die ECTS-Anwendung ist Prüfkriterium in der (Re-)Akkreditie-
rung.

Zielausweitung:
ECTS soll neben der Funktion als Anrechnungssystem auch für 
die Kumulierung von Leistungspunkten dienen.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
§ 7 Abs 7 AStG 1999 eröffnet die Möglichkeit für Lehrveranstal-
tungen ECTS-Credits zu vergeben.

§ 42 Abs. 6 des Hochschulgesetzes 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, sieht 
ab dem Studienjahr 2007/08 die verpflichtende Zuteilung von 
ECTS-Credits für alle Studienangebote durch die Studienkommis-
sionen vor. Das Arbeitspensum eines Studienjahres ist dabei mit 
1500 Normstunden festgelegt, die 60 ECTS-Credits entsprechen.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Mit der Umstellung auf das AStG 1999 haben alle Akademien in 
ihren Studienplänen ECTS-Credits eingeführt. Die Überführung 
der Akademien in Pädagogische Hochschulen erfordert eine 
Neuberechnung und Anpassung der ECTS-Credits  an die Hoch-
schulcurricula.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Einführung eines Leistungspunktesystems nach dem ECTS-
Modell

 

3 • Flächendeckende Einführung des ECTS Universitäten:
ECTS ist für Bachelor-/Masterprogramme seit 1999 verpflichtend 

(Novelle 1999 zum Universitäts-Studiengesetz 1997) für alle 
Diplomstudienpläne seit 2003. Nach § 124 Universitätsgesetz 
2002 ist es nun für alle Studienpläne auf Basis des UniStG 1997 
verpflichtend.

Das Universitätsgesetz 2002 gibt nicht mehr die Mindeststudi-
enzeit in Semestern an, sondern definiert die Arbeitsbelastung 
der Studierenden für Bachelor- und Masterstudien, nicht mehr 
aber für Doktoratsstudien, durch ECTS-Credits.

Universitäten:
Da nicht alle ECTS-Instrumente (darunter auch die Notenskala) 
in ihrer Gesamtheit zwingend umgesetzt werden müssen, ist 
der erreichte Umsetzungsgrad je nach institutioneller Politik und 
dem Stand der Studienplanreform von Universität zu Universität 
verschieden. Es hat sich an den Universitäten noch nicht generell 
durchgesetzt, die Credits auf der Basis der Arbeitsbelastungen 
für die Studierenden zu berechnen.
Seitens der österreichischen Bologna Follow-up Gruppe wurden 
Empfehlungen zur modularen Gestaltung von Lehrplänen und 
zur Aussetzung der Grading Scale erarbeitet.

Fachhochschulen:
Die Zuteilung von ECTS-Anrechnungspunkten zu den einzelnen 
Lehrveranstaltungen ist gesetzlich seit der FHStG-Novelle 2002 
im Rahmen der Erst- und Re-Akkreditierung als Fachhochschul-
Studiengang erforderlich.

Fachhochschulen:
Die ECTS-Anwendung ist Prüfkriterium in der (Re-)Akkreditie-
rung.
2004 verlieh die Europäische Kommission erstmals ECTS-Labels. 
Unter den ersten ausgezeichneten Hochschulinstitutionen fand 
sich die TU-Graz. 2005 folgte die Fachhochschule Vorarlberg, 
2006 die Fachhochschule des bfi Wien.

Privatuniversitäten:
Die ECTS-Anwendung ist Prüfkriterium in der (Re-)Akkreditie-
rung.

Zielausweitung:
ECTS soll neben der Funktion als Anrechnungssystem auch für 
die Kumulierung von Leistungspunkten dienen.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
§ 7 Abs 7 AStG 1999 eröffnet die Möglichkeit für Lehrveranstal-
tungen ECTS-Credits zu vergeben.

§ 42 Abs. 6 des Hochschulgesetzes 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, sieht 
ab dem Studienjahr 2007/08 die verpflichtende Zuteilung von 
ECTS-Credits für alle Studienangebote durch die Studienkommis-
sionen vor. Das Arbeitspensum eines Studienjahres ist dabei mit 
1500 Normstunden festgelegt, die 60 ECTS-Credits entsprechen.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Mit der Umstellung auf das AStG 1999 haben alle Akademien in 
ihren Studienplänen ECTS-Credits eingeführt. Die Überführung 
der Akademien in Pädagogische Hochschulen erfordert eine 
Neuberechnung und Anpassung der ECTS-Credits  an die Hoch-
schulcurricula.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Mittelfristiger Schwerpunkt bis 2007:

-  Erarbeitung von nationalen Aktionsplänen zur Verbesse-
rung der Qualität des Verfahrens zur Anerkennung auslän-
discher Studienleistungen und gemeinsamer Abschlüsse 
einschließlich bei Promotionen

(siehe  auch Ziel 7 „Förderung der europäischen Dimension im 
Hochschulbereich“)

• Erstellung eines nationalen Aktionsplans ENIC NARIC AUSTRIA gibt offizielle Empfehlungen zu grundsätz-
lichen Anerkennungsfragen und -hilfe, Mobilitätsschranken ab-
zubauen.
Die „Arbeitsgruppe Anerkennung“ (BMWF, Universitäten, ÖRK, 
ÖH) gibt einheitliche Richtlinien zur Durchführung der Zulas-
sungs- und Anerkennungsverfahren.
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Bergen-Kommuniqué 2005
Mittelfristiger Schwerpunkt bis 2007:

-  Erarbeitung von nationalen Aktionsplänen zur Verbesse-
rung der Qualität des Verfahrens zur Anerkennung auslän-
discher Studienleistungen und gemeinsamer Abschlüsse 
einschließlich bei Promotionen

(siehe  auch Ziel 7 „Förderung der europäischen Dimension im 
Hochschulbereich“)

• Erstellung eines nationalen Aktionsplans ENIC NARIC AUSTRIA gibt offizielle Empfehlungen zu grundsätz-
lichen Anerkennungsfragen und -hilfe, Mobilitätsschranken ab-
zubauen.
Die „Arbeitsgruppe Anerkennung“ (BMWF, Universitäten, ÖRK, 
ÖH) gibt einheitliche Richtlinien zur Durchführung der Zulas-
sungs- und Anerkennungsverfahren.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung größtmöglicher Mobilität von Studierenden
Zugang zu Studien- und Ausbildungsangeboten und Dienst-
leistungen
 
 
  

4 • Finanzielle Unterstützungen 
 
• Maßnahmen für sozial bedürftige Studierende

• Kontinuierliche Steigerung der Zahlen der Graduierten mit 
einem Auslandssemester

Im Rahmen der gesetzlichen Studienförderung (StudFG 1992) 
bleiben nationale Studienförderungen während eines Studi-
enaufenthalts im Ausland bis zu 2 Jahren aufrecht, zusätzliche 
Unterstützung durch Beihilfen für ein Auslandsstudium, Reise-
kostenzuschüsse und Sprachstipendien ist möglich. Seit 2005 
wird die Förderung eines Auslandsstudiums bereits ab dem 3. Se-
mester ermöglicht. Seit 2001/02 (teilweise) Rückerstattung von 
Studienbeiträgen für sozial bedürftige Studierende durch den 
Studienzuschuss.

Für Studierende und Absolventinnen und Absolventen besteht 
ein großes Angebot an Stipendienprogrammen das über die 
Österreichische Datenbank für Stipendien und Forschungsförde-
rung (www.grants.at) abgerufen werden kann.

Studierende an Universitäten, Fachhochschulen und Akademien / 
Pädagogischen Hochschulen, die im Rahmen des Erasmus-Pro-
gramms einen Auslandsaufenthalt absolvieren, erhalten natio-
nale Zuschüsse vom ÖAD.
Die Abwicklung der Erasmus-Studierendenmobilität erfolgt elek-
tronisch.

Vollziehung der Studienförderung durch die Studienbeihilfenbehör-
de; nähere Informationen zur Studienförderung und insbesondere 
zur Förderung von Auslandsstudien unter www.stipendium.at.

Zielpräzisierung:
Betonung der sozialen Dimension

Weiterer Abbau von Mobilitätshindernissen, insbesondere 
durch Ermöglichung der Mitnahme der im eigenen Land ge-
währten Darlehen und Beihilfen

Universitäten:
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Mobilitätsmaßnahmen sind 
von Studienbeiträgen befreit. 
Nach § 78 Abs 5 Universitätsgesetz 2002 erfolgt die „Voraus-
anerkennung“ vor Antritt eines Auslandsstudienaufenthalts, die 
jedoch auch in früheren Studiengesetzen geregelt war.

Universitäten: 
Die Universitäten vergeben im Rahmen ihrer Autonomie direkt 
Mobilitätsstipendien, die im Globalbudget enthalten sind.

Fachhochschulen: 
Die Entscheidung über die Einhebung der Studienbeiträge ob-
liegt im Falle von Auslandsstudienaufenthalten den jeweiligen 
Fachhochschul-Erhaltern.

Privatuniversitäten:
Die Studierenden an Privatuniversitäten haben Zugang zu den-
selben Stipendienprogrammen und Förderungen wie Studieren-
de an öffentlichen Universitäten.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
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Zugang zu Studien- und Ausbildungsangeboten und Dienst-
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Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Mobilitätsmaßnahmen sind 
von Studienbeiträgen befreit. 
Nach § 78 Abs 5 Universitätsgesetz 2002 erfolgt die „Voraus-
anerkennung“ vor Antritt eines Auslandsstudienaufenthalts, die 
jedoch auch in früheren Studiengesetzen geregelt war.

Universitäten: 
Die Universitäten vergeben im Rahmen ihrer Autonomie direkt 
Mobilitätsstipendien, die im Globalbudget enthalten sind.

Fachhochschulen: 
Die Entscheidung über die Einhebung der Studienbeiträge ob-
liegt im Falle von Auslandsstudienaufenthalten den jeweiligen 
Fachhochschul-Erhaltern.

Privatuniversitäten:
Die Studierenden an Privatuniversitäten haben Zugang zu den-
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Soziale Dimension:
-  gleichberechtigter Zugang zu qualitativ hochwertiger 

Hochschulbildung für alle
 -  finanzielle und wirtschaftliche Unterstützung sozial be-

nachteiligter Studierender
-  Beratungs- und Orientierungshilfen hinsichtlich erweiter-

ter Zugangsmöglichkeiten
-  Erleichterung der Mitnahme von Förderleistungen, der 

Ausstellung von Visa und Arbeitserlaubnis
-  Förderung der Teilnahme an Mobilitätsprogrammen

• Einrichtung von Einführungssemestern an den 
 Universitäten

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Studierende an den Akademien nehmen gemäß § 5 Abs 2 
AStG 1999 von Anfang an am Erasmus-Programm teil. 

Gemäß § 71 Abs. 1 Z 1 des Hochschulgesetzes 2005 wird Studie-
renden Pädagogischer Hochschulen, die Mobilitätsprogramme 
absolvieren, der Studienbeitrag zu erlassen sein.
§ 41 des Hochschulgesetzes 2005 sieht für die Curricula der sechs-
semestrigen Studiengänge der Pädagogischen Hochschulen eine 
vierwöchige Studieneingangsphase sowie die Einrichtung von 
Anfängertutorien vor (Geltung ab dem Studienjahr 2007/08).

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Die Erasmus-Auslandsstudien werden an den Heimatinstitutio-
nen anerkannt. Diese Auslandsaufenthalte werden durch organi-
satorische Betreuung und finanziellen Zuschuss gefördert. 
Vor dem Antritt von Auslandsaufenthalten werden die Studie-
renden an den Akademien/Pädagogischen Hochschulen indivi-
duell beraten und betreut.

Im Falle von außergewöhnlichen und unvorhersehbaren finanzi-
ellen Anforderungen können Studierende durch Zuschüsse des 
Ministeriums unterstützt werden. Diese Zuschüsse bedeuten je-
doch keine Aufstockung der Auslandsstipendien.

Auf der Grundlage von Kooperationsverträgen mit der Österreichi-
schen Hochschülerinnen-und Hochschülerschaft (ÖH) unterstützt 
das BMWF die ÖH bei der Beratung von Maturantinnen und Matu-
ranten hinsichtlich Studienwahl und Studienfinanzierung und bei 
der Ausbildung der Anfängertutorinnen und -tutoren. 

Die Umsetzung der Maturantinnen- und Maturantenberatung 
erfolgt durch die ÖH unter Mitwirkung des BMWF und der Stu-
dienbeihilfenbehörde.

• Erleichterung der Mitnahme von nationalen Förderleistun-
gen

Beratung im Sinne von Auskunftspflicht und Service am Bürger:
Die Teilnahme ausländischer Bildungsanbieter auf den Best-Mes-
sen (etwa 20% der Aussteller) verschafft mehr Klarheit über Stu-
dien im Ausland und Austauschsemester und fördert die Bereit-
schaft zur Mobilität der österr. Maturantinnen und Maturanten. 
Desgleichen nutzen eine erhebliche Anzahl von Schülerinnenund 
Schülern aus den angrenzenden Ländern die Gelegenheit, sich 
über Studien- und Weiterbildungsmöglichkeiten in Österreich zu 
informieren.

Eine von der europäischen Bologna Follow-up Gruppe BFUG im 
Jahr 2006 eingerichtete Arbeitsgruppe befasst sich mit der The-
matik der Übertragbarkeit von Stipendien und Darlehen. Der 
Bericht dieser AG, in der auch Österreich vertreten ist, wird bei 
der Bologna-Ministerinnen- und Ministerkonferenz in London im 
Mai 2007 behandelt werden.
Aus Sicht der Studienförderung wird eine weitere Verbesserung 
der internationalen Mobilität im Zuge der nächsten Novelle zum 
Studienförderungsgesetz angestrebt.

Die Universitäten, die Fachhochschulen und die Akademien sind 
bei der Übertragbarkeit von Studienbeihilfen für Auslandsstudi-
en als förderberechtigte Bildungseinrichtungen im Studienförde-
rungsgesetz verankert. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Soziale Dimension:
-  gleichberechtigter Zugang zu qualitativ hochwertiger 

Hochschulbildung für alle
 -  finanzielle und wirtschaftliche Unterstützung sozial be-

nachteiligter Studierender
-  Beratungs- und Orientierungshilfen hinsichtlich erweiter-

ter Zugangsmöglichkeiten
-  Erleichterung der Mitnahme von Förderleistungen, der 

Ausstellung von Visa und Arbeitserlaubnis
-  Förderung der Teilnahme an Mobilitätsprogrammen

• Einrichtung von Einführungssemestern an den 
 Universitäten

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Studierende an den Akademien nehmen gemäß § 5 Abs 2 
AStG 1999 von Anfang an am Erasmus-Programm teil. 

Gemäß § 71 Abs. 1 Z 1 des Hochschulgesetzes 2005 wird Studie-
renden Pädagogischer Hochschulen, die Mobilitätsprogramme 
absolvieren, der Studienbeitrag zu erlassen sein.
§ 41 des Hochschulgesetzes 2005 sieht für die Curricula der sechs-
semestrigen Studiengänge der Pädagogischen Hochschulen eine 
vierwöchige Studieneingangsphase sowie die Einrichtung von 
Anfängertutorien vor (Geltung ab dem Studienjahr 2007/08).

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Die Erasmus-Auslandsstudien werden an den Heimatinstitutio-
nen anerkannt. Diese Auslandsaufenthalte werden durch organi-
satorische Betreuung und finanziellen Zuschuss gefördert. 
Vor dem Antritt von Auslandsaufenthalten werden die Studie-
renden an den Akademien/Pädagogischen Hochschulen indivi-
duell beraten und betreut.

Im Falle von außergewöhnlichen und unvorhersehbaren finanzi-
ellen Anforderungen können Studierende durch Zuschüsse des 
Ministeriums unterstützt werden. Diese Zuschüsse bedeuten je-
doch keine Aufstockung der Auslandsstipendien.

Auf der Grundlage von Kooperationsverträgen mit der Österreichi-
schen Hochschülerinnen-und Hochschülerschaft (ÖH) unterstützt 
das BMWF die ÖH bei der Beratung von Maturantinnen und Matu-
ranten hinsichtlich Studienwahl und Studienfinanzierung und bei 
der Ausbildung der Anfängertutorinnen und -tutoren. 

Die Umsetzung der Maturantinnen- und Maturantenberatung 
erfolgt durch die ÖH unter Mitwirkung des BMWF und der Stu-
dienbeihilfenbehörde.

• Erleichterung der Mitnahme von nationalen Förderleistun-
gen

Beratung im Sinne von Auskunftspflicht und Service am Bürger:
Die Teilnahme ausländischer Bildungsanbieter auf den Best-Mes-
sen (etwa 20% der Aussteller) verschafft mehr Klarheit über Stu-
dien im Ausland und Austauschsemester und fördert die Bereit-
schaft zur Mobilität der österr. Maturantinnen und Maturanten. 
Desgleichen nutzen eine erhebliche Anzahl von Schülerinnenund 
Schülern aus den angrenzenden Ländern die Gelegenheit, sich 
über Studien- und Weiterbildungsmöglichkeiten in Österreich zu 
informieren.

Eine von der europäischen Bologna Follow-up Gruppe BFUG im 
Jahr 2006 eingerichtete Arbeitsgruppe befasst sich mit der The-
matik der Übertragbarkeit von Stipendien und Darlehen. Der 
Bericht dieser AG, in der auch Österreich vertreten ist, wird bei 
der Bologna-Ministerinnen- und Ministerkonferenz in London im 
Mai 2007 behandelt werden.
Aus Sicht der Studienförderung wird eine weitere Verbesserung 
der internationalen Mobilität im Zuge der nächsten Novelle zum 
Studienförderungsgesetz angestrebt.

Die Universitäten, die Fachhochschulen und die Akademien sind 
bei der Übertragbarkeit von Studienbeihilfen für Auslandsstudi-
en als förderberechtigte Bildungseinrichtungen im Studienförde-
rungsgesetz verankert. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung größtmöglicher Mobilität von Lehrerinnen und 
Lehrern, Wissenschafterinnen und Wissenschaftern sowie 
Verwaltungspersonal
Anerkennung und Anrechnung von Auslandsaufenthalten zu 
Forschungs-, Lehr- und Ausbildungszwecken, unbeschadet der 
gesetzlichen Rechte dieser Personengruppen
 
 
 

5 • Kontinuierliche Steigerung der Absolvierung von Auslands-
semestern beim wissenschaftlichen und künstlerischen 
Personal

• Sonstige Mobilitätsförderung

Universitäten:
Nach § 109 Universitätsgesetz 2002 sind Arbeitsverträge für neu 
eintretendes Universitätspersonal auf Grundlage eines (derzeit 
in Verhandlung befindlichen) Kollektivvertrages individuell ge-
staltbar.

2004 wurde das Beratungsnetzwerk ERA-MORE gegründet, das 
Forschende in ganz Europa in allen mobilitätsrelevanten Fragen 
unterstützt und berät. Neben dem Österreichische Austausch-
dienst (ÖAD) und der Österreichischen Forschungsförderungsge-
sellschaft (FFG) sind alle österreichischen Universitäten und eine 
immer größer werdende Anzahl von Fachhochschulen im Netz-
werk vertreten. Weiters bietet das „Researcher’s Mobility Portal 
Austria“ (www.researchinaustria.info) aktuelle Erstinformatio-
nen zu mobilitätsrelevanten Fragen (Informationen über rechtli-
che, kulturelle und administrative Belange, Jobbörse, Datenbank 
zu Mobilitätsstipendien und -förderungen (www.grants.at), so-
wie die Kontaktdaten des ERA-MORE Netzwerkes).

Fachhochschulen:
Die internationale Mobilität des Lehr- und Forschungspersonals 
ist Teil der institutionellen und studiengangsbezogenen Evaluie-
rung.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Gemäß § 9 Abs. 6 des Hochschulgesetzes 2005 ist die Lehre an 
den Pädagogischen Hochschulen mit berufsfeldbezogener For-
schung und Entwicklung zu verbinden, wobei auch in diesem 
Zusammenhang die internationale Kooperation verbindlich ist (§ 
10 leg. cit.).

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Dozent/inn/en erhalten für kurzfristige Erasmus-Aufenthalte 
zum Zweck der Lehre und Initiierung von Forschungskooperatio-
nen Dienstfreistellungen und finanzielle Unterstützung.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001
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Forschende in ganz Europa in allen mobilitätsrelevanten Fragen 
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sellschaft (FFG) sind alle österreichischen Universitäten und eine 
immer größer werdende Anzahl von Fachhochschulen im Netz-
werk vertreten. Weiters bietet das „Researcher’s Mobility Portal 
Austria“ (www.researchinaustria.info) aktuelle Erstinformatio-
nen zu mobilitätsrelevanten Fragen (Informationen über rechtli-
che, kulturelle und administrative Belange, Jobbörse, Datenbank 
zu Mobilitätsstipendien und -förderungen (www.grants.at), so-
wie die Kontaktdaten des ERA-MORE Netzwerkes).

Fachhochschulen:
Die internationale Mobilität des Lehr- und Forschungspersonals 
ist Teil der institutionellen und studiengangsbezogenen Evaluie-
rung.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Gemäß § 9 Abs. 6 des Hochschulgesetzes 2005 ist die Lehre an 
den Pädagogischen Hochschulen mit berufsfeldbezogener For-
schung und Entwicklung zu verbinden, wobei auch in diesem 
Zusammenhang die internationale Kooperation verbindlich ist (§ 
10 leg. cit.).

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Dozent/inn/en erhalten für kurzfristige Erasmus-Aufenthalte 
zum Zweck der Lehre und Initiierung von Forschungskooperatio-
nen Dienstfreistellungen und finanzielle Unterstützung.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung der europäischen Zusammenarbeit in der
Qualitätssicherung
Erarbeitung von vergleichbaren Kriterien

6 • Schaffung von Qualitätssicherungssystemen in Österreich 
und europäische Anbindung

 

 

Österreichische Qualitätssicherungsagentur AQA
2004 wurde die Österreichische Qualitätssicherungsagentur 
(AQA) für den gesamten tertiären Bildungsbereich eingerichtet. 
Die unabhängige Agentur unterstützt Universitäten und Fach-
hochschulen in der Entwicklung von Qualitätssicherungsprozes-
sen, koordiniert Evaluierungsverfahren und wirkt an der Entwick-
lung von Standards und Verfahren der Qualitätssicherung auch 
auf europäischer Ebene mit. Die AQA ist Mitglied von INQAAHE, 
dem CEEN Netzwerk und Mitglied von ENQA mit Beobachtersta-
tus. Die durch ENQA koordinierte Evaluierung mit dem Ziel der 
Vollmitgliedschaft ist eingeleitet und findet 2007 statt.

Die Österreichische Hochschülerschaft ist als Vertretung der Stu-
dierenden an öffentlichen Universitäten Mitglied im Vorstand 
und  der Generalversammlung der AQA.

Die AQA hat für die öffentlichen Universitäten ein Verfahren 
zur externen Begleitung und Begutachtung des institutionellen 
Qualitätsmanagements an Universitäten entwickelt. Das Verfah-
ren läuft parallel mit der ersten Leistungsvereinbarungsrunde 
2007 – 2009 und ist ein Kernbestandteil des Reformprozesses der 
österreichischen Universitäten. An dem vom BMWF finanzierten 
Pilotprojekt beteiligen sich 10 Universitäten mit unterschiedli-
chen Leistungsbereichen. Die so entwickelten qualitätsgesicher-
ten Verfahren werden auf andere Universitäten übertragbar sein 
können. Da die Universitäten in der Entwicklung ihrer Qualitäts-
management-Systeme unterschiedlich weit fortgeschritten sind, 
sieht das Verfahren 3 mögliche Module vor:

1) Beratung und Begleitung in einzelnen Leistungsbereichen
2) Exemplarische Begutachtung einzelner Leistungsbereiche
3) Zertifizierung des QM-Systems einer Universität

Zielpräzisierung:
Erarbeitung gemeinsamer Rahmengrundsätze; Verbreitung 
von best practice-Beispielen
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
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österreichischen Universitäten. An dem vom BMWF finanzierten 
Pilotprojekt beteiligen sich 10 Universitäten mit unterschiedli-
chen Leistungsbereichen. Die so entwickelten qualitätsgesicher-
ten Verfahren werden auf andere Universitäten übertragbar sein 
können. Da die Universitäten in der Entwicklung ihrer Qualitäts-
management-Systeme unterschiedlich weit fortgeschritten sind, 
sieht das Verfahren 3 mögliche Module vor:

1) Beratung und Begleitung in einzelnen Leistungsbereichen
2) Exemplarische Begutachtung einzelner Leistungsbereiche
3) Zertifizierung des QM-Systems einer Universität

Zielpräzisierung:
Erarbeitung gemeinsamer Rahmengrundsätze; Verbreitung 
von best practice-Beispielen

Der Bologna-Prozess in Österreich im Überblick

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007 49



Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Schwerpunkt bis 2005
-  Festlegung der Zuständigkeiten der beteiligten Instanzen 

und Institutionen;
-  Evaluierung von Programmen/Institutionen (interne Be-

wertung, Beteiligung der Studierenden, Veröffentlichung 
der Ergebnisse);

-  System der Akkreditierung, Zertifizierung oder ähnliche 
Verfahren;

-  Internationale Beteiligung, Kooperation und Vernetzung
 

Universitäten: 
Im § 14, Universitätsgesetz 2002, werden die Universitäten ver-
pflichtet, ein eigenes Qualitätsmanagementsystem aufzubauen. 
Dies umfasst universitätsinterne Evaluierungen, externe Evaluie-
rungen auf Veranlassung der Rektorate, der Universitätsräte bzw. 
des zuständigen Bundesministeriums sowie personenbezogene 
Leistungsevaluierungen. Evaluierungen haben nach fachbezoge-
nen internationalen Evaluierungsstandards zu erfolgen. Die zu 
evaluierenden Bereiche des universitären Leistungsspektrums 
sind Gegenstand der Leistungsvereinbarung. Die Evaluierungs-
ergebnisse sind den Entscheidungen der Universitätsorgane zu-
grunde zu legen. Die Beurteilung der Lehre durch die Studieren-
den ist bei den Leistungsvereinbarungen zu berücksichtigen.
Die Leistungen von Universitätslehrerinnen und Universitätsleh-
rern sind mindestens alle 5 Jahre zu evaluieren.

Universitäten:
Zur Leistungs- und Qualitätssicherung werden Qualitätsma-
nagementsysteme an den einzelnen Universitäten aufgebaut. 
Die „Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung im Euro-
päischen Hochschulraum“ dienen dabei als Orientierung. Im Be-
richtszeitraum erfolgten an den Universitäten lehr-, forschungs- 
und organisationsbezogene Evaluierungen sowie Lehrveranstal-
tungsbewertungen durch die Studierenden. Alle Universitäten 
haben sich in den Leistungsvereinbarungen mit dem Bund auf 
Vorhaben und Ziele zum Aufbau eines QM-Systems verständigt. 
Der erste Bericht darüber erfolgt 2008. 10 Universitäten beteili-
gen sich am von der AQA entwickelten und koordinierten Pilot-
verfahren zur externen Begleitung und Begutachtung des insti-
tutionellen Qualitätsmanagements an Universitäten. Einzelne 
Universitäten unterziehen sich auch Evaluierungen durch inter-
nationale Agenturen.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
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rern sind mindestens alle 5 Jahre zu evaluieren.

Universitäten:
Zur Leistungs- und Qualitätssicherung werden Qualitätsma-
nagementsysteme an den einzelnen Universitäten aufgebaut. 
Die „Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung im Euro-
päischen Hochschulraum“ dienen dabei als Orientierung. Im Be-
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und organisationsbezogene Evaluierungen sowie Lehrveranstal-
tungsbewertungen durch die Studierenden. Alle Universitäten 
haben sich in den Leistungsvereinbarungen mit dem Bund auf 
Vorhaben und Ziele zum Aufbau eines QM-Systems verständigt. 
Der erste Bericht darüber erfolgt 2008. 10 Universitäten beteili-
gen sich am von der AQA entwickelten und koordinierten Pilot-
verfahren zur externen Begleitung und Begutachtung des insti-
tutionellen Qualitätsmanagements an Universitäten. Einzelne 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Mittelfristiger Schwerpunkt bis 2007:

-  Beteiligung der Studierenden
 (vgl. Ziel 9 „Beteiligung der Universitäten/Hochschuleinrich- 

tungen und der Studierenden“) 

-  Einführung interner Mechanismen gekoppelt mit externer 
Qualitätssicherung an den Hochschulen

-  Einführung von peer review von Qualitätssicherungsagen-
turen auf nationaler Ebene

Die Umsetzung dieses Schwerpunktes soll entsprechend dem 
ENQA-Bericht von 2005 bis ins  Jahr 2007 weitgehend abge-
schlossen sein.

• größtmögliche Einbeziehung der Studierenden in die na-
tionalen Qualitätssicherungsmaßnahmen

• Umsetzung externer Qualitätssicherungsstandards (AQA) 

Fachhochschulen: 
Integrales System der externen Qualitätssicherung: 
– Zeitlich befristete Erst-Akkreditierung, 
– institutionelle und studiengangsbezogene Evaluierung, 
– Follow-up-Verfahren und Re-Akkreditierung.
Die externe Evaluierung mit Peer Review ist Teil dieses integralen 
Systems.
FHStG i.d.F. BGBl I Nr 110/2003: Die Erhalter haben zur Leistungs- 
und Qualitätssicherung ein eigenes Qualitätsmanagementsy-
stem aufzubauen.
Die studentische Lehrveranstaltungsbewertung im Zusammen-
hang mit didaktischen Weiterbildungsmaßnahmen für Lehrende 
ist gesetzlich vorgesehen.

Privatuniversitäten:
Das Bundesgesetz über die Akkreditierung von Bildungseinrich-
tungen als Privatuniversitäten (Universitäts-Akkreditierungs-
gesetz – UniAkkG), BGBl I Nr 168/1999, in der Fassung BGBl I Nr 
54/2000, regelt die Aufgaben des Akkreditierungsrates und die 
Voraussetzungen für die Akkreditierung von Privatuniversitäten. 
Die Evaluierung von Lehre und Forschung ist gesetzlich vorgese-
hen.

Fachhochschulen: 
Alle Fachhochschul-Studiengänge durchlaufen vor der Geneh-
migung eine Erst- bzw. Re-Akkreditierung. Bislang gab es 73 stu-
diengangsbezogene und 16 institutionelle Evaluierungen. Das 
Evaluierungsverfahren gliedert sich in drei Phasen: Selbstbewer-
tung/Dokumentation, externe Evaluierung mit Peer-Review und 
Follow-up. Die Koordinierung der Evaluierungen erfolgt in der 
Regel durch die AQA.
2006 wurden die Akkreditierungsrichtlinien des Fachhochschul-
rates (FHR) für Bachelor-, Master- und Diplomprogramme an 
Fachhochschulen überarbeitet.
Der Einbezug der Studierenden in die Qualitätssicherung erfolgt 
über Lehrveranstaltungsbewertungen und die Einbeziehung von 
Studierendenvertreterinnen und Studierendenvertretern in die 
Selbstevaluierung bzw. deren Stellungnahmen in den Selbsteva-
luierungsbericht. 

Privatuniversitäten: 
Alle Privatuniversitäten und die an diesen Institutionen angebo-
tenen Studiengänge werden durch ein Akkreditierungsverfahren 
nach internationalen Standards genehmigt. Grundlage für die 
Entscheidung über eine Akkreditierung ist eine Begutachtung 
durch externe Expertinnen und Experten.
Die Einbindung der Studierenden in die Qualitätssicherung er-
folgt im Rahmen der internen Qualitätsmanagementsystemen 
der Privatuniversitäten. Auch der Akkreditierungsrat bezieht die 
Studierenden in round tables und als Interviewpartnerinnen und 
Interviewpartner ein. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
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Der Einbezug der Studierenden in die Qualitätssicherung erfolgt 
über Lehrveranstaltungsbewertungen und die Einbeziehung von 
Studierendenvertreterinnen und Studierendenvertretern in die 
Selbstevaluierung bzw. deren Stellungnahmen in den Selbsteva-
luierungsbericht. 

Privatuniversitäten: 
Alle Privatuniversitäten und die an diesen Institutionen angebo-
tenen Studiengänge werden durch ein Akkreditierungsverfahren 
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durch externe Expertinnen und Experten.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
§ 9 AStG 1999 sieht vor, dass die Studienkommissionen im Bereich 
der Studien, qualitätssichernde Maßnahmen zu setzen haben. Die 
Ergebnisse sind zur Qualitätsentwicklung der Akademien und zur 
Fortbildung der Lehrenden heranzuziehen.  

Zu den Aufgaben des Rektorates der künftigen Pädagogischen 
Hochschulen werden die gesamthochschulische Evaluierung, die 
Veröffentlichung von Evaluierungsergebnissen sowie der Aufbau 
eines eigenen Qualitätsmanagementsystems gehören; auch ex-
terne Evaluierungen sind möglich (§ 15 Abs. 3 Ziffer 10 i. V. m. § 33 
Hochschulgesetz 2005). 

Der Studienkommission (Studierendenbeteiligung!) wird weiter-
hin als Spezialzuständigkeit die Erstellung von Maßnahmen der 
Evaluierung und der Qualitätssicherung bezogen auf Studienan-
gebote obliegen (§ 17 Abs. 3 Ziffer 3 i. V. m. § 47 leg. cit.) 

Für private Pädagogische Hochschulen ist ein Anerkennungsver-
fahren nach den §§ 4 ff. Hochschulgesetz 2005 vorgesehen.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Qualitätssichernde Maßnahmen im Hinblick auf Studienangebo-
te und Prüfungen wurden und werden laufend gesetzt. An den 
Pädagogischen Hochschulen sind interne und externe Evaluie-
rungen vorgesehen.

• Einbindung der Qualitätssicherungsagentur (AQA) und der 
Akkreditierungsbehörden (Fachhochschulrat (FHR), Akkre-
ditierungsrat (AR)) über ENQA in das QA – Europäisches 
Register für Qualitätssicherungsagenturen

Fachhochschulrat und Akkreditierungsrat sind Mitglied von 
ENQA und INQAAHE sowie Gründungsmitglied des European 
Consortium for Accreditation (ECA) und des Netzwerks der 
deutsch-österreichisch-schweizerischen Akkreditierungsorgani-
sationen (DACH). Der FHR ist überdies Mitglied der „Joint Quality 
Initiative“ (JQI). 

2007 werden sich die AQA, der FHR und der AR einer Evaluierung 
unterziehen. Die AQA einer von der ENQA koordinierten, FHR und 
AR einer national koordinierten. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung der europäischen Dimension im Hochschulbereich
Curriculum-Entwicklung;
Zusammenarbeit zwischen Hochschulen; 
Mobilitätsprojekte;
Integrierte Studien-, Ausbildungs- und Forschungsprogramme

7 • Einrichtung von gemeinsamen Studienprogrammen 

• Sicherstellung des Informationsstandes über den Bologna-
Prozess im Bereich des tertiären Bildungsbereiches

Universitäten:
Mit dem § 51 Abs 2 Z 27, des Universitätsgesetzes 2002, wurden 
die Voraussetzungen für die Einrichtung von Joint study- und 
Double degree-Programmen geschaffen.

Fachhochschulen:
Die rechtlichen Rahmenbedingungen für Double degree-Pro-
gramme wurden durch das FHStG i.d.F. BGBl I Nr 110/2003 ge-
schaffen.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Die Hochschul-Curriculaverordnung, BGBl. II Nr. 495/2006, sieht 
vor, dass die Curricula der künftigen Pädagogischen Hochschulen 
europäische und internationale Studienstrukturen zu berück-
sichtigen haben.
Insbesondere durch die neue modulare Studiengestaltung wird 
die europäische und internationale Vergleichbarkeit aller Studi-
enangebote der Aus-, Fort- und Weiterbildung gegeben sein.
§ 10 des Hochschulgesetzes 2005 sieht die verpflichtende Koope-
ration auch mit ausländischen Universitäten und Fachhochschu-
len vor, § 35 Ziffer 4 des Hochschulgesetzes 2005 bildet die Basis 
für Doppeldiplom-Programme in Kooperation mit ausländischen 
postsekundären Bildungseinrichtungen.

Universitäten und Fachhochschulen:
Der gemeinsamen Entwicklung von Studienprogrammen, mit 
denen gleichzeitig Diplome aller beteiligten Hochschulen er-
worben werden, wird an österreichischen Universitäten und 
Fachhochschulen großes Potenzial für die Verwirklichung eines 
europäischen Hochschulraums zugeschrieben. 
An den Universitäten sind derzeit zusätzlich zu den bisherigen 
rund 15 Studienangeboten eine Reihe von Joint-Degree-Program-
men in Vorbereitung, deren Umsetzung durch die notwendigen 
gültigen Vereinbarungen über die entsprechenden Anerkennun-
gen der im Zuge der Joint-Degree-Programme erworbenen Di-
plome aufwändiger Vorarbeiten bedarf. 
An den österreichischen Fachhochschulen werden sowohl Joint-
Degree- als auch spezielle Doppeldiplomprogramme angeboten, 
zum Stand 2006 gibt es insgesamt 12 solche FH- Studiengänge, 
weitere Joint-Degree-Studienprogramme sind in Vorbereitung 
bzw. stehen vor der Genehmigung durch den FHR.

Fachhochschulen:
Einrichtung des „Ausschusses für internationale Angelegenhei-
ten“ bei der Fachhochschul-Konferenz.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Diese sind als koordinierende und teilnehmende Institutionen 
nach zahlreichen Kooperationen mit ausländischen Bildungs-
einrichtungen bei der Curriculumsentwicklung, bei Intensivpro-
grammen und Comenius-Projekten beteiligt. In den Hochschul-
curricula ist die europäische Dimension in verschiedenen Modu-
len ausgewiesen.

Verstärkte Entwicklung von Modulen, Kursen und Lehrplänen 
mit „europäischem“ Inhalt und „europäischer“ Orientierung 
oder Organisation (joint study programmes/joint degrees) 
(vg. Ziel 10 „Förderung der Attraktivität des europäischen Hoch-
schulraumes“)
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999
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gen der im Zuge der Joint-Degree-Programme erworbenen Di-
plome aufwändiger Vorarbeiten bedarf. 
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(vg. Ziel 10 „Förderung der Attraktivität des europäischen Hoch-
schulraumes“)
 

Der Bologna-Prozess in Österreich im Überblick

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007 57



Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Beseitigung von rechtlichen Hindernissen bei der Einrichtung 
und Anerkennung von gemeinsamen Abschlüssen;
Förderung der Entwicklung und geeignete Qualitätssicherung 
von gemeinsamen Abschlüssen

(siehe auch Ziel 3 „Einführung eines Leistungspunktesystems
nach dem ECTS-Modell“)

• Implementierung der Lissabonner Konvention

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Studienrechtliche Unterstützung durch ENIC NARIC AUSTRIA. In gemeinsamen Arbeitsgruppen des BMWF, der Rektorenkon-
ferenz, der Fachhochschulkonferenz und der Österreichischen 
Hochschülerschaft wurden Vorschläge und ein Mustervertrag für 
die Errichtung von Joint study- und Double degree-Programmen 
sowie Empfehlungen für Zulassungs- und Anerkennungsfragen 
ausgearbeitet.

Bologna-Kontaktstelle in der Abt. II/8 im BMWF; 
Bologna-Homepage: www.bologna.at; 
Folder der Bologna-Kontaktstelle;
Informationsveranstaltungen.

Bologna-Promotorinnen und Promotoren aus sämtlichen Berei-
chen des postsekundären Bildungssektors unterstützen durch 
individuelle Beratertätigkeit die Umsetzung des Bologna-Prozes-
ses im gesamten Hochschulbereich.

Sowohl an den Universitäten und Fachhochschulen wurden Bo-
logna-Beauftragte nominiert.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung des Lebenslangen Lernens
Förderung einer wissensbasierten Gesellschaft und Wirtschaft 
(um der Nutzung neuer Technologien und den Herausforde-
rungen des Wettbewerbs gerecht zu werden) 
 
 
 

8 • Ermöglichung von Lehrgängen an allen Hochschuleinrich-
tungen, auch an Fachhochschulen

 
 
 
 
 
 
 

Universitäten:
Mit der Universität für Weiterbildung Krems (Donau-Universität) 
besteht die erste Einrichtung für Weiterbildung und postgra-
duale Fortbildung im Universitätssektor, für die seit April 2004 
mit wenigen Sonderregelungen das Universitätsgesetz 2002 als 
organisations- und studienrechtlicher Rahmen gilt. Gesetzlich 
festgelegt ist auch die Aufgabe die Donauuniversität zu einem 
mitteleuropäischen Kompetenzzentrum für Weiterbildung mit 
besonderer Berücksichtigung von Aspekten der EU-Erweiterung 
zu entwickeln.

Universitäten:
Von den 422 im WS 2006 angebotenen Universitätslehrgängen 
führten 188 zum Master-Abschluss. Davon entfielen 133 Universi-
tätslehrgänge bzw. 92 Master-Abschlüsse auf die Universität für 
Weiterbildung Krems (Donau-Universität).

Flexible Studienverläufe, -möglichkeiten, -techniken Fachhochschulen: 
Die rechtlichen Rahmenbedingungen, um Lehrgänge zur Weiter-
bildung anbieten zu dürfen, wurden durch das FHStG i.d.F. BGBl I 
Nr 110/2003 geschaffen.

Privatuniversitäten:
Universitätslehrgänge sind Studienangebote, die vom Akkredi-
tierungsrat zu akkreditieren sind.

Fachhochschulen:
Bislang wurden 47 Lehrgänge zur Weiterbildung eingerichtet; 
auch kürzere Weiterbildungsangebote bzw. Lehrgänge universi-
tären Charakters werden an mehreren Standorten angeboten.

Privatuniversitäten:
Im WS 2006 wurden 14 akkreditierte Universitätslehrgänge an-
geboten.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Die Akademien sind durch das AStG 1999 berechtigt, Akademie-
lehrgänge und Aufbaustudien zu weiteren Lehrämtern anzubie-
ten.
Das „lebensbegleitende Lernen“ zählt zu den „Allgemeinen Bil-
dungszielen“ der künftigen Pädagogischen Hochschulen. – Die 
Angebote der Fort- und Weiterbildung (Lehrgänge ab 30 ECTS-
Credits, Hochschullehrgänge ab 60 ECTS-Credits; weitere An-
gebote zur wissenschaftlich-berufsfeldbezogenen Fort- und 
Weiterbildung) werden im Hochschulgesetz 2005 sowie in der 
Hochschul-Curriculaverordnung näher geregelt. Die Angebote 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung sind dabei aufeinander abge-
stimmt im Sinne eines „nachhaltigen Professionalisierungskon-
tinuums“ zu gestalten.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
An allen Akademien finden Akademielehrgänge und Aufbaustu-
dien zur weiteren beruflichen Qualifizierung und Erweiterung 
des beruflichen Spektrums statt. Dabei werden auch außerhalb 
der Akademie/der Pädagogischen Hochschule erworbene Kennt-
nisse und Ergebnisse nicht-formalen, besonders berufsprakti-
schen Lernens anerkannt.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung des Lebenslangen Lernens
Förderung einer wissensbasierten Gesellschaft und Wirtschaft 
(um der Nutzung neuer Technologien und den Herausforde-
rungen des Wettbewerbs gerecht zu werden) 
 
 
 

8 • Ermöglichung von Lehrgängen an allen Hochschuleinrich-
tungen, auch an Fachhochschulen

 
 
 
 
 
 
 

Universitäten:
Mit der Universität für Weiterbildung Krems (Donau-Universität) 
besteht die erste Einrichtung für Weiterbildung und postgra-
duale Fortbildung im Universitätssektor, für die seit April 2004 
mit wenigen Sonderregelungen das Universitätsgesetz 2002 als 
organisations- und studienrechtlicher Rahmen gilt. Gesetzlich 
festgelegt ist auch die Aufgabe die Donauuniversität zu einem 
mitteleuropäischen Kompetenzzentrum für Weiterbildung mit 
besonderer Berücksichtigung von Aspekten der EU-Erweiterung 
zu entwickeln.

Universitäten:
Von den 422 im WS 2006 angebotenen Universitätslehrgängen 
führten 188 zum Master-Abschluss. Davon entfielen 133 Universi-
tätslehrgänge bzw. 92 Master-Abschlüsse auf die Universität für 
Weiterbildung Krems (Donau-Universität).

Flexible Studienverläufe, -möglichkeiten, -techniken Fachhochschulen: 
Die rechtlichen Rahmenbedingungen, um Lehrgänge zur Weiter-
bildung anbieten zu dürfen, wurden durch das FHStG i.d.F. BGBl I 
Nr 110/2003 geschaffen.

Privatuniversitäten:
Universitätslehrgänge sind Studienangebote, die vom Akkredi-
tierungsrat zu akkreditieren sind.

Fachhochschulen:
Bislang wurden 47 Lehrgänge zur Weiterbildung eingerichtet; 
auch kürzere Weiterbildungsangebote bzw. Lehrgänge universi-
tären Charakters werden an mehreren Standorten angeboten.

Privatuniversitäten:
Im WS 2006 wurden 14 akkreditierte Universitätslehrgänge an-
geboten.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Die Akademien sind durch das AStG 1999 berechtigt, Akademie-
lehrgänge und Aufbaustudien zu weiteren Lehrämtern anzubie-
ten.
Das „lebensbegleitende Lernen“ zählt zu den „Allgemeinen Bil-
dungszielen“ der künftigen Pädagogischen Hochschulen. – Die 
Angebote der Fort- und Weiterbildung (Lehrgänge ab 30 ECTS-
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Weiterbildung) werden im Hochschulgesetz 2005 sowie in der 
Hochschul-Curriculaverordnung näher geregelt. Die Angebote 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung sind dabei aufeinander abge-
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tinuums“ zu gestalten.

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Mittelfristiger Schwerpunkt bis 2007:

- Schaffung von flexiblen Lernangeboten im Hochschulbe-
reich

-  Anerkennung außerhalb der Hochschule erworbener 
Kenntnisse (prior learning) 

-  Anerkennung der Ergebnisse nicht-formalen und informel-
len Lernens

 • Aufbau von flexiblen Lernangeboten im tertiären Bereich Zur Unterstützung von berufstätigen Studierenden wurde im 
Rahmen von speziellen Programmen zur Entwicklung von neuen 
Medien in der Lehre der Einsatz von digitalen Medien in mög-
lichst vielen Studienangeboten  gefördert. 
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Beteiligung der Universitäten/Hochschuleinrichtungen und 
der Studierenden als kompetente, aktive und konstruktive 
Partner;
Teilnahme und Einflussnahme der Studierenden an der Orga-
nisation und am Inhalt der Ausbildung
 
 

9 • Nationale Bologna Follow-up Gruppe
 
• Einbindung der Studierenden in Studienangelegenheiten
 
 
 

Universitäten:
Nach dem Universitätsgesetz 2002 sind Studierende in entschei-
dungsbefugten Kollegialorganen für Studienangelegenheiten 
und im Senat vertreten, wodurch die Einflussnahme sowohl in 
Studienangelegenheiten, insbesondere bei der Entwicklung von 
Curricula, als auch in Angelegenheiten der universitären Organi-
sation ermöglicht und gesichert ist.
Anlässlich der Entrichtung des Studienbeitrages sind die Studie-
renden berechtigt, zwischen den vom Senat festgelegten Mög-
lichkeiten der Zweckwidmung der Studienbeiträge zu wählen 
(§ 91 Abs 8).
Fachhochschulen: 
Die Einbeziehung der Studierenden ist auf Studiengangsebene 
gemäß den Akkreditierungsrichtlinien 2006 in allen Anträgen 
auf (Re-)Akkreditierung darzulegen. Laut FHStG i.d.g.F. gehören 
die Studierenden dem Fachhochschulkollegium an.
Bei der Selbstevaluierung (Evaluierungsverordnung § 3 Abs 2) 
sind die Anliegen der Studierenden zu berücksichtigen. Der The-
menbereich „Studierende“ ist in der institutionellen und stu-
diengangsbezogenen Evaluierung verankert (§§ 6 Abs 4 und 7 
Abs 2). Bei der institutionellen Evaluierung ist zu prüfen, ob die 
Aufbau- und Ablauforganisation ausbildungsrelevante Entschei-
dungsprozesse einbezieht (§ 6 Abs 1 Z 4).

Privatuniversitäten:
Der Bereich „Studierende“ stellt einen wesentlichen Prüfbereich 
im Akkreditierungsverfahren dar.

Die österreichische Bologna Follow-up Gruppe BFUG hat sich 
im Jahr 2000 konstituiert und setzt sich aus Vertreterinnen und 
Vertretern der Rektorenkonferenz, der Bundesländer, des BM 
für europäische und internationale Angelegenheiten, des BM 
für Gesundheit, Familie und Jugend, des BM für Landesvertei-
digung, des BM für Soziales und Konsumentenschutz, des BM 
für Unterricht, Kunst und Kultur, des BM für Wissenschaft und 
Forschung, der Fachhochschulkonferenz, des Fachhochschulra-
tes, der Leitungskonferenz der Pädagogischen Akademien, der 
Österreichischen Hochschülerschaft, der österreichischen Qua-
litätssicherungsagentur sowie den Bologna-Promotorinnen und 
Promotoren zusammen. Sie sieht ihre Aufgabe in der Förderung 
der Kooperation zwischen den Institutionen des tertiären Bil-
dungsbereiches bei der Umsetzung der Bologna-Ziele sowie in 
der Erstellung einer gemeinsamen österreichischen Position so-
wohl für die europäische Bologna Follow-up Gruppe als auch für 
die Ministerinnen- und Minister-Konferenzen. Die BFUG tagt in 
regelmäßigen Intervallen.

Studierende sind gleichberechtigte Partner bei der Führung 
des Hochschulwesens.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Beteiligung der Studierenden im Rahmen der Qualitätssiche-
rung
(vgl. Ziel 6 „Förderung der europäischen Zusammenarbeit in der 
Qualitätssicherung“)

 
 

Lehrerinnen- und Lehrerbildende Akademien / Pädagogische 
Hochschulen:
Die Studierenden entsenden gemäß AStG 1999 stimmberech-
tigte Vertreterinnen und Vertreter in die Studienkommissionen, 
welche die Studienpläne verordnen.
Die Gründungsstudienkommissionen der Pädagogischen Hoch-
schulen haben sich bereits konstituiert; ihnen gehören – wie den 
regulären Studienkommissionen (gem. § 17 Hochschulgesetz 
2005) – drei Studierendenvertreterinnen und Studierendenver-
treter an. Zu den Aufgaben der Studienkommissionen gehören 
auch die Erstellung von Maßnahmen zur Evaluierung und der 
Qualitätssicherung der Studienangebote. 
Eine der Bedingungen für die Anerkennung privater Pädago-
gischer Hochschulen bzw. privater Studienangebote ist die Ge-
währleistung der „Mitbestimmung der Studierenden“ (§ 5 Abs. 1 
Ziffer 6 Hochschulgesetz 2005).
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Förderung der Attraktivität des europäischen Hochschulrau-
mes
  (vgl. Ziel 7 „Förderung der europäischen Dimension im Hoch-
schulbereich“)

10 • Teilnahme am ERASMUS MUNDUS Programm

• Hochschulmarketing

Gemäß UG 2002 sind die Universitäten aufgefordert, im Rahmen 
ihrer Profilbildung national wie international attraktive hoch-
wertige Bildungsangebote zu gestalten. Das ERASMUS-MUN-
DUS-Programm bietet die Möglichkeit zum Ausbau einer stärker 
strukturierten Kooperation zwischen Hochschuleinrichtungen 
der EU und der Drittstaaten sowie die Erleichterung des Zugangs 
zur Hochschulbildung in der EU. Die Universitäten nehmen ger-
ne die Gelegenheit wahr, ihre Attraktivität als hochqualitative 
Bildungsstätten im In- und Ausland unter Beweis zu stellen und 
unterstützen die Studierenden mit speziellen Betreuungsange-
boten während ihres Aufenthalts. Derzeit gibt es 57 ERASMUS-
MUNDUS-Master-Studiengänge, davon 5 mit österreichischer 
Beteiligung. Weiters gibt es 14 ERASMUS-MUNDUS Projekte 
(Verbesserung der Attraktivität), davon 3 mit österreichischer 
Beteiligung. Im Studienjahr 2005/06 gab es laut Sokrates-Tätig-
keitsbericht 2006 4.079 österreichische Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer die von Universitäten, Fachhochschulen und Akade-
mien kamen.

Beim Österreichischen Austauschdienst (ÖAD) ist die Arbeits-
gruppe „Präsentation Österreichs als Hochschulstandort“ ein-
gerichtet, welche sich aus Vertreterinnen und Vertretern der 
Rektorenkonferenz, der Fachhochschulkonferenz, der Bundes-
leitungskonferenz der Pädagogischen Akademien, des BM für 
Wissenschaft und Forschung sowie des BM für europäische und 
internationale Angelegenheiten zusammensetzt. Ihre Tätigkeit 
erstreckt sich auf die Darstellung der österreichischen tertiären 
Bildung auf internationalen Bildungsmessen und die Erstellung 
von Informationsmaterial.
Der ÖAD koordiniert das Projekt „Croatia for Bologna“, welches 
aus Tempus-Mitteln finanziert wird, und die Einrichtung einer 
Bologna Follow-up-Gruppe in Kroatien sowie die Schulung von 
Promotorinnen und Promotoren für Kroatien beinhaltet.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Weiterentwicklung von Förderprogrammen für Studierende 
aus Drittstaaten;
Öffnung der Bologna-Seminare und Konferenzen gegenüber 
Regionen in anderen Teilen der Welt

Eine Datenbank über alle Mobilitätsstipendien wurde zur Öster-
reichischen Datenbank für Stipendien und Forschungsförderung 
ausgeweitet (www.grants.at). Die wichtigsten Programme au-
ßerhalb der Mobilität in EU-Bildungsprogrammen sind:
CEEPUS (Stipendienaustausch in Mittel-, Ost- und Südosteuropa); 
Aktion Österreich-Ungarn; Aktion Österreich-Slowakei; Aktion 
Österreich-Tschechien; Fulbright-Programm; Lektorenprogramm 
(österreichische Lehrerinnen und Lehrer an ausländischen Uni-
versitäten für deutsche Sprache und österreichische Literatur 
und Landeskunde); Franz Werfel-Stipendien, Österreich-Stipen-
dien und Ernst Mach-Stipendien für Ausländerinnen und Aus-
länder; Sommerkollegs (bilaterale Sprachkurse); Unterstützung 
universitärer Kooperationen (z.B. ASEA-UNINET/Eurasia Pacific 
Uninet, Zusammenarbeit mit Bosnien-Herzegowina, Kosovo und 
Albanien); Stipendien für Postgraduiertenprogramme (Weiter-
bildung von Absolventinnen und Absolventen): Postgraduate Sti-
pendien des bmwf, Collège d´Europe in Brügge und Natolin/Po-
len, European Institute for Public Administration, John Hopkins 
Center/Bologna, Europäisches Hochschulinstitut/Florenz, Center 
for Austrian Studies/Minnesota, Center for Austrian Culture and 
Commerce/New Orleans, Wirth Institute for Austrian and Central 
European Studies/Edmonton, Schumpeter-Stipendien/Harward 
University.

• Studienangebot teilweise oder zur Gänze in englischer 
Sprache

Das Studienangebot in englischer Sprache wurde erweitert, an 
den Universitäten können bereits insgesamt zwei Master-Stu-
dien und ein Doktoratsstudium in englischer Sprache absolviert 
werden, an Fachhochschulen werden 7 Studiengänge zweispra-
chig deutsch/englisch angeboten, fünf Studiengänge sind aus-
schließlich englischsprachig.
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Ziele Stand der Umsetzung in Österreich
Bologna-Erklärung 1999

Umgelegt auf Österreich Rechtliche Ebene Institutionelle Ebene
Prag-Kommuniqué 2001

Berlin-Kommuniqué 200�

Bergen-Kommuniqué 2005
Weiterentwicklung von Förderprogrammen für Studierende 
aus Drittstaaten;
Öffnung der Bologna-Seminare und Konferenzen gegenüber 
Regionen in anderen Teilen der Welt

Eine Datenbank über alle Mobilitätsstipendien wurde zur Öster-
reichischen Datenbank für Stipendien und Forschungsförderung 
ausgeweitet (www.grants.at). Die wichtigsten Programme au-
ßerhalb der Mobilität in EU-Bildungsprogrammen sind:
CEEPUS (Stipendienaustausch in Mittel-, Ost- und Südosteuropa); 
Aktion Österreich-Ungarn; Aktion Österreich-Slowakei; Aktion 
Österreich-Tschechien; Fulbright-Programm; Lektorenprogramm 
(österreichische Lehrerinnen und Lehrer an ausländischen Uni-
versitäten für deutsche Sprache und österreichische Literatur 
und Landeskunde); Franz Werfel-Stipendien, Österreich-Stipen-
dien und Ernst Mach-Stipendien für Ausländerinnen und Aus-
länder; Sommerkollegs (bilaterale Sprachkurse); Unterstützung 
universitärer Kooperationen (z.B. ASEA-UNINET/Eurasia Pacific 
Uninet, Zusammenarbeit mit Bosnien-Herzegowina, Kosovo und 
Albanien); Stipendien für Postgraduiertenprogramme (Weiter-
bildung von Absolventinnen und Absolventen): Postgraduate Sti-
pendien des bmwf, Collège d´Europe in Brügge und Natolin/Po-
len, European Institute for Public Administration, John Hopkins 
Center/Bologna, Europäisches Hochschulinstitut/Florenz, Center 
for Austrian Studies/Minnesota, Center for Austrian Culture and 
Commerce/New Orleans, Wirth Institute for Austrian and Central 
European Studies/Edmonton, Schumpeter-Stipendien/Harward 
University.

• Studienangebot teilweise oder zur Gänze in englischer 
Sprache

Das Studienangebot in englischer Sprache wurde erweitert, an 
den Universitäten können bereits insgesamt zwei Master-Stu-
dien und ein Doktoratsstudium in englischer Sprache absolviert 
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Der Bologna-Prozess in Österreich im Überblick

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007 71





Verzeichnis der Tabellen

Tabelle 1 Gesamtübersicht Österreich – Lehrangebot 2000, 2005 und 2006
Tabelle 2 Gesamtübersicht Österreich – Studierende, Absolventinnenund Absolventen und 

Lehrpersonal 2000, 2005 und 2006 
Tabelle 3 Gesamtübersicht der Studierenden und Lehrangebot an Pädagogischen Akademien, 

2000, 2005 und 2006

Tabelle 4 Zahl der Studien an Universitäten
Tabelle 5 Zahl der Fachhochschul-Studiengänge

Tabelle 6 Belegte Studien an Universitäten
Tabelle 7 Studierende in Fachhochschul-Studiengängen
Tabelle 8 Bewilligte Studienbeihilfen und Beihilfen für Auslandsstudien

Tabelle 9 Mobilität von Studierenden an Universitäten – Outgoing
Tabelle 10 Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Outgoing
Tabelle 11 Mobilität von Studierenden an Universitäten – Incoming
Tabelle 12 Mobilität von Studierenden an Fachhochschul-Studiengängen – Incoming

Tabelle 13 Ausländische Studierende an Universitäten
Tabelle 14 Ausländische Studierende an Fachhochschul-Studiengängen

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007 73



Tabelle 1
Gesamtübersicht Österreich – Lehrangebot 2000, 2005 und 2006
   
Institution/ 
Lehrangebot  2000 2005 2006

Veränderung zum 
Vorjahreswert

Universitäten
Ordentliche Studien1, 2 Gesamtzahl �67 707 7�6 +4,1%

   Diplomstudien 311 206 179 -13,1%
   Bachelorstudien 4 191 211 +10,5%
   Masterstudien 5 248 278 +12,1%
   Doktoratsstudien 47 62 68 +9,7%
      PhD-Studien  - 3 8 +166,7%

Belegte Studien1 Gesamtzahl 286.471 281.580 297.887 +5,8%
   Diplomstudien 261.082 214.757 208.815 -2,8%
   Bachelorstudien 246 44.784 62.851 +40,3%
   Masterstudien 0 4.779 7.552 +58,0%
   Doktoratsstudien 25.143 17.260 18.669 +8,2%
      PhD-Studien  - 45 255 +466,7%

Universitätslehrgänge1 Gesamtzahl 202 26� 275 +4,6%
      davon mit Master-Abschluss  k.A. 88 96 +9,1%

Universität für Weiterbildung Krems (Donau-Universität)
Universitätslehrgänge1 Gesamtzahl 47 1�9 1�� -4,3%

      davon mit Master-Abschluss  k.A. 101 92 -8,9%
Fachhochschulen      
Fachhochschul-Studiengänge1 Gesamtzahl 67 150 194 +29,3%

   FH-Diplomstudiengang 67 72 45 -37,5%
   FH-Bachelorstudiengang 0 65 116 +78,5%
   FH-Masterstudiengang 0 13 33 +153,8%

Studierende Gesamtzahl 11.743 25.727 28.426  +10,5%
   FH-Diplomstudiengang 11.743 19.111 16.191  -15,3%
   FH-Bachelorstudiengang  - 6.189 11.049  +78,5%
   FH-Masterstudiengang  - 427 1.186  +177,8%
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Tabelle 1 (Fortsetzung)
Gesamtübersicht Österreich – Lehrangebot 2000, 2005 und 2006
   
Institution/ 
Lehrangebot  2000 2005 2006

Veränderung zum 
Vorjahreswert

Privatuniversitäten      
Studiengänge Gesamtzahl 5 106 106 0,0%
Universitätslehrgänge Gesamtzahl  - 12 14 +16,7%
Akademien�      
Studiengänge Gesamtzahl 19 19 19 0,0%

   mit Diploma Supplement  - √ √  - 

     mit ECTS  - √ √  - 

1 Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.
2 Zählung der ordentlichen Studien erfolgt standortdifferenziert auf Basis des Universitätsgesetzes 2002.
3 Pädagogische Akademien, Berufspädagogische Akademien und Religionspädagogische Akademien.

Detaillierte Quellenangaben sind den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen.
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Tabelle 2
Gesamtübersicht Österreich – Studierende, Absolventinnen und Absolventen und Lehrpersonal 2000, 2005 und 2006
   

             2000             2005 2006
        Veränderung 

         zum Vorjahreswert
Institution/ 
Studierende, Personal Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen

Universitäten: Studierende1

Gesamtzahl 242.598 124.617 217.651 116.086 224.119 119.777 +3,0% +3,2%
   ordentliche Studierende 227.948 116.763 203.453 109.111 209.410 112.514 +2,9% +3,1%
   Universitätslehrgänge 6.946 3.450 10.001 5.147 10.802 5.559 +8,0% +8,0%
   Outgoing2  k.A.  k.A.  3.114  1.790  3.143  1.873 +0,9% +4,6%
   Outgoing in %  -  - 1,5% 1,6% 1,5% 1,7% 0,0%-Punkte +0,1%-Punkte
   Incoming3  k.A.  k.A.  3.028  1.775  3.219  1.833 +6,3% +3,3%
   Incoming in %  -  - 1,5% 1,6% 1,5% 1,6% 0,0%-Punkte 0,0%-Punkte
   ausländische  
   Studierende 35.749 18.338 43.344 22.758 45.776 24.110 +5,6% +5,9%
   ausländische 
   Studierende in % 14,7% 14,7% 19,9% 19,6% 20,4% 20,1% +0,5%-Punkte +0,5%-Punkte
Universitäten: Wissenschaftliches und künstlerisches Personal4

Gesamtzahl (VZÄ) 10.559,3 2.519,6 10.629,7 2.841,9 11.236,4 3.197,0 +5,7% +12,5%
   Outgoing 494 149  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  -  - 
   Outgoing in % 4,7% 5,9%  -  -  -  -  -  - 
   Incoming 821 133  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  -  - 
   Incoming in % 7,8% 5,3%  -  -  -  -  -  - 
Universität für Weiterbildung Krems (Donau-Universität): Studierende1

Gesamtzahl 1.268 440 �.1�4 1.262 �.459 1.461 +10,4% +15,8%
   ausländische  
   Studierende 265 92 1.065 358 1.387 505 +30,2% +41,1%
   ausländische 
   Studierende in % 20,9% 20,9% 34,0% 28,4% 40,1% 34,6% +6,1%-Punkte +6,2%-Punkte
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Tabelle 2 (Fortsetzung)
Gesamtübersicht Österreich – Studierende, Absolventinnen und Absolventen und Lehrpersonal 2000, 2005 und 2006
   

             2000             2005 2006
        Veränderung 

         zum Vorjahreswert
Institution/ 
Studierende, Personal Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen

Fachhochschulen: Studierende1        
Gesamtzahl 11.74�  �.612 25.727 10.7�0 28.426 12.224 +10,5% +13,9%
   Outgoing2  k.A.  k.A. 1.880 1.021 2.001 1.101 +6,4% +7,8%
   Outgoing in %  -  - 7,3% 9,5% 7,0% 9,0% -0,3%-Punkte -0,5%-Punkte
   Incoming3  k.A.  k.A. 930 568 1.194 660 +28,4% +16,2%
   Incoming in %  -  - 3,5% 5,0% 4,0% 5,1% +0,5%-Punkte +0,1%-Punkte
   ausländische  
   Studierende 410  149 1.788 753 2.494 1.097 +39,5% +45,7%
   ausländische 
   Studierende in % 3,5% 4,1% 6,9% 7,0% 8,8% 9,0% +1,8%-Punkte +2,0%-Punkte
Privatuniversitäten: Studierende1        
Gesamtzahl k.A. k.A. �.785 1.920 4.025 2.18� +6,3% +13,7%

1 Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.
2 Studierende, die einen Auslandsaufenthalt im Rahmen eines geförderten Mobilitätsprogramms absolvieren.
3 Studierende, die einen Aufenthalt an einer österreichischen Universität/FH im Rahmen eines geförderten Mobilitätsprogramms 

absolvieren.
4 Wissenschaftliches und künstlerisches Personal in Vollzeitäquivalenten: Anteilsmäßige Personalkapazität bei aufrechtem Dienst-

verhältnis.

Detaillierte Quellenangaben sind den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen.
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Tabelle 3
Gesamtübersicht der Studierenden und Lehrangebot an Pädagogischen Akademien, 2000, 2005 und 2006
   

             2000             2005 2006
        Veränderung 

         zum Vorjahreswert
Institution/ 
Studierende, Personal Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen Gesamt

davon 
Frauen

Akademien  1: Studierende  �        
Gesamtzahl  1 1�.�48 10.524  14.�85  11.�55  12.825  10.056 -10,8% -11,4%
   davon Pädagogische Akademien 10.987 9.091  11.473  9.621  9.882  8.311 -13,9% -13,6%
Outgoing (nur Päd. Akademien)  4 284 k.A. 224 k.A. 173 k.A. -22,8%  - 
Outgoing in % (nur Päd. Akademien)  5 2,6%  - 2,0%  - 1,8%  - -10,3%  - 

  
Incoming (nur Päd. Akademien)  4 268 k.A. k.A. k.A. k.A. k.A.   - 
Incoming in % (nur Päd. Akademien)  5 2,4%  - -  -  -  -   - 
Akademien  1: Diplomprüfungen  �   
Gesamtzahl  1 2.196 1.760 2.159 1.656 2.�08 1.8�4 +6,9% +10,7%
   davon Pädagogische Akademien 1.762 1.500 1.665 1.421 1.809 1.589 +8,6% +11,8%

  
Akademien  1: Lehrer/innen   
Gesamtzahl  1 2.654 1.164 2.80� 1.�24 2.799 1.�50 -0,1% +2,0%
   davon Pädagogische Akademien 2.104 985 2.052 1.051 2.044 1.068 -0,4% +1,6%
Outgoing (nur Päd. Akademien)  4 131 k.A. 186 k.A. k.A. k.A.  -  - 
Outgoing in % (nur Päd. Akademien)  5 6,2%  - 9,1%  -  -  -  -  - 

  
Incoming (nur Päd. Akademien)  4 104 k.A. k.A. k.A. k.A. k.A.  -  - 
Incoming in % (nur Päd. Akademien)  5 4,9%  -  -  -  -  -  -  - 

1 Der Begriff „Akademien“ umfasst in dieser Tabelle 1.) Die Pädagogischen Akademien (14); 2.) die Berufspädagogischen Akademien 
(4) ohne die Agrarpädagogische  Akademie und 3.) die Religionspädagogischen Akademien (9).

2 Angaben beziehen sich auf das jeweilige Studienjahr (2000 entspricht Studienjahr 2000/01 etc.); Erhebungsstand der Daten (= 
Stichtag) ist der 1.11 des jeweiligen Studienjahres.

3 Alle Studierenden der „Akademien“ (siehe 1) inklusive der  ao. Studierenden.
4 In dieser Tabelle wurden nur die Outgoing-Daten und Incoming-Daten der „Pädagogischen Akademien“ ( jeweils Stud./Lehrkr.) 

berücksichtigt. Daten wurden von der Sokrates Nationalagentur zur Verfügung gestellt. 
 Für die Studienjahre 2005/06 und 2006/07 wurden durch die Sokrates Nationalagentur nur Outgoing-Daten von Studierenden an 

den Pädagogischen Akademien übermittelt.
5 Incoming-Outgoing (Stud./Lehrkr. an den Pädagogischen Akademien) in Prozentwerten in Relation zur Gesamtzahl der Studieren-

den bzw. Lehrkräfte an den Pädagogischen Akademien.
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Tabelle 4
Zahl der Studien an Universitäten1

Universität
 

2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Universität Wien
Ordentliche Studien 70 106 97 -8,5%
   Diplomstudien 63 48 44 -8,3%
   Bachelorstudien 1 22 18 -18,2%
   Masterstudien 1 29 26 -10,3%
   Doktoratsstudien 5 7 9 +28,6%
      PhD-Studien  - 1 2 +100,0%

Universität Graz
Ordentliche Studien 42 63 67 +6,3%
   Diplomstudien 37 24 21 -12,5%
   Bachelorstudien 0 17 20 +17,6%
   Masterstudien 0 17 21 +23,5%
   Doktoratsstudien 5 5 5 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Universität Innsbruck
Ordentliche Studien 50 68 67 -1,5%
   Diplomstudien 44 36 35 -2,8%
   Bachelorstudien 0 11 11 0,0%
   Masterstudien 0 14 14 0,0%
   Doktoratsstudien 6 7 7 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Medizinische Universität Wien
Ordentliche Studien  - 4 5 +25,0%
   Diplomstudien  - 2 2 0,0%
   Bachelorstudien  - 0 0 -
   Masterstudien  - 0 1 -
   Doktoratsstudien  - 2 2 0,0%
      PhD-Studien  - 1 1 0,0%

Medizinische Universität Graz
Ordentliche Studien  - 4 5 +25,0%
   Diplomstudien  - 2 2 0,0%
   Bachelorstudien  - 1 1 0,0%
   Masterstudien  - 0 0 -
   Doktoratsstudien  - 1 2 +100,0%
      PhD-Studien  - 0 1 -
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Tabelle 4 (Fortsetzung)
Zahl der Studien an Universitäten1

Universität
 

2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Medizinische Universität Innsbruck
Ordentliche Studien  - 3 3 0,0%
   Diplomstudien  - 2 2 0,0%
   Bachelorstudien  - 0 0 -
   Masterstudien  - 0 0 -
   Doktoratsstudien  - 1 1 0,0%
      PhD-Studien  - 0 1 -

Universität Salzburg
Ordentliche Studien 40 55 54 -1,8%
   Diplomstudien 28 18 14 -22,2%
   Bachelorstudien 3 14 17 +21,4%
   Masterstudien 4 17 18 +5,9%
   Doktoratsstudien 5 6 5 -16,7%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Technische Universität Wien
Ordentliche Studien 17 50 67 +34,0%
   Diplomstudien 14 7 1 -85,7%
   Bachelorstudien 0 13 21 +61,5%
   Masterstudien 0 27 42 +55,6%
   Doktoratsstudien 3 3 3 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Technische Universität Graz
Ordentliche Studien 15 26 36 +38,5%
   Diplomstudien 12 8 5 -37,5%
   Bachelorstudien 0 7 13 +85,7%
   Masterstudien 0 9 16 +77,8%
   Doktoratsstudien 3 2 2 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Montanuniversität Leoben
Ordentliche Studien 12 19 19 0,0%
   Diplomstudien 11 2 2 0,0%
   Bachelorstudien 0 7 7 0,0%
   Masterstudien 0 9 9 0,0%
   Doktoratsstudien 1 1 1 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -
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Tabelle 4 (Fortsetzung)
Zahl der Studien an Universitäten1

Universität
 

2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Universität für Bodenkultur Wien
Ordentliche Studien 6 30 34 +13,3%
   Diplomstudien 5 0 0 -
   Bachelorstudien 0 9 9 0,0%
   Masterstudien 0 20 22 +10,0%
   Doktoratsstudien 1 1 3 +200,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Veterinärmedizinische Universität Wien
Ordentliche Studien 2 5 7 +40,0%
   Diplomstudien 1 1 1 0,0%
   Bachelorstudien 0 2 2 0,0%
   Masterstudien 0 1 1 0,0%
   Doktoratsstudien 1 1 3 +200,0%
      PhD-Studien  - 0 1 -

Wirtschaftsuniversität Wien
Ordentliche Studien 5 10 6 -40,0%
   Diplomstudien 4 5 0 -100,0%
   Bachelorstudien 0 1 2 +100,0%
   Masterstudien 0 1 1 0,0%
   Doktoratsstudien 1 3 3 0,0%
      PhD-Studien  - 1 1 0,0%

Universität Linz
Ordentliche Studien 20 25 27 +8,0%
   Diplomstudien 16 11 11 0,0%
   Bachelorstudien 0 4 5 +25,0%
   Masterstudien 0 6 7 +16,7%
   Doktoratsstudien 4 4 4 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Universität Klagenfurt
Ordentliche Studien 17 32 36 +12,5%
   Diplomstudien 14 5 5 0,0%
   Bachelorstudien 0 12 13 +8,3%
   Masterstudien 0 11 14 +27,3%
   Doktoratsstudien 3 4 4 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -
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Tabelle 4 (Fortsetzung)
Zahl der Studien an Universitäten1

Universität
 

2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Universität für angewandte Kunst Wien
Ordentliche Studien 8 11 11 0,0%
   Diplomstudien 7 8 8 0,0%
   Bachelorstudien 0 0 0 -
   Masterstudien 0 0 0 -
   Doktoratsstudien 1 3 3 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Universität für Musik und darstellende Kunst Wien
Ordentliche Studien 18 30 29 -3,3%
   Diplomstudien 16 9 9 0,0%
   Bachelorstudien 0 9 9 0,0%
   Masterstudien 0 10 10 0,0%
   Doktoratsstudien 2 2 1 -50,0%
      PhD-Studien  - 0 1 -

Universität Mozarteum Salzburg
Ordentliche Studien 13 62 63 +1,6%
   Diplomstudien 11 5 5 0,0%
   Bachelorstudien 0 26 26 0,0%
   Masterstudien 0 29 29 0,0%
   Doktoratsstudien 2 2 3 +50,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz
Ordentliche Studien 12 79 76 -3,8%
   Diplomstudien 11 4 4 0,0%
   Bachelorstudien 0 32 30 -6,3%
   Masterstudien 0 41 40 -2,4%
   Doktoratsstudien 1 2 2 0,0%
      PhD-Studien  - 0 0 -
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Tabelle 4 (Fortsetzung)
Zahl der Studien an Universitäten1

Universität
 

2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz
Ordentliche Studien 12 17 19 +11,8%
   Diplomstudien 10 4 3 -25,0%
   Bachelorstudien 0 4 7 +75,0%
   Masterstudien 0 7 7 0,0%
   Doktoratsstudien 2 2 2 0,0%
      PhD-Studien - 0 0 -

Akademie der bildenden Künste Wien
Ordentliche Studien 8 8 8 0,0%
   Diplomstudien 7 5 5 0,0%
   Bachelorstudien 0 0 0 -
   Masterstudien 0 0 0 -
   Doktoratsstudien 1 3 3 0,0%
      PhD-Studien - 0 0 -

Insgesamt     
 Ordentliche Studien 367 707 736 +4,1%
    Diplomstudien 311 206 179 -13,1%
    Bachelorstudien 4 191 211 +10,5%
    Masterstudien 5 248 278 +12,1%
    Doktoratsstudien 47 62 68 +9,7%
       PhD-Studien - 3 8 +166,7%

1 Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester. Zählung der ordentlichen Studien erfolgt standortdifferenziert auf Basis 
des Universitätsgesetzes 2002.

 Ohne auslaufende Studien, individuelle Studien, Unterrichtsfächer (LA=1), Sprachen der Romanistik/Slawistik,
 Studienzweige und Kurzstudien.

Quelle: bm.wf
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Tabelle 5
Zahl der Fachhochschul-Studiengänge1

Erhalter 2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Bundesministerium für Landesverteidigung, Führungsstab, Führungsgrundgebiet 7, Ausbildung A
Fachhochschul-Studiengänge 1 1 1 0,0%
   FH-Diplomstudiengang 1 1 1 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 0 0 -
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

CAMPUS 02 Fachhochschule der Wirtschaft GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 3 5 5 0,0%
   FH-Diplomstudiengang 3 2 1 -50,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 3 4 +33,3%
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

Fachhochschule Campus Wien
Fachhochschul-Studiengänge 2 8 8 0,0%
   FH-Diplomstudiengang 2 7 6 -14,3%
   FH-Bachelorstudiengang 0 1 2 +100,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

Fachhochschule des bfi Wien GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 2 4 5 +25,0%
   FH-Diplomstudiengang 2 3 0 -100,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 1 4 +300,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 1 -

Fachhochschule Salzburg GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 4 9 13 +44,4%
   FH-Diplomstudiengang 4 9 5 -44,4%
   FH-Bachelorstudiengang 0 0 8 -
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

Fachhochschule St. Pölten GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 1 5 8 +60,0%
   FH-Diplomstudiengang 1 3 0 -100,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 1 7 +600,0%
   FH-Masterstudiengang 0 1 1 0,0%

Fachhochschule Technikum Kärnten
Fachhochschul-Studiengänge 7 12 15 +25,0%
   FH-Diplomstudiengang 7 4 4 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 7 8 +14,3%
   FH-Masterstudiengang 0 1 3 +200,0%
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Tabelle 5 (Fortsetzung)
Zahl der Fachhochschul-Studiengänge1

Erhalter 2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Fachhochschule Technikum Wien
Fachhochschul-Studiengänge 4 12 19 +58,3%
   FH-Diplomstudiengang 4 0 0 -
   FH-Bachelorstudiengang 0 10 10 0,0%
   FH-Masterstudiengang 0 2 9 +350,0%

Fachhochschule Vorarlberg GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 4 6 6 0,0%
   FH-Diplomstudiengang 4 1 1 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 5 5 0,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

Fachhochschule Wiener Neustadt für Wirtschaft und Technik GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 3 9 14 +55,6%
   FH-Diplomstudiengang 3 1 1 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 5 10 +100,0%
   FH-Masterstudiengang 0 3 3 0,0%

Fachhochschulstudiengänge Burgenland GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 3 8 11 +37,5%
   FH-Diplomstudiengang 3 1 0 -100,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 5 6 +20,0%
   FH-Masterstudiengang 0 2 5 +150,0%

FH JOANNEUM Gesellschaft mbH
Fachhochschul-Studiengänge 9 19 30 +57,9%
   FH-Diplomstudiengang 9 12 7 -41,7%
   FH-Bachelorstudiengang 0 5 18 +260,0%
   FH-Masterstudiengang 0 2 5 +150,0%

FH OÖ Studienbetriebs GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 10 25 28 +12,0%
   FH-Diplomstudiengang 10 13 5 -61,5%
   FH-Bachelorstudiengang 0 10 18 +80,0%
   FH-Masterstudiengang 0 2 5 +150,0%
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Tabelle 5 (Fortsetzung)
Zahl der Fachhochschul-Studiengänge1

Erhalter 2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

FHS Kufstein Tirol Bildungs GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 3 5 7 +40,0%
   FH-Diplomstudiengang 3 0 0 -
   FH-Bachelorstudiengang 0 5 6 +20,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 1 -

FHW-Fachhochschul-Studiengänge Betriebs- und Forschungseinrichtungen der Wiener Wirtschaft GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 6 8 8 0,0%
   FH-Diplomstudiengang 6 7 7 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 1 1 0,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

IMC Fachhochschule Krems GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 2 5 7 +40,0%
   FH-Diplomstudiengang 2 2 1 -50,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 3 6 +100,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

Lauder Business School
Fachhochschul-Studiengänge  - 1 1 0,0%
   FH-Diplomstudiengang  - 1 1 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang  - 0 0 -
   FH-Masterstudiengang  - 0 0 -

MCI - Management Center Innsbruck Internationale Fachhochschulgesellschaft mbH
Fachhochschul-Studiengänge 3 8 8 0,0%
   FH-Diplomstudiengang 3 5 5 0,0%
   FH-Bachelorstudiengang 0 3 3 0,0%
   FH-Masterstudiengang 0 0 0 -

Insgesamt     
 Fachhochschul-Studiengänge 67 150 194 +29,3%
    FH-Diplomstudiengang 67 72 45 -37,5%
    FH-Bachelorstudiengang 0 65 116 +78,5%
    FH-Masterstudiengang 0 13 33 +153,8%

1   Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

Quelle: Fachhochschulrat
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Tabelle 6
Belegte Studien an Universitäten1

  2000 2005 2006  Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität Wien
Ordentliche Studien 90.157 54.546 85.562 54.138 92.627 59.367 +8,3% +9,7%
   Diplomstudien 82.857 50.814 68.919 44.638 72.445 47.420 +5,1% +6,2%
   Bachelorstudien 69 42 10.124 6.011 12.630 7.818 +24,8% +30,1%
   Masterstudien 0 0 564 288 1.127 667 +99,8% +131,6%
   Doktoratsstudien 7.231 3.690 5.955 3.201 6.425 3.462 +7,9% +8,2%
      PhD-Studien  -  - 8 4 42 16 +425,0% +300,0%

Universität Graz
Ordentliche Studien 38.122 22.209 27.057 16.625 28.856 17.523 +6,6% +5,4%
   Diplomstudien 34.598 20.290 16.529 10.453 16.068 10.070 -2,8% -3,7%
   Bachelorstudien 0 0 7.919 4.729 9.821 5.781 +24,0% +22,2%
   Masterstudien 0 0 779 419 1.126 645 +44,5% +53,9%
   Doktoratsstudien 3.524 1.919 1.830 1.024 1.841 1.027 +0,6% +0,3%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Universität Innsbruck
Ordentliche Studien 34.143 16.895 29.348 15.161 31.135 16.131 +6,1% +6,4%
   Diplomstudien 30.689 15.351 24.654 13.178 25.923 13.862 +5,1% +5,2%
   Bachelorstudien 0 0 2.552 1.067 2.856 1.259 +11,9% +18,0%
   Masterstudien 0 0 213 82 366 148 +71,8% +80,5%
   Doktoratsstudien 3.454 1.544 1.929 834 1.990 862 +3,2% +3,4%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Medizinische Universität Wien
Ordentliche Studien  -  - 10.676 6.360 9.298 5.349 -12,9% -15,9%
   Diplomstudien  -  - 10.377 6.186 8.932 5.157 -13,9% -16,6%
   Bachelorstudien  -  - 0 0 0 0 - -
   Masterstudien  -  - 0 0 15 1 - -
   Doktoratsstudien  -  - 299 174 351 191 +17,4% +9,8%
      PhD-Studien  -  - 31 15 71 29 +129,0% +93,3%
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Tabelle 6 (Fortsetzung)
Belegte Studien an Universitäten1

  2000 2005 2006  Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Medizinische Universität Graz
Ordentliche Studien  -  - 5.746 3.448 4.292 2.623 -25,3% -23,9%
   Diplomstudien  -  - 5.260 3.063 3.589 2.053 -31,8% -33,0%
   Bachelorstudien  -  - 408 341 641 534 +57,1% +56,6%
   Masterstudien  -  - 0 0 0 0 - -
   Doktoratsstudien  -  - 78 44 62 36 -20,5% -18,2%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Medizinische Universität Innsbruck
Ordentliche Studien  -  - 3.929 2.107 3.780 1.995 -3,8% -5,3%
   Diplomstudien  -  - 3.795 2.042 3.597 1.902 -5,2% -6,9%
   Bachelorstudien  -  - 0 0 0 0 - -
   Masterstudien  -  - 0 0 0 0 - -
   Doktoratsstudien  -  - 134 65 183 93 +36,6% +43,1%
      PhD-Studien  -  - 0 0 103 53 - -

Universität Salzburg
Ordentliche Studien 13.103 7.644 13.604 8.493 14.644 9.153 +7,6% +7,8%
   Diplomstudien 11.245 6.668 7.845 5.082 7.527 4.811 -4,1% -5,3%
   Bachelorstudien 177 110 3.935 2.310 4.874 2.998 +23,9% +29,8%
   Masterstudien 0 0 855 568 1.143 748 +33,7% +31,7%
   Doktoratsstudien 1.681 866 969 533 1.100 596 +13,5% +11,8%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Technische Universität Wien
Ordentliche Studien 22.260 4.574 20.337 4.540 21.686 4.918 +6,6% +8,3%
   Diplomstudien 19.547 4.071 11.291 2.667 9.283 2.204 -17,8% -17,4%
   Bachelorstudien 0 0 6.665 1.405 9.223 2.130 +38,4% +51,6%
   Masterstudien 0 0 922 163 1.562 267 +69,4% +63,8%
   Doktoratsstudien 2.713 503 1.459 305 1.618 317 +10,9% +3,9%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -
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Tabelle 6 (Fortsetzung)
Belegte Studien an Universitäten1

  2000 2005 2006  Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Technische Universität Graz
Ordentliche Studien 14.073 2.183 12.254 2.008 12.755 2.203 +4,1% +9,7%
   Diplomstudien 13.013 2.007 8.439 1.527 7.815 1.416 -7,4% -7,3%
   Bachelorstudien 0 0 2.668 311 3.600 552 +34,9% +77,5%
   Masterstudien 0 0 294 27 381 49 +29,6% +81,5%
   Doktoratsstudien 1.060 176 853 143 959 186 +12,4% +30,1%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Montanuniversität Leoben
Ordentliche Studien 2.670 463 2.722 596 2.532 554 -7,0% -7,0%
   Diplomstudien 2.453 437 1.341 263 703 119 -47,6% -54,8%
   Bachelorstudien 0 0 1.119 289 1.490 363 +33,2% +25,6%
   Masterstudien 0 0 55 13 84 25 +52,7% +92,3%
   Doktoratsstudien 217 26 207 31 255 47 +23,2% +51,6%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Universität für Bodenkultur Wien
Ordentliche Studien 5.763 2.147 5.731 2.495 6.503 2.905 +13,5% +16,4%
   Diplomstudien 4.862 1.852 1.945 802 1.230 526 -36,8% -34,4%
   Bachelorstudien 0 0 3.023 1.370 4.198 1.884 +38,9% +37,5%
   Masterstudien 0 0 212 104 430 234 +102,8% +125,0%
   Doktoratsstudien 901 295 551 219 645 261 +17,1% +19,2%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Veterinärmedizinische Universität Wien
Ordentliche Studien 2.249 1.630 2.291 1.870 2.274 1.859 -0,7% -0,6%
   Diplomstudien 1.845 1.367 1.674 1.375 1.576 1.299 -5,9% -5,5%
   Bachelorstudien 0 0 330 302 345 315 +4,5% +4,3%
   Masterstudien 0 0 3 3 14 10 +366,7% +233,3%
   Doktoratsstudien 404 263 284 190 339 235 +19,4% +23,7%
      PhD-Studien  -  - 0 0 1 0 - -
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Tabelle 6 (Fortsetzung)
Belegte Studien an Universitäten1

  2000 2005 2006  Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Wirtschaftsuniversität Wien
Ordentliche Studien 27.599 12.495 29.259 14.117 33.299 15.943 +13,8% +12,9%
   Diplomstudien 26.031 11.895 27.110 13.449 25.354 12.151 -6,5% -9,7%
   Bachelorstudien 0 0 1.185 314 6.943 3.425 +485,9% +990,8%
   Masterstudien 0 0 17 6 44 7 +158,8% +16,7%
   Doktoratsstudien 1.568 600 947 348 958 360 +1,2% +3,4%
      PhD-Studien  -  - 6 0 8 1 +33,3% -

Universität Linz
Ordentliche Studien 20.055 8.037 15.833 6.905 16.259 7.170 +2,7% +3,8%
   Diplomstudien 18.698 7.654 13.786 6.391 13.673 6.445 -0,8% +0,8%
   Bachelorstudien 0 0 1.223 250 1.574 425 +28,7% +70,0%
   Masterstudien 0 0 71 16 199 45 +180,3% +181,3%
   Doktoratsstudien 1.357 383 753 248 813 255 +8,0% +2,8%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Universität Klagenfurt
Ordentliche Studien 7.671 4.625 8.126 5.164 8.646 5.521 +6,4% +6,9%
   Diplomstudien 6.832 4.130 5.881 4.006 5.587 3.868 -5,0% -3,4%
   Bachelorstudien 0 0 1.623 841 2.332 1.295 +43,7% +54,0%
   Masterstudien 0 0 39 15 115 45 +194,9% +200,0%
   Doktoratsstudien 839 495 583 302 612 313 +5,0% +3,6%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Universität für angewandte Kunst Wien
Ordentliche Studien 1.014 573 1.370 798 1.370 808 +0,0% +1,3%
   Diplomstudien 960 536 1.266 736 1.255 733 -0,9% -0,4%
   Bachelorstudien 0 0 0 0 0 0 - -
   Masterstudien 0 0 0 0 0 0 - -
   Doktoratsstudien 54 37 104 62 115 75 +10,6% +21,0%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -
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Tabelle 6 (Fortsetzung)
Belegte Studien an Universitäten1

  2000 2005 2006  Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität für Musik und darstellende Kunst Wien
Ordentliche Studien 2.793 1.550 2.796 1.632 2.768 1.591 -1,0% -2,5%
   Diplomstudien 2.761 1.534 1.870 1.052 1.698 921 -9,2% -12,5%
   Bachelorstudien 0 0 589 367 634 408 +7,6% +11,2%
   Masterstudien 0 0 223 155 289 192 +29,6% +23,9%
   Doktoratsstudien 32 16 114 58 147 70 +28,9% +20,7%
      PhD-Studien  -  - 0 0 30 20 - -

Universität Mozarteum Salzburg
Ordentliche Studien 1.664 1.008 1.468 940 1.507 967 +2,7% +2,9%
   Diplomstudien 1.605 986 598 387 509 343 -14,9% -11,4%
   Bachelorstudien 0 0 545 353 614 380 +12,7% +7,6%
   Masterstudien 0 0 255 165 305 201 +19,6% +21,8%
   Doktoratsstudien 59 22 70 35 79 43 +12,9% +22,9%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz
Ordentliche Studien 1.518 770 1.616 807 1.656 798 +2,5% -1,1%
   Diplomstudien 1.493 764 558 269 456 200 -18,3% -25,7%
   Bachelorstudien 0 0 755 374 841 406 +11,4% +8,6%
   Masterstudien 0 0 228 127 268 151 +17,5% +18,9%
   Doktoratsstudien 25 6 75 37 91 41 +21,3% +10,8%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz
Ordentliche Studien 697 425 895 547 991 619 +10,7% +13,2%
   Diplomstudien 684 419 701 416 634 378 -9,6% -9,1%
   Bachelorstudien 0 0 121 84 235 165 +94,2% +96,4%
   Masterstudien 0 0 49 35 84 51 +71,4% +45,7%
   Doktoratsstudien 13 6 24 12 38 25 +58,3% +108,3%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -
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Tabelle 6 (Fortsetzung)
Belegte Studien an Universitäten1

  2000 2005 2006  Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Akademie der bildenden Künste Wien
Ordentliche Studien 920 535 960 577 1.009 610 +5,1% +5,7%
   Diplomstudien 909 526 918 551 961 580 +4,7% +5,3%
   Bachelorstudien 0 0 0 0 0 0 - -
   Masterstudien 0 0 0 0 0 0 - -
   Doktoratsstudien 11 9 42 26 48 30 +14,3% +15,4%
      PhD-Studien  -  - 0 0 0 0 - -

Insgesamt         
 Ordentliche Studien 286.471 142.309 281.580 149.328 297.887 158.607 +5,8% +6,2%
    Diplomstudien 261.082 131.301 214.757 118.533 208.815 116.458 -2,8% -1,8%
    Bachelorstudien 246 152 44.784 20.718 62.851 30.138 +40,3% +45,5%
    Masterstudien 0 0 4.779 2.186 7.552 3.486 +58,0% +59,5%
    Doktoratsstudien 25.143 10.856 17.260 7.891 18.669 8.525 +8,2% +8,0%
       PhD-Studien  -  - 45 19 255 119 +466,7% +526,3%

2000: Stichtag 28.02.2001
2005: Stichtag 28.02.2006
2006: Stichtag 12.02.2007

1  Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester. Zählung der ordentlichen Studien erfolgt standortdifferenziert auf Basis 
des Universitätsgesetzes 2002.

Quelle: bm.wf
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Tabelle 7
Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006        Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Erhalter
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Bundesministerium für Landesverteidigung, Führungsstab, Führungsgrundgebiet 7, Ausbildung A
Fachhochschul-Studiengänge 261 4 350 16 341 11 -2,6% -31,3%
   FH-Diplomstudiengang 261 4 350 16 341 11 -2,6% -31,3%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

CAMPUS 02 Fachhochschule der Wirtschaft GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 404 73 844 356 881 384 +4,4% +7,9%
   FH-Diplomstudiengang 404 73 729 342 570 297 -21,8% -13,2%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 115 14 311 87 +170,4% +521,4%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

Fachhochschule Campus Wien
Fachhochschul-Studiengänge 361 45 1.391 717 1.526 773 +9,7% +7,8%
   FH-Diplomstudiengang 361 45 1.342 708 1.390 753 +3,6% +6,4%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 49 9 136 20 +177,6% +122,2%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

Fachhochschule des bfi Wien GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 587 304 1.219 525 1.219 549 +0,0% +4,6%
   FH-Diplomstudiengang 587 304 997 430 677 295 -32,1% -31,4%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 222 95 485 226 +118,5% +137,9%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 57 28  -  - 

Fachhochschule Salzburg GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 834 210 1.701 644 1.876 739 +10,3% +14,8%
   FH-Diplomstudiengang 834 210 1.701 644 1.618 594 -4,9% -7,8%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 0 0 258 145  -  - 
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

Fachhochschule St. Pölten GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 401 110 1.121 626 1.277 739 +13,9% +18,1%
   FH-Diplomstudiengang 401 110 912 553 670 419 -26,5% -24,2%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 169 44 558 285 +230,2% +547,7%
   FH-Masterstudiengang  -  - 40 29 49 35 +22,5% +20,7%
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Tabelle 7 (Fortsetzung)
Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006        Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Erhalter
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Fachhochschule Technikum Kärnten
Fachhochschul-Studiengänge 625 161 1.010 471 1.120 525 +10,9% +11,5%
   FH-Diplomstudiengang 625 161 678 370 603 373 -11,1% +0,8%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 312 94 474 146 +51,9% +55,3%
   FH-Masterstudiengang  -  - 20 7 43 6 +115,0% -14,3%

Fachhochschule Technikum Wien
Fachhochschul-Studiengänge 619 29 1.913 221 2.324 257 +21,5% +16,3%
   FH-Diplomstudiengang 619 29 649 49 431 31 -33,6% -36,7%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 1.202 155 1.489 185 +23,9% +19,4%
   FH-Masterstudiengang  -  - 62 17 404 41 +551,6% +141,2%

Fachhochschule Vorarlberg GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 561 162 875 371 953 390 +8,9% +5,1%
   FH-Diplomstudiengang 561 162 477 226 345 181 -27,7% -19,9%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 398 145 608 209 +52,8% +44,1%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

Fachhochschule Wiener Neustadt für Wirtschaft und Technik GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 1.490 591 1.987 859 2.276 1.043 +14,5% +21,4%
   FH-Diplomstudiengang 1.490 591 964 428 597 284 -38,1% -33,6%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 943 413 1.548 732 +64,2% +77,2%
   FH-Masterstudiengang  -  - 80 18 131 27 +63,8% +50,0%

Fachhochschulstudiengänge Burgenland GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 762 401 1.269 658 1.378 731 +8,6% +11,1%
   FH-Diplomstudiengang 762 401 679 344 399 198 -41,2% -42,4%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 526 276 812 434 +54,4% +57,2%
   FH-Masterstudiengang  -  - 64 38 167 99 +160,9% +160,5%

FH JOANNEUM Gesellschaft mbH
Fachhochschul-Studiengänge 1.017 204 2.568 1.009 2.901 1.268 +13,0% +25,7%
   FH-Diplomstudiengang 1.017 204 2.122 791 1.743 626 -17,9% -20,9%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 388 198 1.016 592 +161,9% +199,0%
   FH-Masterstudiengang  -  - 58 20 142 50 +144,8% +150,0%
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Tabelle 7 (Fortsetzung)
Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006        Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Erhalter
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

FH OÖ Studienbetriebs GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 1.335 239 3.528 1.182 3.742 1.262 +6,1% +6,8%
   FH-Diplomstudiengang 1.335 239 2.431 833 1.956 703 -19,5% -15,6%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 994 308 1.609 515 +61,9% +67,2%
   FH-Masterstudiengang  -  - 103 41 177 44 +71,8% +7,3%

FHS Kufstein Tirol Bildungs GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 388 148 959 417 1.085 485 +13,1% +16,3%
   FH-Diplomstudiengang 388 148 630 272 454 203 -27,9% -25,4%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 329 145 615 279 +86,9% +92,4%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 16 3  -  - 

FHW-Fachhochschul-Studiengänge Betriebs- und Forschungseinrichtungen der Wiener Wirtschaft GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 1.308 600 2.157 1.135 2.317 1.249 +7,4% +10,0%
   FH-Diplomstudiengang 1.308 600 2.049 1.055 2.158 1.132 +5,3% +7,3%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 108 80 159 117 +47,2% +46,3%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

IMC Fachhochschule Krems GmbH
Fachhochschul-Studiengänge 311 199 1.346 882 1.477 990 +9,7% +12,2%
   FH-Diplomstudiengang 311 199 1.104 716 878 575 -20,5% -19,7%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 242 166 599 415 +147,5% +150,0%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

Lauder Business School
Fachhochschul-Studiengänge  -  - 55 22 131 60 +138,2% +172,7%
   FH-Diplomstudiengang  -  - 55 22 131 60 +138,2% +172,7%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

MCI - Management Center Innsbruck Internationale Fachhochschulgesellschaft mbH
Fachhochschul-Studiengänge 479 132 1.434 619 1.602 769 +11,7% +24,2%
   FH-Diplomstudiengang 479 132 1.242 497 1.230 531 -1,0% +6,8%
   FH-Bachelorstudiengang  -  - 192 122 372 238 +93,8% +95,1%
   FH-Masterstudiengang  -  - 0 0 0 0  -  - 

Tabellen

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007 95



Tabelle 7 (Fortsetzung)
Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006        Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Insgesamt         
 Fachhochschul-Studiengänge 11.743 3.612 25.727 10.730 28.426 12.224 +10,5% +13,9%
    FH-Diplomstudiengang 11.743 3.612 19.111 8.296 16.191 7.266 -15,3% -12,4%
    FH-Bachelorstudiengang  -  - 6.189 2.264 11.049 4.625 +78,5% +104,3%
    FH-Masterstudiengang  -  - 427 170 1.186 333 +177,8% +95,9%

2000: Stichtag 15.11.2000
2005: Stichtag 15.11.2005
2006: Stichtag 15.11.2006

1    Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

Quelle: Auswertungen bm.wf auf Basis Statistik Austria/Fachhochschulrat
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Tabelle 8
Bewilligte Studienbeihilfen1 und Beihilfen für Auslandsstudien2

Institution  2000 2005 2006 Veränderung 
zum Vorjahreswert

Universitäten Ordentliche Studierende 227.948 203.453 209.410 +2,9%
      davon Inländer/innen 197.271 165.899 169.623 +2,2%
Bewilligte Studienbeihilfen 20.896 36.359 35.549 -2,2%
Beihilfen für Auslandsstudien k.A. 1.267 1.363 +7,6%
Studienbeihilfen- 
bezieher/innen in % 10,6% 21,9% 21,0% -1,0%-Punkte

Auslandsstudienbeihil- 
fenbezieher/innen in %  - 0,8% 0,8% 0,0%-Punkte

Fachhochschul-Studiengänge Studierende 11.743 25.727 28.429 +10,5%
      davon Inländer/innen 11.333 23.939 25.933 +8,3%
Bewilligte Studienbeihilfen 2.616 7.077 7.252 +2,5%
Beihilfen für Auslandsstudien k.A. 356 546 +53,4%
Studienbeihilfen- 
bezieher/innen in % 23,1% 29,6% 28,0% -1,6%-Punkte

 Auslandsstudienbeihil- 
fenbezieher/innen in %  - 1,5% 2,1% +0,6%-Punkte

1 Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester (2006: vorläufige Zahlen).
2 Angaben beziehen sich auf das jeweils vorangegangene Studienjahr (2006 entspricht Studienjahr 2005/06 etc.).

Quelle: bm.wf
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Tabelle 9
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Outgoing1

  2000 2005 2006         Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität Wien
Studierende 80.406 49.499 66.195 41.790 69.508 44.251 +5,0% +5,9%
   ordentliche Studierende 77.445 47.669 64.125 40.605 67.351 43.059 +5,0% +6,0%
   Outgoing  k.A.  k.A. 925 610 1.007 704 +8,9% +15,4%
   Outgoing in %  -  - 1,4% 1,5% 1,5% 1,6% +0,1%-Punkte +0,1%-Punkte

Universität Graz
Studierende 31.565 18.707 20.675 12.735 21.329 13.037 +3,2% +2,4%
   ordentliche Studierende 30.388 18.023 19.853 12.260 20.523 12.533 +3,4% +2,2%
   Outgoing  k.A.  k.A. 369 249 340 204 -7,9% -18,1%
   Outgoing in %  -  - 1,9% 2,0% 1,7% 1,6% -0,2%-Punkte -0,4%-Punkte

Universität Innsbruck
Studierende 29.158 15.008 20.352 10.645 20.963 11.011 +3,0% +3,4%
   ordentliche Studierende 27.251 13.843 19.793 10.324 20.368 10.663 +2,9% +3,3%
   Outgoing  k.A.  k.A. 458 258 388 224 -15,3% -13,2%
   Outgoing in %  -  - 2,3% 2,5% 1,9% 2,1% -0,4%-Punkte -0,4%-Punkte

Medizinische Universität Wien
Studierende  -  - 10.466 6.197 9.018 5.167 -13,8% -16,6%
   ordentliche Studierende  -  - 10.024 5.958 8.654 4.975 -13,7% -16,5%
   Outgoing  -  - 42 24 39 22 -7,1% -8,3%
   Outgoing in %  -  - 0,4% 0,4% 0,5% 0,4% +0,1%-Punkte 0,0%-Punkte

Medizinische Universität Graz
Studierende  -  - 5.542 3.315 4.176 2.541 -24,6% -23,3%
   ordentliche Studierende  -  - 5.380 3.219 3.982 2.436 -26,0% -24,3%
   Outgoing  -  - 16 12 23 13 +43,8% +8,3%
   Outgoing in %  -  - 0,3% 0,4% 0,6% 0,5% +0,3%-Punkte +0,2%-Punkte

Medizinische Universität Innsbruck
Studierende  -  - 3.546 1.884 3.373 1.761 -4,9% -6,5%
   ordentliche Studierende  -  - 3.523 1.873 3.355 1.754 -4,8% -6,4%
   Outgoing  -  - 32 18 24 13 -25,0% -27,8%
   Outgoing in %  -  - 0,9% 1,0% 0,7% 0,7% -0,2%-Punkte -0,2%-Punkte
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Tabelle 9 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Outgoing1

  2000 2005 2006         Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität Salzburg
Studierende 13.802 8.219 12.135 7.450 13.099 8.051 +7,9% +8,1%
   ordentliche Studierende 11.824 7.094 10.838 6.830 11.628 7.360 +7,3% +7,8%
   Outgoing  k.A.  k.A. 175 116 177 118 +1,1% +1,7%
   Outgoing in %  -  - 1,6% 1,7% 1,5% 1,6% -0,1%-Punkte -0,1%-Punkte

Technische Universität Wien
Studierende 19.924 4.248 16.999 3.969 18.134 4.282 +6,7% +7,9%
   ordentliche Studierende 19.250 4.079 16.536 3.865 17.559 4.146 +6,2% +7,3%
   Outgoing  k.A.  k.A. 219 54 196 64 -10,5% +18,5%
   Outgoing in %  -  - 1,3% 1,4% 1,1% 1,5% -0,2%-Punkte +0,1%-Punkte

Technische Universität Graz
Studierende 10.831 1.938 8.937 1.697 9.397 1.879 +5,1% +10,7%
   ordentliche Studierende 10.696 1.907 8.777 1.658 9.188 1.837 +4,7% +10,8%
   Outgoing  k.A.  k.A. 169 45 173 33 +2,4% -26,7%
   Outgoing in %  -  - 1,9% 2,7% 1,9% 1,8% 0,0%-Punkte -0,9%-Punkte

Montanuniversität Leoben
Studierende 2.070 364 2.085 445 2.206 480 +5,8% +7,9%
   ordentliche Studierende 1.911 320 2.009 428 2.140 463 +6,5% +8,2%
   Outgoing  k.A.  k.A. 19 5 10 6 -47,4% +20,0%
   Outgoing in %  -  - 0,9% 1,2% 0,5% 1,3% -0,5%-Punkte +0,1%-Punkte

Universität für Bodenkultur Wien
Studierende 5.544 2.089 5.619 2.460 6.308 2.825 +12,3% +14,8%
   ordentliche Studierende 5.422 2.041 5.438 2.396 6.151 2.769 +13,1% +15,6%
   Outgoing  k.A.  k.A. 113 72 100 68 -11,5% -5,6%
   Outgoing in %  -  - 2,1% 3,0% 1,6% 2,5% -0,5%-Punkte -0,5%-Punkte

Veterinärmedizinische Universität Wien
Studierende 2.276 1.638 2.359 1.922 2.312 1.888 -2,0% -1,8%
   ordentliche Studierende 2.249 1.630 2.228 1.816 2.204 1.796 -1,1% -1,1%
   Outgoing  k.A.  k.A. 14 13 36 31 +157,1% +138,5%
   Outgoing in %  -  - 0,6% 0,7% 1,6% 1,7% +1,0%-Punkte +1,0%-Punkte
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Tabelle 9 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Outgoing1

  2000 2005 2006         Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Wirtschaftsuniversität Wien
Studierende 23.632 10.845 21.620 10.543 22.183 10.928 +2,6% +3,7%
   ordentliche Studierende 22.295 10.201 20.127 9.880 20.839 10.319 +3,5% +4,4%
   Outgoing  k.A.  k.A. 346 186 418 247 +20,8% +32,8%
   Outgoing in %  -  - 1,7% 1,9% 2,0% 2,4% +0,3%-Punkte +0,5%-Punkte

Universität Linz
Studierende 15.085 6.225 12.833 5.778 13.101 5.931 +2,1% +2,6%
   ordentliche Studierende 13.753 5.587 11.686 5.249 12.029 5.431 +2,9% +3,5%
   Outgoing  k.A.  k.A. 174 77 138 59 -20,7% -23,4%
   Outgoing in %  -  - 1,5% 1,5% 1,1% 1,1% -0,3%-Punkte -0,4%-Punkte

Universität Klagenfurt
Studierende 7.701 4.693 7.441 4.651 7.838 4.906 +5,3% +5,5%
   ordentliche Studierende 6.748 4.101 6.316 3.992 6.614 4.180 +4,7% +4,7%
   Outgoing  k.A.  k.A. 69 44 96 65 +39,1% +47,7%
   Outgoing in %  -  - 1,1% 1,1% 1,5% 1,6% +0,4%-Punkte +0,5%-Punkte

Universität für angewandte Kunst Wien
Studierende 1.139 661 1.426 844 1.434 854 +0,6% +1,2%
   ordentliche Studierende 1.043 592 1.348 787 1.340 792 -0,6% +0,6%
   Outgoing  k.A.  k.A. 29 18 53 34 +82,8% +88,9%
   Outgoing in %  -  - 2,2% 2,3% 4,0% 4,3% +1,8%-Punkte +2,0%-Punkte

Universität für Musik und darstellende Kunst Wien
Studierende 3.192 1.782 3.128 1.827 3.094 1.787 -1,1% -2,2%
   ordentliche Studierende 2.412 1.350 2.394 1.401 2.372 1.364 -0,9% -2,6%
   Outgoing  k.A.  k.A. 32 19 20 12 -37,5% -36,8%
   Outgoing in %  -  - 1,3% 1,4% 0,8% 0,9% -0,5%-Punkte -0,5%-Punkte

Universität Mozarteum Salzburg
Studierende 1.746 1.057 1.519 965 1.622 1.030 +6,8% +6,7%
   ordentliche Studierende 1.527 929 1.296 832 1.352 870 +4,3% +4,6%
   Outgoing  k.A.  k.A. 18 10 9 4 -50,0% -60,0%
   Outgoing in %  -  - 1,4% 1,2% 0,7% 0,5% -0,7%-Punkte -0,7%-Punkte
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Tabelle 9 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Outgoing1

  2000 2005 2006         Veränderung 
       zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz
Studierende 1.477 745 1.694 850 1.743 849 +2,9% -0,1%
   ordentliche Studierende 1.228 615 1.264 610 1.321 616 +4,5% +1,0%
   Outgoing  k.A.  k.A. 6 5 12 9 +100,0% +80,0%
   Outgoing in %  -  - 0,5% 0,8% 0,9% 1,5% +0,4%-Punkte +0,6%-Punkte

Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz
Studierende 823 511 947 581 1.035 642 +9,3% +10,5%
   ordentliche Studierende 713 440 878 534 962 599 +9,6% +12,2%
   Outgoing  k.A.  k.A. 20 12 17 12 -15,0% +0,0%
   Outgoing in %  -  - 2,3% 2,2% 1,8% 2,0% -0,5%-Punkte -0,2%-Punkte

Akademie der bildenden Künste Wien
Studierende 954 561 963 584 1.005 610 +4,4% +4,5%
   ordentliche Studierende 910 536 935 564 979 593 +4,7% +5,1%
   Outgoing  k.A.  k.A. 22 16 19 14 -13,6% -12,5%
   Outgoing in %  -  - 2,4% 2,8% 1,9% 2,4% -0,4%-Punkte -0,5%-Punkte

Universität für Weiterbildung Krems
Studierende 1.268 440 3.134 1.262 3.459 1.461 +10,4% +15,8%
   ordentliche Studierende  -  -  -  -  -  - - -
   Outgoing  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A. - -
   Outgoing in %  -  -  -  -  -  - - -

Insgesamt         
 Studierende 242.598 124.617 217.651 116.086 224.119 119.777 +3,0% +3,2%
    ordentliche Studierende 227.948 116.763 203.453 109.111 209.410 112.514 +2,9% +3,1%
    Outgoing k.A. k.A. 3.114 1.790 3.143 1.873 +0,9% +4,6%
     Outgoing in %  -  - 1,5% 1,6% 1,5% 1,7% 0,0%-Punkte +0,1%-Punkte

2000: Stichtag 28.02.2001, 2005: Stichtag 28.02.2006, 2006: Stichtag 12.02.2007

1    Studierende, die einen Auslandsaufenthalt im Rahmen eines geförderten Mobilitätsprogramms absolvieren. Daten seit dem Winter-
semester 2001 verfügbar. Die Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

Quelle: bm.wf
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Tabelle 10
Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Outgoing1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Bundesministerium für Landesverteidigung, Führungsstab, Führungsgrundgebiet 7, Ausbildung A
Studierende 261 4 350 16 341 11 -2,6% -31,3%
   Outgoing  k.A.  k.A. 0 0 0 0  -  - 
   Outgoing in %  -  - 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%  -  - 

CAMPUS 02 Fachhochschule der Wirtschaft GmbH
Studierende 404 73 844 356 881 384 +4,4% +7,9%
   Outgoing  k.A.  k.A. 0 0 0 0  -  - 
   Outgoing in %  -  - 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%  -  - 

Fachhochschule Campus Wien
Studierende 361 45 1.391 717 1.526 773 +9,7% +7,8%
   Outgoing  k.A.  k.A. 41 32 64 42 +56,1% +31,3%
   Outgoing in %  -  - 2,9% 4,5% 4,2% 5,4% +1,3%-Punkte +0,9%-Punkte

Fachhochschule des bfi Wien GmbH
Studierende 587 304 1.219 525 1.219 549 0,0% +4,6%
   Outgoing  k.A.  k.A. 69 32 65 23 -5,8% -28,1%
   Outgoing in %  -  - 5,7% 6,1% 5,3% 4,2% -0,4%-Punkte -1,9%-Punkte

Fachhochschule Salzburg GmbH
Studierende 834 210 1.701 644 1.876 739 +10,3% +14,8%
   Outgoing  k.A.  k.A. 103 29 106 41 +2,9% +41,4%
   Outgoing in %  -  - 6,1% 4,5% 5,7% 5,5% -0,4%-Punkte +1,0%-Punkte

Fachhochschule St. Pölten GmbH
Studierende 401 110 1.121 626 1.277 739 +13,9% +18,1%
   Outgoing  k.A.  k.A. 102 78 122 73 +19,6% -6,4%
   Outgoing in %  -  - 9,1% 12,5% 9,6% 9,9% +0,5%-Punkte -2,6%-Punkte

Fachhochschule Technikum Kärnten
Studierende 625 161 1.010 471 1.120 525 +10,9% +11,5%
   Outgoing  k.A.  k.A. 53 27 28 23 -47,2% -14,8%
   Outgoing in %  -  - 5,2% 5,7% 2,5% 4,4% -2,7%-Punkte -1,3%-Punkte

Tabellen

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007102



Tabelle 10 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Outgoing1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Fachhochschule Technikum Wien
Studierende 619 29 1.913 221 2.324 257 +21,5% +16,3%
   Outgoing  k.A.  k.A. 26 5 24 3 -7,7% -40,0%
   Outgoing in %  -  - 1,4% 2,3% 1,0% 1,2% -0,4%-Punkte -1,1%-Punkte

Fachhochschule Vorarlberg GmbH
Studierende 561 162 875 371 953 390 +8,9% +5,1%
   Outgoing  k.A.  k.A. 164 79 180 78 +9,8% -1,3%
   Outgoing in %  -  - 18,7% 21,3% 18,9% 20,0% +0,2%-Punkte -1,3%-Punkte

Fachhochschule Wiener Neustadt für Wirtschaft und Technik GmbH
Studierende 1.490 591 1.987 859 2.276 1.043 +14,5% +21,4%
   Outgoing  k.A.  k.A. 127 64 71 38 -44,1% -40,6%
   Outgoing in %  -  - 6,4% 7,5% 3,1% 3,6% -3,3%-Punkte -3,9%-Punkte

Fachhochschulstudiengänge Burgenland GmbH
Studierende 762 401 1.269 658 1.378 731 +8,6% +11,1%
   Outgoing  k.A.  k.A. 179 114 184 128 +2,8% +12,3%
   Outgoing in %  -  - 14,1% 17,3% 13,4% 17,5% -0,7%-Punkte +0,2%-Punkte

FH JOANNEUM Gesellschaft mbH
Studierende 1.017 204 2.568 1.009 2.901 1.268 +13,0% +25,7%
   Outgoing  k.A.  k.A. 138 55 183 85 +32,6% +54,5%
   Outgoing in %  -  - 5,4% 5,5% 6,3% 6,7% +0,9%-Punkte +1,2%-Punkte

FH OÖ Studienbetriebs GmbH
Studierende 1.335 239 3.528 1.182 3.742 1.262 +6,1% +6,8%
   Outgoing  k.A.  k.A. 215 89 237 98 +10,2% +10,1%
   Outgoing in %  -  - 6,1% 7,5% 6,3% 7,8% +0,2%-Punkte +0,3%-Punkte

FHS Kufstein Tirol Bildungs GmbH
Studierende 388 148 959 417 1.085 485 +13,1% +16,3%
   Outgoing  k.A.  k.A. 153 80 209 112 +36,6% +40,0%
   Outgoing in %  -  - 16,0% 19,2% 19,3% 23,1% +3,3%-Punkte +3,9%-Punkte

FHW-Fachhochschul-Studiengänge Betriebs- und Forschungseinrichtungen der Wiener Wirtschaft GmbH
Studierende 1.308 600 2.157 1.135 2.317 1.249 +7,4% +10,0%
   Outgoing  k.A.  k.A. 80 58 19 14 -76,3% -75,9%
   Outgoing in %  -  - 3,7% 5,1% 0,8% 1,1% -2,9%-Punkte -4,0%-Punkte
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Tabelle 10 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Outgoing1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

IMC Fachhochschule Krems GmbH
Studierende 311 199 1.346 882 1.477 990 +9,7% +12,2%
   Outgoing  k.A.  k.A. 319 226 368 262 +15,4% +15,9%
   Outgoing in %  -  - 23,7% 25,6% 24,9% 26,5% +1,2%-Punkte +0,9%-Punkte

Lauder Business School
Studierende  -  - 55 22 131 60 +138,2% +172,7%
   Outgoing  k.A.  k.A. 0 0 5 2  -  - 
   Outgoing in %  -  - 0,0% 0,0% 3,8% 3,3% +3,8%-Punkte +3,3%-Punkte

MCI - Management Center Innsbruck Internationale Fachhochschulgesellschaft mbH
Studierende 479 132 1.434 619 1.602 769 +11,7% +24,2%
   Outgoing  k.A.  k.A. 111 53 136 79 +22,5% +49,1%
   Outgoing in %  -  - 7,7% 8,6% 8,5% 10,3% +0,8%-Punkte +1,7%-Punkte

Insgesamt         
 Studierende 11.743 3.612 25.727 10.730 28.426 12.224 +10,5% +13,9%
    Outgoing  k.A.  k.A. 1.880 1.021 2.001 1.101 +6,4% +7,8%
    Outgoing in %  -  - 7,3% 9,5% 7,0% 9,0% -0,3%-Punkte -0,5%-Punkte

2000: Stichtag 15.11.2000
2005: Stichtag 15.11.2005
2006: Stichtag 15.11.2006

1    Studierende, die einen Auslandsaufenthalt im Rahmen eines geförderten Mobilitätsprogramms absolvieren. Daten seit dem Winter-
semester 2002 verfügbar. Die Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

Quelle: Auswertungen bm.wf auf Basis Statistik Austria/Fachhochschulrat

Tabellen
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Tabelle 11
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Incoming1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität Wien
Studierende 80.406 49.499 66.195 41.790 69.508 44.251 +5,0% +5,9%
   ordentliche Studierende 77.445 47.669 64.125 40.605 67.351 43.059 +5,0% +6,0%
   Incoming  k.A.  k.A. 789 499 800 514 +1,4% +3,0%
   Incoming in %  -  - 1,2% 1,2% 1,2% 1,2% 0,0%-Punkte 0,0%-Punkte

Universität Graz
Studierende 31.565 18.707 20.675 12.735 21.329 13.037 +3,2% +2,4%
   ordentliche Studierende 30.388 18.023 19.853 12.260 20.523 12.533 +3,4% +2,2%
   Incoming  k.A.  k.A. 293 210 322 211 +9,9% +0,5%
   Incoming in %  -  - 1,5% 1,7% 1,6% 1,7% +0,1%-Punkte 0,0%-Punkte

Universität Innsbruck
Studierende 29.158 15.008 20.352 10.645 20.963 11.011 +3,0% +3,4%
   ordentliche Studierende 27.251 13.843 19.793 10.324 20.368 10.663 +2,9% +3,3%
   Incoming  k.A.  k.A. 248 135 257 149 +3,6% +10,4%
   Incoming in %  -  - 1,3% 1,3% 1,3% 1,4% 0,0%-Punkte +0,1%-Punkte

Medizinische Universität Wien
Studierende  -  - 10.466 6.197 9.018 5.167 -13,8% -16,6%
   ordentliche Studierende  -  - 10.024 5.958 8.654 4.975 -13,7% -16,5%
   Incoming  -  - 39 21 39 20 +0,0% -4,8%
   Incoming in %  -  - 0,4% 0,4% 0,5% 0,4% +0,1%-Punkte 0,0%-Punkte

Medizinische Universität Graz
Studierende  -  - 5.542 3.315 4.176 2.541 -24,6% -23,3%
   ordentliche Studierende  -  - 5.380 3.219 3.982 2.436 -26,0% -24,3%
   Incoming  -  - 12 9 26 16 +116,7% +77,8%
   Incoming in %  -  - 0,2% 0,3% 0,7% 0,7% +0,4%-Punkte +0,4%-Punkte

Medizinische Universität Innsbruck
Studierende  -  - 3.546 1.884 3.373 1.761 -4,9% -6,5%
   ordentliche Studierende  -  - 3.523 1.873 3.355 1.754 -4,8% -6,4%
   Incoming  -  - 10 6 8 1 -20,0% -83,3%
   Incoming in %  -  - 0,3% 0,3% 0,2% 0,1% -0,1%-Punkte -0,3%-Punkte

Tabellen
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Tabelle 11 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Incoming1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität Salzburg
Studierende 13.802 8.219 12.135 7.450 13.099 8.051 +7,9% +8,1%
   ordentliche Studierende 11.824 7.094 10.838 6.830 11.628 7.360 +7,3% +7,8%
   Incoming  k.A.  k.A. 194 136 201 141 +3,6% +3,7%
   Incoming in %  -  - 1,8% 2,0% 1,7% 1,9% -0,1%-Punkte -0,1%-Punkte

Technische Universität Wien
Studierende 19.924 4.248 16.999 3.969 18.134 4.282 +6,7% +7,9%
   ordentliche Studierende 19.250 4.079 16.536 3.865 17.559 4.146 +6,2% +7,3%
   Incoming  k.A.  k.A. 308 122 370 148 +20,1% +21,3%
   Incoming in %  -  - 1,9% 3,2% 2,1% 3,6% +0,2%-Punkte +0,4%-Punkte

Technische Universität Graz
Studierende 10.831 1.938 8.937 1.697 9.397 1.879 +5,1% +10,7%
   ordentliche Studierende 10.696 1.907 8.777 1.658 9.188 1.837 +4,7% +10,8%
   Incoming  k.A.  k.A. 166 67 186 69 +12,0% +3,0%
   Incoming in %  -  - 1,9% 4,0% 2,0% 3,8% +0,1%-Punkte -0,3%-Punkte

Montanuniversität Leoben
Studierende 2.070 364 2.085 445 2.206 480 +5,8% +7,9%
   ordentliche Studierende 1.911 320 2.009 428 2.140 463 +6,5% +8,2%
   Incoming  k.A.  k.A. 40 13 27 9 -32,5% -30,8%
   Incoming in %  -  - 2,0% 3,0% 1,3% 1,9% -0,7%-Punkte -1,1%-Punkte

Universität für Bodenkultur Wien
Studierende 5.544 2.089 5.619 2.460 6.308 2.825 +12,3% +14,8%
   ordentliche Studierende 5.422 2.041 5.438 2.396 6.151 2.769 +13,1% +15,6%
   Incoming  k.A.  k.A. 153 93 155 83 +1,3% -10,8%
   Incoming in %  -  - 2,8% 3,9% 2,5% 3,0% -0,3%-Punkte -0,9%-Punkte

Veterinärmedizinische Universität Wien
Studierende 2.276 1.638 2.359 1.922 2.312 1.888 -2,0% -1,8%
   ordentliche Studierende 2.249 1.630 2.228 1.816 2.204 1.796 -1,1% -1,1%
   Incoming  k.A.  k.A. 22 17 33 25 +50,0% +47,1%
   Incoming in %  -  - 1,0% 0,9% 1,5% 1,4% +0,5%-Punkte +0,5%-Punkte

Tabellen

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007106



Tabelle 11 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Incoming1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Wirtschaftsuniversität Wien
Studierende 23.632 10.845 21.620 10.543 22.183 10.928 +2,6% +3,7%
   ordentliche Studierende 22.295 10.201 20.127 9.880 20.839 10.319 +3,5% +4,4%
   Incoming  k.A.  k.A. 385 219 404 207 +4,9% -5,5%
   Incoming in %  -  - 1,9% 2,2% 1,9% 2,0% +0,0%-Punkte -0,2%-Punkte

Universität Linz
Studierende 15.085 6.225 12.833 5.778 13.101 5.931 +2,1% +2,6%
   ordentliche Studierende 13.753 5.587 11.686 5.249 12.029 5.431 +2,9% +3,5%
   Incoming  k.A.  k.A. 159 86 164 85 +3,1% -1,2%
   Incoming in %  -  - 1,4% 1,6% 1,4% 1,6% +0,0%-Punkte -0,1%-Punkte

Universität Klagenfurt
Studierende 7.701 4.693 7.441 4.651 7.838 4.906 +5,3% +5,5%
   ordentliche Studierende 6.748 4.101 6.316 3.992 6.614 4.180 +4,7% +4,7%
   Incoming  k.A.  k.A. 85 54 84 54 -1,2% +0,0%
   Incoming in %  -  - 1,3% 1,4% 1,3% 1,3% -0,1%-Punkte -0,1%-Punkte

Universität für angewandte Kunst Wien
Studierende 1.139 661 1.426 844 1.434 854 +0,6% +1,2%
   ordentliche Studierende 1.043 592 1.348 787 1.340 792 -0,6% +0,6%
   Incoming  k.A.  k.A. 16 12 19 13 +18,8% +8,3%
   Incoming in %  -  - 1,2% 1,5% 1,4% 1,6% +0,2%-Punkte +0,1%-Punkte

Universität für Musik und darstellende Kunst Wien
Studierende 3.192 1.782 3.128 1.827 3.094 1.787 -1,1% -2,2%
   ordentliche Studierende 2.412 1.350 2.394 1.401 2.372 1.364 -0,9% -2,6%
   Incoming  k.A.  k.A. 49 31 48 34 -2,0% +9,7%
   Incoming in %  -  - 2,0% 2,2% 2,0% 2,5% 0,0%-Punkte +0,3%-Punkte

Universität Mozarteum Salzburg
Studierende 1.746 1.057 1.519 965 1.622 1.030 +6,8% +6,7%
   ordentliche Studierende 1.527 929 1.296 832 1.352 870 +4,3% +4,6%
   Incoming  k.A.  k.A. 13 9 19 15 +46,2% +66,7%
   Incoming in %  -  - 1,0% 1,1% 1,4% 1,7% +0,4%-Punkte +0,6%-Punkte

Tabellen
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Tabelle 11 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden an Universitäten – Incoming1

  2000 2005 2006          Veränderung 
         zum Vorjahreswert

Universität
 

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz
Studierende 1.477 745 1.694 850 1.743 849 +2,9% -0,1%
   ordentliche Studierende 1.228 615 1.264 610 1.321 616 +4,5% +1,0%
   Incoming  k.A.  k.A. 10 6 15 9 +50,0% +50,0%
   Incoming in %  -  - 0,8% 1,0% 1,1% 1,5% +0,3%-Punkte +0,5%-Punkte

Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz
Studierende 823 511 947 581 1.035 642 +9,3% +10,5%
   ordentliche Studierende 713 440 878 534 962 599 +9,6% +12,2%
   Incoming  k.A.  k.A. 15 9 19 15 +26,7% +66,7%
   Incoming in %  -  - 1,7% 1,7% 2,0% 2,5% +0,3%-Punkte +0,8%-Punkte

Akademie der bildenden Künste Wien
Studierende 954 561 963 584 1.005 610 +4,4% +4,5%
   ordentliche Studierende 910 536 935 564 979 593 +4,7% +5,1%
   Incoming  k.A.  k.A. 31 26 29 19 -6,5% -26,9%
   Incoming in %  -  - 3,3% 4,6% 3,0% 3,2% -0,4%-Punkte -1,4%-Punkte

Universität für Weiterbildung Krems
Studierende 1.268 440 3.134 1.262 3.459 1.461 +10,4% +15,8%
   ordentliche Studierende  -  -  -  -  -  - - -
   Incoming  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A. - -
   Incoming in %  -  -  -  -  -  - - -

Insgesamt         
 Studierende 242.598 124.617 217.651 116.086 224.119 119.777 +3,0% +3,2%
    ordentliche Studierende 227.948 116.763 203.453 109.111 209.410 112.514 +2,9% +3,1%
    Incoming  k.A.  k.A. 3.028 1.775 3.219 1.833 +6,3% +3,3%
     Incoming in %  -  - 1,5% 1,6% 1,5% 1,6% 0,0%-Punkte 0,0%-Punkte

2000: Stichtag 28.02.2001, 2005: Stichtag 28.02.2006, 2006: Stichtag 12.02.2007

1    Studierende, die einen Aufenthalt an einer österreichischen Universität im Rahmen eines geförderten Mobilitätsprogramms absol-
vieren. Daten seit dem Wintersemester 2001 verfügbar. Die Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester. 

Quelle: bm.wf

Tabellen

Stand der Umsetzung der Bologna-Ziele in Österreich 2007108



Tabelle 12
Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Incoming1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Bundesministerium für Landesverteidigung, Führungsstab, Führungsgrundgebiet 7, Ausbildung A
Studierende 261 4 350 16 341 11 -2,6% -31,3%
   Incoming  k.A.  k.A. 0 0 0 0  -  - 
   Incoming in %2  -  - 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%  -  - 

CAMPUS 02 Fachhochschule der Wirtschaft GmbH
Studierende 404 73 844 356 881 384 +4,4% +7,9%
   Incoming  k.A.  k.A. 0 0 0 0  -  - 
   Incoming in %2  -  - 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%  -  - 

Fachhochschule Campus Wien
Studierende 361 45 1.391 717 1.526 773 +9,7% +7,8%
   Incoming  k.A.  k.A. 35 28 34 26 -2,9% -7,1%
   Incoming in %2  -  - 2,5% 3,8% 2,2% 3,3% -0,3%-Punkte -0,5%-Punkte

Fachhochschule des bfi Wien GmbH
Studierende 587 304 1.219 525 1.219 549 0,0% +4,6%
   Incoming  k.A.  k.A. 45 25 95 47 +111,1% +88,0%
   Incoming in %2  -  - 3,6% 4,5% 7,2% 7,9% +3,6%-Punkte +3,4%-Punkte

Fachhochschule Salzburg GmbH
Studierende 834 210 1.701 644 1.876 739 +10,3% +14,8%
   Incoming  k.A.  k.A. 51 28 90 44 +76,5% +57,1%
   Incoming in %2  -  - 2,9% 4,2% 4,6% 5,6% +1,7%-Punkte +1,4%-Punkte

Fachhochschule St. Pölten GmbH
Studierende 401 110 1.121 626 1.277 739 +13,9% +18,1%
   Incoming  k.A.  k.A. 31 14 42 25 +35,5% +78,6%
   Incoming in %2  -  - 2,7% 2,2% 3,2% 3,3% +0,5%-Punkte +1,1%-Punkte

Fachhochschule Technikum Kärnten
Studierende 625 161 1.010 471 1.120 525 +10,9% +11,5%
   Incoming  k.A.  k.A. 22 10 24 10 +9,1% +0,0%
   Incoming in %2  -  - 2,1% 2,1% 2,1% 1,9% 0,0%-Punkte -0,2%-Punkte

Tabellen
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Tabelle 12 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Incoming1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Fachhochschule Technikum Wien
Studierende 619 29 1.913 221 2.324 257 +21,5% +16,3%
   Incoming  k.A.  k.A. 9 3 17 4 +88,9% +33,3%
   Incoming in %2  -  - 0,5% 1,3% 0,7% 1,5% +0,2%-Punkte +0,2%-Punkte

Fachhochschule Vorarlberg GmbH
Studierende 561 162 875 371 953 390 +8,9% +5,1%
   Incoming  k.A.  k.A. 89 59 110 43 +23,6% -27,1%
   Incoming in %2  -  - 9,2% 13,7% 10,3% 9,9% +1,1%-Punkte -3,8%-Punkte

Fachhochschule Wiener Neustadt für Wirtschaft und Technik GmbH
Studierende 1.490 591 1.987 859 2.276 1.043 +14,5% +21,4%
   Incoming  k.A.  k.A. 51 32 83 41 +62,7% +28,1%
   Incoming in %2  -  - 2,5% 3,6% 3,5% 3,8% +1,0%-Punkte +0,2%-Punkte

Fachhochschulstudiengänge Burgenland GmbH
Studierende 762 401 1.269 658 1.378 731 +8,6% +11,1%
   Incoming  k.A.  k.A. 64 46 73 46 +14,1% +0,0%
   Incoming in %2  -  - 4,8% 6,5% 5,0% 5,9% +0,2%-Punkte -0,6%-Punkte

FH JOANNEUM Gesellschaft mbH
Studierende 1.017 204 2.568 1.009 2.901 1.268 +13,0% +25,7%
   Incoming  k.A.  k.A. 141 74 165 87 +17,0% +17,6%
   Incoming in %2  -  - 5,2% 6,8% 5,4% 6,4% +0,2%-Punkte -0,4%-Punkte

FH OÖ Studienbetriebs GmbH
Studierende 1.335 239 3.528 1.182 3.742 1.262 +6,1% +6,8%
   Incoming  k.A.  k.A. 103 61 120 59 +16,5% -3,3%
   Incoming in %2  -  - 2,8% 4,9% 3,1% 4,5% +0,3%-Punkte -0,4%-Punkte

FHS Kufstein Tirol Bildungs GmbH
Studierende 388 148 959 417 1.085 485 +13,1% +16,3%
   Incoming  k.A.  k.A. 88 55 117 67 +33,0% +21,8%
   Incoming in %2  -  - 8,4% 11,7% 9,7% 12,1% +1,3%-Punkte +0,4%-Punkte
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Tabelle 12 (Fortsetzung)
Mobilität von Studierenden in Fachhochschul-Studiengängen – Incoming1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

FHW-Fachhochschul-Studiengänge Betriebs- und Forschungseinrichtungen der Wiener Wirtschaft GmbH
Studierende 1.308 600 2.157 1.135 2.317 1.249 +7,4% +10,0%
   Incoming  k.A.  k.A. 56 35 49 32 -12,5% -8,6%
   Incoming in %2  -  - 2,5% 3,0% 2,1% 2,5% -0,4%-Punkte -0,5%-Punkte

IMC Fachhochschule Krems GmbH
Studierende 311 199 1.346 882 1.477 990 +9,7% +12,2%
   Incoming  k.A.  k.A. 105 75 120 93 +14,3% +24,0%
   Incoming in %2  -  - 7,2% 7,8% 7,5% 8,6% +0,3%-Punkte +0,8%-Punkte

Lauder Business School
Studierende  -  - 55 22 131 60 +138,2% +172,7%
   Incoming  k.A.  k.A. 0 0 0 0  -  - 
   Incoming in %2  -  - 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%  -  - 

MCI - Management Center Innsbruck Internationale Fachhochschulgesellschaft mbH
Studierende 479 132 1.434 619 1.602 769 +11,7% +24,2%
   Incoming  k.A.  k.A. 40 23 55 36 +37,5% +56,5%
   Incoming in %2  -  - 2,7% 3,6% 3,3% 4,5% +0,6%-Punkte +0,9%-Punkte

Insgesamt         
 Studierende 11.743 3.612 25.727 10.730 28.426 12.224 +10,5% +13,9%
    Incoming  k.A.  k.A. 930 568 1.194 660 +28,4% +16,2%
    Incoming in %2  -  - 3,5% 5,0% 4,0% 5,1% +0,5%-Punkte +0,1%-Punkte

2000: Stichtag 15.11.2000
2005: Stichtag 15.11.2005
2006: Stichtag 15.11.2006

1    Studierende, die einen Aufenthalt an einem österreichischen Fachhochschul-Studiengang im Rahmen eines geförderten Mobilitätspro-
gramms absolvieren. Daten seit dem Wintersemester 2002 verfügbar. Die Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

2    Anteil der Incoming an der Summe aus ‚Studierende‘ und ‚Incoming‘.

Quelle: Auswertungen bm.wf auf Basis Statistik Austria/Fachhochschulrat
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Tabelle 13
Ausländische Studierende an Universitäten1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Universität Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität Wien
Studierende 80.406 49.499 66.195 41.790 69.508 44.251 +5,0% +5,9%
   ausländische Studierende 10.417 6.234 11.158 6.914 12.672 7.924 +13,6% +14,6%
   ausländische Studierende in % 13,0% 12,6% 16,9% 16,5% 18,2% 17,9% +1,4%-Punkte +1,4%-Punkte

Universität Graz
Studierende 31.565 18.707 20.675 12.735 21.329 13.037 +3,2% +2,4%
   ausländische Studierende 2.033 1.237 2.055 1.339 2.140 1.357 +4,1% +1,3%
   ausländische Studierende in % 6,4% 6,6% 9,9% 10,5% 10,0% 10,4% +0,1%-Punkte -0,1%-Punkte

Universität Innsbruck
Studierende 29.158 15.008 20.352 10.645 20.963 11.011 +3,0% +3,4%
   ausländische Studierende 7.363 3.756 5.983 3.000 6.236 3.146 +4,2% +4,9%
   ausländische Studierende in % 25,3% 25,0% 29,4% 28,2% 29,7% 28,6% +0,4%-Punkte +0,4%-Punkte

Medizinische Universität Wien
Studierende  -  - 10.466 6.197 9.018 5.167 -13,8% -16,6%
   ausländische Studierende  -  - 2.149 1.164 1.929 1.015 -10,2% -12,8%
   ausländische Studierende in %  -  - 20,5% 18,8% 21,4% 19,6% +0,9%-Punkte +0,9%-Punkte

Medizinische Universität Graz
Studierende  -  - 5.542 3.315 4.176 2.541 -24,6% -23,3%
   ausländische Studierende  -  - 1.206 643 500 240 -58,5% -62,7%
   ausländische Studierende in %  -  - 21,8% 19,4% 12,0% 9,4% -9,8%-Punkte -10,0%-Punkte

Medizinische Universität Innsbruck
Studierende  -  - 3.546 1.884 3.373 1.761 -4,9% -6,5%
   ausländische Studierende  -  - 1.019 548 1.037 531 +1,8% -3,1%
   ausländische Studierende in %  -  - 28,7% 29,1% 30,7% 30,2% +2,0%-Punkte +1,1%-Punkte

Universität Salzburg
Studierende 13.802 8.219 12.135 7.450 13.099 8.051 +7,9% +8,1%
   ausländische Studierende 2.267 1.345 2.421 1.430 2.905 1.715 +20,0% +19,9%
   ausländische Studierende in % 16,4% 16,4% 20,0% 19,2% 22,2% 21,3% +2,2%-Punkte +2,1%-Punkte
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Tabelle 13 (Fortsetzung)
Ausländische Studierende an Universitäten1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Universität Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Technische Universität Wien
Studierende 19.924 4.248 16.999 3.969 18.134 4.282 +6,7% +7,9%
   ausländische Studierende 3.577 976 3.645 1.075 3.937 1.168 +8,0% +8,7%
   ausländische Studierende in % 18,0% 23,0% 21,4% 27,1% 21,7% 27,3% +0,3%-Punkte +0,2%-Punkte

Technische Universität Graz
Studierende 10.831 1.938 8.937 1.697 9.397 1.879 +5,1% +10,7%
   ausländische Studierende 1.138 283 1.398 350 1.465 383 +4,8% +9,4%
   ausländische Studierende in % 10,5% 14,6% 15,6% 20,6% 15,6% 20,4% -0,1%-Punkte -0,2%-Punkte

Montanuniversität Leoben
Studierende 2.070 364 2.085 445 2.206 480 +5,8% +7,9%
   ausländische Studierende 292 70 320 87 301 78 -5,9% -10,3%
   ausländische Studierende in % 14,1% 19,2% 15,3% 19,6% 13,6% 16,3% -1,7%-Punkte -3,3%-Punkte

Universität für Bodenkultur Wien
Studierende 5.544 2.089 5.619 2.460 6.308 2.825 +12,3% +14,8%
   ausländische Studierende 589 238 935 436 1.052 479 +12,5% +9,9%
   ausländische Studierende in % 10,6% 11,4% 16,6% 17,7% 16,7% 17,0% +0,1%-Punkte -0,8%-Punkte

Veterinärmedizinische Universität Wien
Studierende 2.276 1.638 2.359 1.922 2.312 1.888 -2,0% -1,8%
   ausländische Studierende 219 127 508 395 583 459 +14,8% +16,2%
   ausländische Studierende in % 9,6% 7,8% 21,5% 20,6% 25,2% 24,3% +3,7%-Punkte +3,8%-Punkte

Wirtschaftsuniversität Wien
Studierende 23.632 10.845 21.620 10.543 22.183 10.928 +2,6% +3,7%
   ausländische Studierende 3.543 1.682 4.871 2.404 4.997 2.488 +2,6% +3,5%
   ausländische Studierende in % 15,0% 15,5% 22,5% 22,8% 22,5% 22,8% 0,0%-Punkte 0,0%-Punkte

Universität Linz
Studierende 15.085 6.225 12.833 5.778 13.101 5.931 +2,1% +2,6%
   ausländische Studierende 1.072 493 1.223 582 1.252 602 +2,4% +3,4%
   ausländische Studierende in % 7,1% 7,9% 9,5% 10,1% 9,6% 10,2% +0,1%-Punkte +0,1%-Punkte

Universität Klagenfurt
Studierende 7.701 4.693 7.441 4.651 7.838 4.906 +5,3% +5,5%
   ausländische Studierende 551 338 835 496 886 520 +6,1% +4,8%
   ausländische Studierende in % 7,2% 7,2% 11,2% 10,7% 11,3% 10,6% +0,1%-Punkte -0,1%-Punkte
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Tabelle 13 (Fortsetzung)
Ausländische Studierende an Universitäten1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Universität Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Universität für angewandte Kunst Wien
Studierende 1.139 661 1.426 844 1.434 854 +0,6% +1,2%
   ausländische Studierende 285 159 439 261 452 276 +3,0% +5,7%
   ausländische Studierende in % 25,0% 24,1% 30,8% 30,9% 31,5% 32,3% +0,7%-Punkte +1,4%-Punkte

Universität für Musik und darstellende Kunst Wien
Studierende 3.192 1.782 3.128 1.827 3.094 1.787 -1,1% -2,2%
   ausländische Studierende 1.220 686 1.333 788 1.338 783 +0,4% -0,6%
   ausländische Studierende in % 38,2% 38,5% 42,6% 43,1% 43,2% 43,8% +0,6%-Punkte +0,7%-Punkte

Universität Mozarteum Salzburg
Studierende 1.746 1.057 1.519 965 1.622 1.030 +6,8% +6,7%
   ausländische Studierende 913 555 819 514 827 532 +1,0% +3,5%
   ausländische Studierende in % 52,3% 52,5% 53,9% 53,3% 51,0% 51,7% -2,9%-Punkte -1,6%-Punkte

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz
Studierende 1.477 745 1.694 850 1.743 849 +2,9% -0,1%
   ausländische Studierende 610 306 809 402 815 398 +0,7% -1,0%
   ausländische Studierende in % 41,3% 41,1% 47,8% 47,3% 46,8% 46,9% -1,0%-Punkte -0,4%-Punkte

Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz
Studierende 823 511 947 581 1.035 642 +9,3% +10,5%
   ausländische Studierende 68 47 132 88 159 105 +20,5% +19,3%
   ausländische Studierende in % 8,3% 9,2% 13,9% 15,1% 15,4% 16,4% +1,4%-Punkte +1,2%-Punkte

Akademie der bildenden Künste Wien
Studierende 954 561 963 584 1.005 610 +4,4% +4,5%
   ausländische Studierende 228 132 269 165 285 169 +5,9% +2,4%
   ausländische Studierende in % 23,9% 23,5% 27,9% 28,3% 28,4% 27,7% +0,4%-Punkte -0,5%-Punkte

Universität für Weiterbildung Krems
Studierende 1.268 440 3.134 1.262 3.459 1.461 +10,4% +15,8%
   ausländische Studierende 265 92 1.065 358 1.387 505 +30,2% +41,1%
   ausländische Studierende in % 20,9% 20,9% 34,0% 28,4% 40,1% 34,6% +6,1%-Punkte +6,2%-Punkte
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Tabelle 13 (Fortsetzung)
Ausländische Studierende an Universitäten1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Universität Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Insgesamt         
 Studierende 242.598 124.617 217.651 116.086 224.119 119.777 +3,0% +3,2%
    ausländische Studierende 35.749 18.338 43.344 22.758 45.776 24.110 +5,6% +5,9%
    ausländische Studierende in % 14,7% 14,7% 19,9% 19,6% 20,4% 20,1% +0,5%-Punkte +0,5%-Punkte

2000: Stichtag 28.02.2001
2005: Stichtag 28.02.2006
2006: Stichtag 12.02.2007

1    Die Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

Quelle: bm.wf
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Tabelle 14
Ausländische Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Bundesministerium für Landesverteidigung, Führungsstab, Führungsgrundgebiet 7, Ausbildung A
Studierende 261 4 350 16 341 11 -2,6% -31,3%
   ausländische Studierende 0 0 0 0 0 0 - -
   ausländische Studierende in % 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%-Punkte 0,0%-Punkte

CAMPUS 02 Fachhochschule der Wirtschaft GmbH
Studierende 404 73 844 356 881 384 +4,4% +7,9%
   ausländische Studierende 3 1 5 3 6 4 +20,0% +33,3%
   ausländische Studierende in % 0,7% 1,4% 0,6% 0,8% 0,7% 1,0% +0,1%-Punkte +0,2%-Punkte

Fachhochschule Campus Wien
Studierende 361 45 1.391 717 1.526 773 +9,7% +7,8%
   ausländische Studierende 17 2 61 30 72 28 +18,0% -6,7%
   ausländische Studierende in % 4,7% 4,4% 4,4% 4,2% 4,7% 3,6% +0,3%-Punkte -0,6%-Punkte

Fachhochschule des bfi Wien GmbH
Studierende  587  304 1.219 525 1.219 549 0,0% +4,6%
   ausländische Studierende  24  19 74 38 89 51 +20,3% +34,2%
   ausländische Studierende in % 4,1% 6,3% 6,1% 7,2% 7,3% 9,3% +1,2%-Punkte +2,1%-Punkte

Fachhochschule Salzburg GmbH
Studierende  834  210 1.701 644 1.876 739 +10,3% +14,8%
   ausländische Studierende  51  13 197 56 262 87 +33,0% +55,4%
   ausländische Studierende in % 6,1% 6,2% 11,6% 8,7% 14,0% 11,8% +2,4%-Punkte +3,1%-Punkte

Fachhochschule St. Pölten GmbH
Studierende  401  110 1.121 626 1.277 739 +13,9% +18,1%
   ausländische Studierende  5  1 62 30 70 32 +12,9% +6,7%
   ausländische Studierende in % 1,2% 0,9% 5,5% 4,8% 5,5% 4,3% 0,0%-Punkte -0,5%-Punkte

Fachhochschule Technikum Kärnten
Studierende 625 161 1.010 471 1.120 525 +10,9% +11,5%
   ausländische Studierende 29 7 59 18 96 29 +62,7% +61,1%
   ausländische Studierende in % 4,6% 4,3% 5,8% 3,8% 8,6% 5,5% +2,8%-Punkte +1,7%-Punkte
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Tabelle 14 (Fortsetzung)
Ausländische Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Fachhochschule Technikum Wien
Studierende 619 29 1.913 221 2.324 257 +21,5% +16,3%
   ausländische Studierende 15 2 116 19 149 28 +28,4% +47,4%
   ausländische Studierende in % 2,4% 6,9% 6,1% 8,6% 6,4% 10,9% +0,3%-Punkte +2,3%-Punkte

Fachhochschule Vorarlberg GmbH
Studierende 561 162 875 371 953 390 +8,9% +5,1%
   ausländische Studierende 52 14 114 50 165 68 +44,7% +36,0%
   ausländische Studierende in % 9,3% 8,6% 13,0% 13,5% 17,3% 17,4% +4,3%-Punkte +3,9%-Punkte

Fachhochschule Wiener Neustadt für Wirtschaft und Technik GmbH
Studierende 1.490 591 1.987 859 2.276 1.043 +14,5% +21,4%
   ausländische Studierende 27 13 124 67 172 94 +38,7% +40,3%
   ausländische Studierende in % 1,8% 2,2% 6,2% 7,8% 7,6% 9,0% +1,4%-Punkte +1,2%-Punkte

Fachhochschulstudiengänge Burgenland GmbH
Studierende 762 401 1.269 658 1.378 731 +8,6% +11,1%
   ausländische Studierende 34 13 100 60 147 89 +47,0% +48,3%
   ausländische Studierende in % 4,5% 3,2% 7,9% 9,1% 10,7% 12,2% +2,8%-Punkte +3,1%-Punkte

FH JOANNEUM Gesellschaft mbH
Studierende 1.017 204 2.568 1.009 2.901 1.268 +13,0% +25,7%
   ausländische Studierende 13 1 94 36 128 55 +36,2% +52,8%
   ausländische Studierende in % 1,3% 0,5% 3,7% 3,6% 4,4% 4,3% +0,7%-Punkte +0,7%-Punkte

FH OÖ Studienbetriebs GmbH
Studierende 1.335 239 3.528 1.182 3.742 1.262 +6,1% +6,8%
   ausländische Studierende 16 8 129 46 153 63 +18,6% +37,0%
   ausländische Studierende in % 1,2% 3,3% 3,7% 3,9% 4,1% 5,0% +0,4%-Punkte +1,1%-Punkte

FHS Kufstein Tirol Bildungs GmbH
Studierende 388 148 959 417 1.085 485 +13,1% +16,3%
   ausländische Studierende 21 5 300 114 446 175 +48,7% +53,5%
   ausländische Studierende in % 5,4% 3,4% 31,3% 27,3% 41,1% 36,1% +9,8%-Punkte +8,8%-Punkte
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Tabelle 14 (Fortsetzung)
Ausländische Studierende in Fachhochschul-Studiengängen1

  2000 2005 2006                 Veränderung 
                zum Vorjahreswert

Erhalter Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

Gesamt davon 
Frauen

FHW-Fachhochschul-Studiengänge Betriebs- und Forschungseinrichtungen der Wiener Wirtschaft GmbH
Studierende 1.308 600 2.157 1.135 2.317 1.249 +7,4% +10,0%
   ausländische Studierende 31 13 54 32 70 42 +29,6% +31,3%
   ausländische Studierende in % 2,4% 2,2% 2,5% 2,8% 3,0% 3,4% +0,5%-Punkte +0,6%-Punkte

IMC Fachhochschule Krems GmbH
Studierende 311 199 1.346 882 1.477 990 +9,7% +12,2%
   ausländische Studierende 37 20 87 55 115 78 +32,2% +41,8%
   ausländische Studierende in % 11,9% 10,1% 6,5% 6,2% 7,8% 7,9% +1,3%-Punkte +1,7%-Punkte

Lauder Business School
Studierende  -  - 55 22 131 60 +138,2% +172,7%
   ausländische Studierende  -  - 40 16 104 46 +160,0% +187,5%
   ausländische Studierende in %  -  - 72,7% 72,7% 79,4% 76,7% +6,7%-Punkte +4,0%-Punkte

MCI - Management Center Innsbruck Internationale Fachhochschulgesellschaft mbH
Studierende 479 132 1.434 619 1.602 769 +11,7% +24,2%
   ausländische Studierende 35 17 172 83 250 128 +45,3% +54,2%
   ausländische Studierende in % 7,3% 12,9% 12,0% 13,4% 15,6% 16,6% +3,6%-Punkte +3,2%-Punkte

Insgesamt         
 Studierende 11.743 3.612 25.727 10.730 28.426 12.224 +10,5% +13,9%
    ausländische Studierende 410 149 1.788 753 2.494 1.097 +39,5% +45,7%
    ausländische Studierende in % 3,5% 4,1% 6,9% 7,0% 8,8% 9,0% +1,8%-Punkte +2,0%-Punkte

2000: Stichtag 15.11.2000
2005: Stichtag 15.11.2005
2006: Stichtag 15.11.2006

1    Angaben beziehen sich auf das jeweilige Wintersemester.

Quelle: bm.wf auf Basis Statistik Austria/Fachhochschulrat
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